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I) die Ausgabe des ErſtenTheilsdieſer

vermiſchtenBeyträge,wozu dieHand-

{hrift{honimSommer desverwichenen1780ſten

Jahresnah Teutſchlandgeſchi>ktworden iſt,

wegen Entfernungdes Druckortsſichbis zur

heurigenOſcermeſſeverzögerthat:ſoerſcheint
derſelbemit dieſemZweytenTheilzu gleicher
Zeit.Manhat alſodiewegen des abwe!enden

Drucks vielleichteingeſchlichenenDruckfehler
*
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VBorrede.

niht wiſſenkönnen;ſieſollenaber,fallsſich
einigefluden,im künftigenTheilgetreulihane

Hezeigtwerden, Jn der Wahl der Materien

glaubeih dieſenzweytendem erſtenTheil
gleichgemachtzu haben,und überlaſſees den

Leſern,von der Wichtigkeitund dem Intereſſe,
das ſiean ſelbigenfindenoder nichtfinden,zu

urtheilen,St, Petersburg,im Maärzmonat
1781,
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I

Naturgeſchichteund Beſchreibung
des

wilden HalbeſelsDſhiggetäi
in den

öſtlichenWüſteneyendes mittlernAliens2),
S. PlatteI.

isherhaftendieZoologennur dreyGattungendes.

Pferdegeſchlechtsoder der einhufigtenThiereun=-
terſchieden,das Pferdund den Æſel,diebeyde

im mittlernwüſtenStrichvon Aſienwild gefundenwer-
den,und dén ſchônbandirten,Africamit ſovielenandern
ſonderbarenGeſchöpfeneigenthümlichenJebra>), Jch

habe

a)S.den drittenTheilmeinerReiſeS. 217 und Nove

Commentar. Petropol.Tom. XIX. p.394 /4:tab.7. Equus
Hemionus.

b) Durch HerrnD. Sparrmanniſ es nun ausgema(ht,

daßdiejenigenThlere,welchevon den Thierbeſchreibecn
alsdie Stuten des Zebraangenommen wurden, eine

beſondereund in eigenenHeerdenherumziehendeGattung,
folglichdiefünfteder einhufigtenThiereſcy.Man nennt -

ſîedort mit den-HotteutotenQuagga , einName, der

Yiord.Beytr.11,Bd. A in



2 1].Naturgeſchichteund Beſchreibung

habeeinevierteGattungnaherkennengelernt,derenmons

geliicherIamezwar ſchonlängſtinEuropabekanntwar,
worüberdieZoologenabernochimmer zweifelhaftblieben,
weilalleNachrichtendarüberſehrunzuverläßig, oderwes

nigſtensganz unzureichendwaren, wiees nichtandersſeyn
fonntebeyeinemſoſcheuenund flüchtigenThier, welches
fichvon allenbewohntenGegendenaufdas ſorgfältigſte
enrfernt,und ißtſchwerlichirgendwoomehranzutreffeniſt,
aís aufden wüſtenGebürgébnender öſtlichenTatarey,
zwiſchenSibirien,Jndienund Sina. Jchglaubtedier
ſemThierden griechiſchenNamen Zemion0os( Halbeſel)
beylegenzu fönnen,den diealternGriechennichtnur für
Mauleſel, ſondernauchfüreinewilde,fruchtbare, der
GeſtaltnachMaulthierenähnlicheGattung,die ihnen
einigermaßenbekanntund vielleichtkeinanderesThierals
unſerDſhiggetäigeweſeniſt,gebrauchten.Ariſtote-
lesgedenktdieſerThierezuerſt(im36Rap. des6 Buchs
ſeinerThiergeſchichte),und unterſcheidetſiedeutlichvondem

durchVermiſchungdes Hengſtsmit der Eſelinn,oder
umgetehrtdes Eſelsmit derStute,entſtandenenMaul-

thier,deſſenNamen (70voc)er demſelbenbeylegt, weil

dieſeinSyriendamals wildeund ſehrflüchtigeGattung
den MaulthierenebenſoähnlichſeyalsderwildeEſeldem
zahmen.DieſevermeyntlichewildeHalbeſel,derenunter

derRegierungdesPharnacesneun nachPhrygiengebracht
und da langeunterhaltenworden ſind,wovon auchzu der

Leit,da Ariſtotelesſchrieb,nochdrey am Lebenſeyn
ſollten,pflanztenihrGeſchlechtordentlichfort,und waren

alſoeineeigeneGattungund keineBaſtartrace.Erer-
wähntdieſesUmſtandesund des VaterlandsdieſerThiere
(Syrien)nochim vierund zvoanzigſtenKapitelaus

drücklich.
in der neuen kurzgefaßtenBeſchr.des Vorgeb.der
g. HoffnungS. 171 Not.29. (derteutſchenUeberſ-)
nochzweifelhaftiſbehandeltworden.

|



des wilden HalbeſelsDſhiggetai,3

drucflih.— Eben dieſe,auh vom Theophraſtange-
nommene GattungführtPliniusaus leßterman (LTas-
turgeſch.$ B. 44 Rap.). Und wahrſcheinlichiſtauch
eineStellebeymAeltan(‘deAnimal. Lib.16 cap.9.)auf
dieſeThierezu deuten,wo er ſagt:„Jn ÜYndiengäbees
» HeerdenwilderPferdeund wilderEſel, und die wilden

» Stuttenvermiſchtenſichfreywilligmit Eſelnund bräch-
» ten rothfüchſigeMaulthierezur Welt , dieim ¿aufſehr
» chnell, aberunbändigſeyen,und inSchlingengefanaen
v den praſiſchenKönigenzuweilengebrachtn ürden; da

» denn die,diezweyjährigund druntergefangenworden,noch
Zur Nothzubändigen,dieälternaberſowild wie reiſſen-
» de Thiereſeyen,“

DieallererſteKenntnißdes Daſeynsdieſerbeſondern
Pferdegattunghat man dem fleißigenMeſſerſchmidrzu

danfen,der in den Jahren1720 bis1726 aufdes gro=«
ßenKaiſersPetersdes I.BefehlSibirienzu allererſtin

AbſichtaufNaturgeſchichtebereiſte.Auſſerihm und

Gmelin,derzwanzigJahrenachihmin ebendieGegens
den fam,hatteniemand vor mir dieſesThiermit den Aus

gen des Naturforſcherszu betrachtenGelegenheitgehabt.

Meſſerſchmidtunterſchiedden Dſhiqggeräiganz
richtigvom Pferdund Eſel,und ſeteihninſeinemXenio
1/idisSibiricaeoder NamensverzeichniſſeſibiriſcherNas-

kurproducte,wovon dieHandſchriftbeyderPetersburger
Akademieverwahrtwird,unter dem Namen Mulus dauu-

ricustoecundusArifiotelis,CappadocicusErefian, deſs
ſenman ſichauchindem gedrucktenVerzeichnißder Pes
tersburgſchenNaturalienkammer5),wo einim Brande

A 2 vers

c)CatalogusMuſaeiPetropolit.Tom. I.Pars I.p.335.În
gedachtemXenio IlidisführtMeſſerſchmidtfürdieſes
Thierauſſerdem mongoliſchenNamen, den er Cziçzithaët
ſchreibt, nochdietangutiſcheBenennungKſching, und



4 1. Naturgeſchichteund Beſchreibung

lornesausgeſtopftesFelldavon verwahrtwurde,bedient
hat,den aberder HercGrafvon Buffonmit Unrecht
fürcineundeutlicheBeſtimmungdesOnagersodereigent»
lichenwildenEſelsgenommen hat(Hiſt.nat. Tom. 24 p.6.

not.).Die Beſchreibung,welcheMeſſerſchmidr,wie

er inſeinemTagebucheſagt, nachdreygeſchoſſenenThies
ren dieſerArt gemachthatte,iſ bisaufdiein gedachtes
Tagebucheingerü>kte,zum Ekel weitlauftigeOſteologie
des Dſhiggerâiverlorengegangen, und dieſelebtereiſt,
wie ſeinTagebuch,ungetru>kcgeblieben.

Smelin bemühteſich,alsérſelbſtinDauurienwar,
umſonſteinenDſhiggetäidurchangeſtellteJagdenzuer-
haltenY. Machmalsbekamer beyſeinerRückkunftvon
der LenadurchdieVorſorgeſeineswürdigenFreundesund
Re'ſegefährtenHerrnMüllers Gelegenheit,dieſeThiere
in Jrkuzkzu beſchreiben:alleinſeinAufſaßdavon , der

nochunter andern PapiereninHandſchriftliegt,iſt:ſoun-
vollſtändig,daß er fürheutigeNaturforſcherfaſtunnüß
iſt;wiedenn überhauptZoologiedes ſeligenMannes Fach
nichtwar; und ſoverdienter ſichum dieKräuterkunde

gemachthat,ſounvolllommenſinddurchgängig,wie nian

auchaus gedrucktenBeyſpielenweiß,ſeineThierbeſchrei-
bungengerathen.Jch konntealſo,da ih nachSi-
birienreiſte,dieſesThiernochfürſogut alsunbekannt

anſehen;denn auchdiejeſuitiſchenMiſſionarien, welche
von

dieindianiſcheKitſchärähoderDſheng!i-Kitſhäräh
an. Wenn er aber fernerdas Pärâd der Bibel,%5ä-
mar iwaſchiderAraber,Char-Rurähder Perferund
Rolan oder Rulann der Tatarenhieherziehenwill,fo
vermiſchter augenſcheinlichden Onageroder wildenEſel
mit dem Dſhiggetäi.

d) ReiſedurchSibirien 2 TheilS. 107, wo einekurze,
aberrichtigeNachrichtvon dieſemThiernachErzählungen

“derMongoleneingerü>>tiſ.
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von Chinaaus beyverſchiedenerGelegenheitdiemongo-

liſcheSteppebereiſetund den Dſhiggetäigeſehenhaben,
führenin ihrenReiſeberichtendavon wenig"mehralsdie
Benennungan ©).

Ichgabmir alſowährendmeinerReiſe,ſonderlich-
wo ichin dieNachbarſchaftder nochauſſerrußiſchen
GrânzengelegeneneinſamenWüſteneyenkam, alleMü»

he,und ſchontefeineKoſten,um mirſonohldenOnager
oderwildenEſel,alsauchden Dſhiggetäizuverſchaffen,
und dieſeThieregenauer kennenzu lernen, Alleinalles
war vergebens,bisih im Frühling1772 indieäußerſten
Steppenvon Dauurienkam, welchezwiſchenden Flüſſen
Onon und Argunanfangenund ſichſüdwärtsindieMon-
goleyund gegen diegroßeWüſteGobiausbreiten, Jn
ebendieſenvon MenſchenſehrdunnbewohntenEinöden,
woherſchonWMefſſerſchmidtund GmelindenDſhiggetäi
fennen gelernthatten,glücktees auchmir,diesſeltene
Thierzur Beſchreibungzu erhalten.Die arguniſchen
SteppenſindauchdieeinzigeGegend,wo man dieſeThies
re innerhalbden GränzenSibiriensnochantrifft;denn

aus dem übrigenDauurien, wohinſieſonſtausſchweifen,
habenſie ſichwegen mehrererBevölkerungdieſerGegend
in die mongoliſcheWüſte ſchonlängſtzurückgezogen.
Weil ſieſichaber hauptſächlichhäufigin dem ganzen
Strichder WüſteGobi bis an dieGränzenvon Tybet
und Jndienaufhalten,ſoſchwärmenſie auchnochißtam
ſtärkſtenin den tro>nen,dochkräuterreichenund mik vies

lenSalzpfübenbeſtreutenEbnen um den Tareiſeeund bis-

À 3 an

e)Wilde Maulthiereunter dem chineſiſchen, ebendas be-
deutenren Namen Ne -lo e tſeeerwähntdu Zalde im

á4tenTheilſeinesWerks S. 34. Man ſcheauch die

allgemeineSammlung dex Reiſen7 Baud S. 75
und 592,
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an diehüglichteGegendvon Abagaitu, weildieſeindie

rufitſcheGränzemit eingeſchleſſeneCbene gleichſamdas

Ausgehendeder WüſteGobi iſt.An der übrigenGrän-
ze von Dauurienliegtmehrentheilsfelſichtesund zum Theil
bohesSchneegebürgean, und durchſolcheund waldige
GegendenpflegendieſeThierenichtzuziehen,

Jn derarauniſchenSteppeſaheman ſieſonſtheerden-
weiſe,ißterſcheinennureinzelneLäuflingeoder kleinezers
ſtreuteTruppe,auſſerwenn einmalin dermongoliſchen
SteppegroßeDürre oder Steppenbrändeeinfallenund

dieſeThierenordwärtstreiben.Jn der Mongoleyund
ſonderlichinofterwähnterWüſteGobi ziehenſiedagegen
zu allenJahrszeiteninzahlreichenHeerden,und ſindden
Mongolenſowohlalsden Steppentunguſenunter dem Mas
men Dſhiggeräi,der ſovielalsLangohrbedeutet, wohl
bekannt, Sie müſſenſichauchwohlbisin dieSoonga-
rey ausbreiten,weilſieden ſoongariſchenKalmücken, die

ichan derWolgazubefragenGelegenheithatte,unter eben
dem Namen , als ein vom wildenEſel,den fieKulan
nennen, und von den wildenRoſſen,Takia,ganz ver-

ſchiednesThier,bekanntwaren. Aberim weſtlichenTheil
der großenTatareyſcheintes den Dſhigynetäinichtzu
gebenz denn dieKirgiſenwiſſenvon keinemMittelthier
zwiſchenwildenPferdenund ihremRulan oder wilden

Eſel.Vielleichtbegränztdas großealtaiſchean dietybe«
taniſchenund indianiſchenanſchlieſſendeGebürgedeſſen
óſtlichesVaterland. Denn dieBerichtederReiſenden,

dievon den wildenEſelninPerſienund Syriengeredet
haben,ſindnichtumſtändlichgenug, um darauszuurtheie
len,ob es den DfhiggetaiindieſenGegendenauchgebe,
woran ichüberhauptſehrzweifle.

Der Dſh'ggeräiſuchtoffene,tro>ne,abermitgu=
ten nahrhaſtenKräuternbegraſteEbnenundBerglehnen,
dergleichenganzDauurxienund dieMongoleyalsGebürge

länder



des wilden HalbeſelsDſhiggetäi.”

länderſehrvielehaben.Manſagt , daßſieſeltenzum
Waſſerkommen und lange.ohneTränkeausdauern ; wel-

chesinWüſteneyen,wo oftaufhundertWerſteim Soms
mer feintrinkbarWaſſerzu findeniſt,füreinThier,wels
chesdalebenfoll,eineſehrnothwendigeEigenſchaftwar.

Den Onagerund diewildenPferdehatdesMenſchen
Beharrlichkeitund Muthzuzähmenund zu nüblichenund

ſanftenLaſt-und Zugthierenumzuſchaffengewußt;allein
der Dſhiggetäiiſtbisher,wie dieafrikaniſcheZebrat),
nochuichtgezähmtworden, obgleichdieMongolen,als

geborneReuterund Hirten, es oftverſuchthabenſollen,
gefangenejungeFüllendieſerArt zu erziehen.Dennoch
glaubeich,daß man dieHoffnung, den Dſhiggetaizu
einem Hauschierzu machen,nichtaufgebenmüſſe,wenn
uur der VerſuchinDauurienunter dergehörigenAufſicht
ineingeſchloſſenenGehegenmit eingefangenenFüllenernſt«
lichgemachtwürde;wozu nomadiſcheVölkerkeineGeles

genheithaben.GelingteinſolcherVerſuch,ſowürdenian

an dieſenThieren,wenn ſie zum Reitengezähmtwürden,

nichtnur dieſchnellſtenund flüchtigſtenFagdktepperbekom=

men, ſondernſiewürden auchvielleichtfürdas öſtliche
Aſian,ſonderlichaberfürChinaund ZJndien, wo dieges

wöhnlichenPferdebefanntlihnihtwohlgedethen,eine

vielnüßlicheroZuchtabgeben,weildieſeGegendengleicha
famihrVaterlandſind,Daß auchdievon den Mongor
lengemachtenVerſuchedievorgeblicheUnzähmbarkeitdes

Dſhiggitäinichtbeweiſen, wirdauchdadurchwahrſcheins
lich,weildieKirgiſenvon den durchihreSteppenzuTaus

ſendenziehendenOnagernoder wilden.Eſelnebendas aus

A 4 migz

H)Bey derZebraiſdochdiegeglaubtevölligeUnähmkbar-
feitin unſernZeitendurchdie in Liſſabonerzogenen11d
zumZiehenabgerichtetenendlichwiderlegttorde::
leichtgeſchiehtesauchnochdexcinſtmir bri:Zi
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mislungenenVerſuchenbeháupten,da dochdieanſäßigen
Völker im OrientdieſesThiernichtnur ſeitundenklichen
Zeitenzum Hausthiergemacht, ſondernauch,wie man

aus Parro, Columella,Pliniusund andererZeugniſe
ſenſieht,gemeiniglicheingefangenewildeEſelzurbeſten
Maulthierzuchtgebrauchthaben.Varrs ſagtſogar(de
re ruft.lib.2. cap.6), derOnagerſeyzurMaulthierzucht
ſehrgeſchi>kt, weil er leichtgezähmtwürde und niemals
wiederverwildere.

Bis jektiſtalſoder Dſhingetäibloseinjagdbares
ThierfürdieMongolenund Steppentunguſen, welche
deſſenFleiſchfürihrenbeſtenLeerbratenhalten,und das

Fellzu Stiefelnbrauchenkönnen. Eriſtaberſchwerzu
erlegen:denn er läßtdenJägerſowohlwegenſeinesſchar-
fenGeſichtsalsGeruchs,vermittelſtdeſſener unter dem

Winde die MenſcheneinigeWerſteweit wittert,nicht
leichtzum Schußkommen. Fm Laufaberiſer mit den

flüchtigſtenPferdennichteinzuholen, und fommtdesfalls
auchſeltenodernieindieſogenanntenOblawenoderTreib-
jagdenderMongolen;ſondernſiemüſſenaus Hinterhaltges

ſchoſſenwerden , welchesſonderlichbeyden Bächenoder
Pfüßen, wohinſiezurTränkezu kommen pflegen,oder
beySalzlecfen, aus gutengezogenenBüchſenam beſten
gelingt.Die Mongolenwollenaber dochbemerkthaben,
daßderDſhiczgeräibeyregnichtemund ſtürmiſchemWeks«
tergleichſambetäubtſey,und den Jägerweder ſogutſes
hennöchwitternkönne.— SonſtſinddieHengſte,wele
chemehroderwenigerzahlreicheHeerdenvon Stutenund

jungenein-biszweyjährigenFüllenanführen, überaus

wachſam,haltenihreStuten mit immer wachenderCis

ferſuchtbezſammen, treibendiejungenHengſte,.welche
ſichzufühlenanfangen,dus derHeerde,und haltenfleis
ßigWache. Wenn ſie etwas ungewöhnlichesvon ferne
erblicken, ſoſprengteinſolcherHengſtvoraus,‘und:leeſi



des wilden HalbeſelsDſhiggetäi.9

ſich:dem GegenſtandedurcheinenUmſchwéifſolangézu
nähern, bis er der Gefahrinnewird. Sie ſtreifenden

aufder Erde lauernden¿Jägernzuweilenzwey - oder gar

dreymalentgegen, und werdenauchbeyfolchenGelegen-
heitenzuweilenniedergeſchoſſen,da ſichdenn dieHeerdezu
zerſireuenund inderGegendaufeinigeZeiteineguteFagd
zu gebenpflegt.Merkt aberderHengſtdieGefahr,ſo
treibter ſeinezurücégelaſſeneHeerdemit unglaublicher:
Schnelligkeitin dieFluche,Die Mongolenſprechendas

von mitVerwunderung,und überhauptwird der Dſhigz-
getäifürdas ſchnellſteallerwildenThiereſeinesVatere
landesgehalten,weswegenihnauchdieTybetanerihrem

Gott
desFeuersund desKriegsChammo zum Reitpferd

geben.
Der DſbiatctgetditrägtſeinenHirſchhalsbeſtändig

empor, wie ihndieerſtePlatteabbildet;und wenn er

flüchtigwird,ſowirfter denKopfganz indieHöhe,um
hinterſichzu ſchauen, und hebtden Schwanzauf. Er

‘hateineArc von Wiehern, welchestieferund lauteriſt,
als das WiehernderPferde.Die HeerdenalterHengſte
beſtehen‘oftaus mehrals zwanzigStuten und Füllen;
bochmoiſtensſindſiegeringer,und mancherHengſthat
nichtzehnoderfünfStuten.Junge,aus den altenHeerden
vertriebeneHengſtefolgendenſelbengemeiniglihſolange
von ferne,bisſieeineoder mehrerejungeStuten vonſel-
bigerablocfen, oder andere verlaufenevon zerſtreuten
Heerdenantreff-n,und ſicheineneigenenAnhangſchaffen
fönnen. ZurBrunſtzeicſollendiealtenHengſteauchdie
jungenStuten,welchenochnichtroſſigwerden,ausihrer
Héèerdeentfernen.Die Mongolenwollenauh bemerkt

haben,daßdieſeHalbeſelzuweilenStuten von den in

der SteppefreygehendenzahmenPferdeheerdenentfüh-
ren und ſelbigeunter ihrSerail ſte>en.Die Sache
aberſcheintmir nichthinlänglichausgemacht,obgleichbey
dergroßen.Aehnlichkeitund Gleichheitder.Größe, welche

A 5 der
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derDſhiggetäimit den mongoliſchenKleppernhat,die
Begattungweitleichter,alszwiſchenPferdund Eſelge-
ſchehen,auchallerdingsfruchtbarausfallenmuß; ſodaß,
wenn nichtdas Pferdin ſeinemwildenZuſtandebekannk
und am DſhiggeräideutlicheMerkmale einerbeſondern
Gattungſichtbarwären , man wegen dieſergroßenAehn-
lichkeitmit vielbeſſeremScheinden Dſhigzetäiſürden
wil‘enStamm unſrerPferdehaltenfönnte, alsderjün=
gere Gmelin 8)diewildenPferdefürden gemeinſchafts
lichenStamm der zahmenPferdeund Eſelgehaltenwiſ=
ſenwollte,welchedoh mit dem Eſel,auſſerder von

Gmelin bemerftenmauſefahlenFarbe, dienichteinmal

beſtändigiſt,gar nichtsgemeinſchaftlicheshaben.

Die Sprungzeitdes Dſhigneraifälltin dieMitte
und zu Ausgangdes Auguſts;ohngefährum dieſeZeit
bemerfteMeſſerſchmidrcin einerStute,welcheer zers

gliederte,eineFrucht,dienochnichtgrößerals eineMaus
iar, in dem einenHornderBärmutter. Sie ſollenim

Frühlingwerfenund gemeiniglichnur einFüllenhaben.
Dreyjährigeſollenden Altenſchonan Wuchs gleichund

zurErzeugunggeſchi>tſeyn,wie diedortigenSteppen-
völfer, welchedieſeThiereoftzuerlegenund zubetrach
ten Gelegenheitgehabthaben,mir verſicherten.

Die Hengſtebeiſſenſichmit einander, wie auchdie

gemeinenwildenPferdezu thungewohntſind,Doch
ſchlägtder Dſhiggeräiauh mit den Hufen,wie man

an einemgefangenenFúllenbemerkthatte,das einigeJahs-
re vor meinerAnkunftin Dauurienbeyeinemdortigen0<

e)S. Sam, Gott!.Gmelins ReiſedurchRußland,
1x TheilS. 47. Man vergleichedart, was ichvon
wildenPferdenintneinerReiſe1 Th.S. 2x1. 272. 2Th.
S.0642.und.3 Th.S. 509.beygebrachthabe.
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KoſakeninVerwahrunggeweſen,abernur kurzeZeitam
Lebengebliebenwar.

Das Winkterhaardes Dſhiggzeeäiiſtfaſtvon
eineriſabellgelben,bleichenFarbe,aufanderthalbZoll
hoch,etwas rauhzottig,aufdem Rücken,wie an dem von

mir beſchriebenenwilden PferdefüllenbÞ),gewellt,und
ebenſoweichund zart.JchhabebeydenTunguſeneinige
ſolcheWinterfelleangetroffen.Die Stute aber,welche
ichzuAusgangdesMaymonatsinDauurienerhielt,hat
te damals ſchonfaſtallesWinterhaarverloren, obgleich
dietunguſiſchenPferdeſeldigesdamals nochan ſichhats
ten. Das SommerhaardieſerStute war ungemeinglatt
und ſ{öôn,und nichtviellangerhabeiches an Fellenſpät
im Sommer geſchoſſenerThieregefunden.Die Farbe
aberverbleichtſehrleicht,und an dem ausgeſtopftenFell
der von mir beſchriebenenStute,welchesin derPeters
burgſchenKunſt- und Naturalienkammeraufgehoben
wird,iſtdas Sommerhaartheilsdur<hdas Gerben der

Hautkt.,theilsdurchdieSonne,ganz zueinermatten Jſas-
bellfarbeverbleicht,dienochlichterals das gewöhnliche
Winterhaarausſieht.

Die gedachteStute war ohngefahrdreyjährig, und

am 26 May altenStyls(1772)in derGegenddes Ta-
reinoorvon Tunguſengeſchoſſen.Weil ebendamals die

FrühlingshiteindortigenGegendenmit einmalüberhand
nahm,‘ſowar dasThier,alsichden 28ten inKuluſſutai,
wo man es fürmichaufgehobenhatte,eintraf,ſchonvon
der angehendenFäulnißſehraufgetrieben,und gab,ſon-
derlichan einemwüſtenOrte,wo ichohnealleHülfeauf
der Erde unterm Zeltzergliedernmußte,cineziemlichun-

angenehmeArbeit. AlleindieGelegenheit, einſoſeltes
nes Thierkennenzulernen,war mir vielzu angenehm,

als

b) S. meineReiſeim 3 Th.S, 509.Platte8.
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alsdaß ichdieZergliederungdarum hätteverſäumenſol2
len;nur mußtedamitgeeiletwerden,und daherkonnteich,
weilichganzalleínwar. nicht,wie ih es ſonſtgewünſcht
hâtte,zugleichdieZerglie:‘erungeinesPferdesveranſtal=
ten,wodurchichalleTheiledesDſhiggerätgenauzu ver«

gleichenBelegenßeitgeßadthavenwúrde. Jh bediente
michalſozu dieſemEndzweckder fleißigend’aubenton-

ſchenB. ſchreibungund ZergliederungdesPferdes,und
glaubedaveynichtsBeträchtlichesverſäumtzuhaben,Die
Abbildung(Platte1.),welchevor der Zergliederung

gemachtwurde,iſtauchſowohlgerathen, daßichſelten
mit irgendeinerZeichnungmehrzufriedengeweſenbin,
Manhatalſoden Dj biggecäiuichtmehrunterdie zroei-
felhafrencder unbekanntenThierezurechnen;und hieriſt
deſſenHeſchreibung.

In Grôße und Anſehenvergleichter ſiheinemwohls
gebauten,mittelmäßigenMaulthiere,übertriffces aber

nochan Schönheitund ſchlankemBau. Der Kopfiſt
größeralsan Pferden,und an den Seitenmehrgedrückt;
dieStirniſtganzflach,und lauftmiteinemſchmalenWin-
felgegendieSchnauzeabwärts;auchdieSeitendesKopfs
ſindplacée,ſonderlichwo der breiteKinnbackenliegt,und
der KopfdiegrößteDickehat;hingegeniſtdieKehle,
zwiſchendenbeydenTheilendesKinnbacfens,ausgehöhlt.

DieMundlippen,ſonderlichdieobere,ſinddif und
lappicht, ſehrdünn behaart,am Rande ſchwarzlichund

daſelbſtmit ſteifen,greiſenBorſtenhaaren, dieſichges
frúmmctan denRand anſchmiegen,bedeckt.Die Munds
winkelſind,auchinwärts,zartbehaart;dieinnereSeis
te der Backen aberfeingewoarztund ſchwärzlich.Die

Zahl„dexJähne belauftſichaufvierund dreyßig; dies

TiedAſozwey.wenigerals das Pferd.Vorderzähne
findſehs,wovon an der beſchriebenenStutedieviermit-

telſtennochnichtgewechſelthatten, alſokeilförmigabge-
ſchliffen
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{li�enund mit einem Grübchengezeichnet, dieSeitens

Zähneſchrägabgeſtumpftund gegendiemittlernangedrü>t
paren. ‘DieLagederVorderzähneiſtwie beyPferden,
obenſenfrecht,unten ſchräginderKinnladebefeſtigt.Au-
genzähnehatteweder dieStute,nochauchderHirnſchä-
del einesfurzzuvorgeſchoſſenenHengſtes> den mir die

Tunguſenbrachten.Dochſaheman beyjener,im mitts

lernAbſtandeder Vorder- und Backenzähne,am obern

KinnbacfeneineSpur wie von einerZahnhöhle.Die
Backenzähnegleichenmit ihrerKrone denen vom Pfer-
de, und es waren derenaufjederSeite,obenſowohlals
unten, nur dreyau8gewaclſenevorhanden,hinterwelchen
der vierteim Hervorbrechenwarz denfünftenfandich(am
gereinigtenHirnſchädel) innerhalbder Zahnhöhleverbor-
gen. VondieſenueMeſſerſchmidram Hirnſchaädel
einesHengſtesfeineErwähnung.— Vor den obern

BackenzähnenfandichaufjederSeitenocheinenkleinen,
ſtumpfen,faum vierLinienhohenNebenzahn,deſſenMeſs
ferſchmudrebenfallsfeineErwähnunggethanhat.—
Am Gaumen zählteichſiebenzehnbreiteRunzeln, die
vordernflacher, diehinternſtarkerhoben.und breiter.

Die CTaslôócherſindwie beym Pferdeaufgeſperrt,

am Rande und inwendigſchwärzlich;aberunter dem Nas.

ſelochſtehtaufjederSeite der Knorpelwieeineſtarke
runde Warze hervor,welchesweder beymPferdenoch
beymEſelzu bemerkeniſt.Um dieSchnauzeherumſind
langeſchwärzlicheBorſtenzerſkreut,wovon ſichdieläng-
ſtencbiszweyzöllig)an und um dieUrterlippeund an der“

äuſſernSeiteder Naslöcherbefinden,

Die AugenſindmittlererGröße,und fkehenmit:
dem längernDurchmeſſerſhrägim Kopf. Die Ränder
derAugenliederund ein dreye>igesFle>chenam Augen-
winkelſindſchwärzlichkahl,Und nur das obereAugenliedhat
einenicheganz biszu den Winkeln reichende,und auh

vom
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vom Rande etwas abgerückteReihedichtübereinander
ſtehender,aufſiebenlinienlanger,ſchwarzerWimmerhaas
re. Unterhalbdes vordern Augenwinkelsaberſtehenin
der Gegenddes Jochbeinsverſchiedeneſ{hwarzeBorſten
zerſtreut, worunter zwey mehralszweyzölligeflachliegen.
Im AugenwinkelliegteinedickeweißeHautfalte, dieſich
aufſiebenlinienbreitbis an den Augenſternausdehnen
läßt,und inderMitteeinenſhwärzlichen,mondförmigen
Fle>am Rande hat.Das WeiſſedesAugesiſzunächſk
um diedurchſichtigeHornhautbräunlich;derAugenſtecn
dunkelgrau,gleichſammit Faltengeſtrahlt;diePupille
länglich,und zwar ſo,daßihrlangerDurchmeſſerdurch
dieAugenwinkellauft,und alſoam Kopfe, wiedieAu-

gen ſelbſt,ſchrägſteht.

Die OhrenſindvielgrößeralsPferdeohren, doch
ungleichproportionirlicheralsbeymEſel,zugeſpißbt,muns

teraufgerichtet,au8wendigvon derteibfarbe,an derSpi»

peinwendig
und eineStreckeaufden Rändern herunter

raunſchwarz,inwendigmitlangenkrauſenund weißlichen
Haaren,dievom Umfangausgehen,verwachſen.Drey
erhabeneStrichelaufenin derHöhledesOhrsnachder
tâánge,und ſindmit ähnlichen,aus einanderſtrebenden
Haarendünnbeſeßt.

Derals iſſchlankerund rundlicheralsbeyPferden,
ſelb}ſolchen, dieman hirſchhalſignenne. Die Máhne
laufevom Scheiteldes Kopfsbis aufdieSchulternin
gleichförmigerHöhefort, und iſtebenſoweichhaarigund

aufrechtſtraubig,wie beyjungenFüllen,von Farbe
ſchwärzlich,mitgraugelbenSpißen,etwan vierthalbZoll
hoh. Scatt des VorderſchopfsiſtderganzeRaum zwi«
ſchendenOhrenund Augenhöhlenmitweichem,gewelltem
Haarvon FarbederMähnehöchſtens1‘/3‘ hochbes
wachſen,

Der
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Der Körper iſtziemlichgéſtre>t,aufden Seiten

mehralsbéyPferdengedrü>t,unten an der Bruſt,ſon-
‘derlichnachvorn,kielförmigzuſammenlaufendund ſtark
‘erhoben;das Kreuzziemlichgeradeund etwas e>igwie
‘beymEſel;durchsAufſchwellenwar derRückgradſogar
bogenförmigausgebogen.

Von Gliederniſt dasThierhochuud fein,ſtarkvon
Sehnen;aberdieSchultern,Hüftenund Schenkelſind
etwas hager,ganz wie die leichtgebautenMaulthiere,
Die Vorderläufehabenan derZJnſeiceeinelänglichrunde,
Fahle,ſchwärzlicheTTarbe,diejeßtmit einerzarten,ets
washartenund ſprödenHautüberzogenwar, zu andern

JahreszeitenabervielleichteinenhornartigenUeberzuger

zeugenmag- (Beym HauseſeliſtdieſeNarbe mehrrund.)
Jhretângebetrug2‘ 7‘; dieBreite1//6", An den

Hinterfüſſenwar feinedergleihenSpur zu ſehen.Die
RegelderFüſſeſindganzglatt,hintenmiteinem zierlis
chen,aus kurzenHaarenzuſammenflieſſendenBüſchlein
geziert,ohneSporz an der Vorderſeiteiſtinwartsein

ſchwarzerFle>und auswärts einſchwaches, entfernteres

Mahl nebendieſemHaarpinſel; an den Hinterfüſſenaber

ſtehenzwey kleineſchwacheMählerüberdemſelben.Die
Hufeſindſehrhart,tro>en,ſchwarzvon Farbe,klein
und faſtwie halbeKegelgeſtaltet,oben etwas e>igrund,
aufderSohleſehrhohl,mit einerharten,unebenenGas
bel. Die Ränder allerHufewaren hinund wiedereinges
ſpaltenund wiederverwachſen.

Der Schwanziſt faſteinemKuhſchwanzähnlich»
dieRübe dúnn , mäßiglang,vollrund,unten vom After
bisaufdieMitte ganzkahl,übrigens‘bisúberdieHälfte
mit furzenBorſtenbehaart, an den Seitendem Körper
gleichfarbig, gegendas Ende mit immer längernBorſten
buſchicht, dieeinenſchwarzenQuaſtbildenund bisauf
neun Zolllangſind,

Das
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Das Winterhaarhabeich(anFellen)aufzweÿZoll

lang,ziemlichzottig,am Rücken gewellt,ſoweichwie
Kameelwolle,auſſeniſabellgrau, gegendieHauc aber

blaßeiſengraubefunden,— Das Sommerhaar an der

beſchriebenenStute war faum vierthalbLUnien:lang,hin
und wiederinzierlicheWirbel und Scheidungengeſtrichen,
und am Rücken nirgendnachvorn gekehrt,wie es dieZes
brawohlzeigt.EineZaarſcheidunglauftnachdertân-
ge derStirn,Zw0 andere überden Augennachvorwärts.
sóaarwirbel( vortices)habeicherſtlichaufjederSeite
der MähnegleichhinterdenOhren,ferneroben unter dem

Halſezwoey übereinanderund îneineHaarnaßtauslaus
fend;zwey aufden Seitendes HalſesgegendieSchul-
tern zu, dieineinevom HalſeundaufderBruſthinlau-
fendeHaarnahtzuſammenfommen;zeinen größernvorn
an jedemSchultergelenk, einen anderngroßenaufjeder
SeitederBruſt,hinterden Schultern,und darübercine

kreuzförmigeHaarſchcidungbemerkt.LTochbefindenſich
ÉleineHaarwirbel:in der Biegungder Vorderſchenkel-
am Gelenkder Vorderröhrehinten,mit eineraufwärts
lauſenden‘“Haarnaht;aufjederSeite vor dem Euter;z
desgleichenan den Bauchſeiten.vor den Hüften, und ends

licheinſtarkerWirbelobenbeyderEinlenkungderHüfte,
von welchemeineHaarnaßtnachdem aufdenBauchſeiten
befindlichenWirbellaufe.Dié hauptſächlichſtendieſer
HaarwirbelundScheidungenſindaufderAbbildungaus

gedrückt.“

Die FarbederSchnauzeiſweißlich; derNeſtdes
Kopfsſchießtimmer mehrinsGelbe;der Halsiſfahl-
gelb,derRumpf vom Rücken bisan dieSeitenfaſtochers
gelb,die Seiten fahler,und die Gliedernochbleicher,
Die hintereSeite der Vorderbeineund dieinnereder

Hinterbeineiſt--nebſtder unternFlächedes Numpfsund
dem hintermNande derKeulen-weißlich.Wo dieMähs
ne aufhört,fängteinbraunerſchwarzerBiemen.an,der

längſt
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längſtdem Nückenhinunterbis zum buſchigtenTheildes
Schwanzesfortläuft,Über dem Hineergeſtellam breite-

ſten,und von da bis zum Schwanzganz {mal wird,
Die borſtigenHaare,welchedieKrônederHufeumgeben,
ſindebenfallsſchwärzlich.

Das Euter ifſhwärzlichund ganzkahl,mitzwey
karken,ÉurzenZißenzhinterdemſelbenmachtdieHauc
eineſtarkeQueerfaltezwiſchenden Keulen, Der Afrer
und der Wurf ſindvölligwie beygemeinenStuten;
leßtererziemlichhervorſtehend,ſ{hwärzlih,mitzerſtreuten
Haarenbeſet,z“6“ lang:und von ſelbigemläufteine
fahle,ſchwarzeNaht zwiſchenden Schenkelnhinab.
Yiwoiſchenden äußernHautfaltendes Wurfs öffnetſich
dieMutterſcheidemit einem ſchwarzen, runzlichenEin-

gang, an welchemeine zuſammengedrü>teFleiſchwarze
zwiſchenzweygrößernrunzlichenAuswüchſenvoranſteht.

Jchlaſſedie genaue Ausmeſſungdes Dſhiggeräi
weg, weil diejenigen,welchedavon unterrichteczu ſeyn
verlangenmöchten,felbigewohlin der lateiniſchenUr=-

ſchriftzu findenwiſſenwerden,wo ichdieſesThier,nach
allenîn der D’'AubentonſchenBeſchreibungangege-
benenProportionendes Pferdes, mit leßteremverglichen
habe. Hiermögenalſonur dievorzüglichſtenMaaße
ſtehen:

Die Längedes Thiersvom Scheicelzwiſchen
den Ohren,biszum After 5s1,ZE

éângedes Kopfs I. 9, 6,

Die vordereHöhedes Thiersbisüberdie
Schultern 3. 9. 9.

Die Höheüberden Hüften 4: 36

Die LängederOhren O, 7.2.

Vlord.Beyrer.[Bd B Die
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Die tângeder Schwanzrübeohneden Haar-
quaſt I dele

Die LängedesHaarquaſts o. 8. 2.

DieHinterhufeſindum eingeringeshöherals dievors
dern; ſonſtebenſolangund breitbreitz”,lang4°3").
Das Gewichtdes ganzenThiersbetrugfünfhundertund

ſechzigApothekerpfunde,
Beyder Zergliederungwaren folgendedieanmerklich-

ſtenPuncte: die Leb c war drenlappig;der rechte

Theilam größten; der mittleredreyſpaltig,und einedies

ſerUnterabtheilungenmit zwey Eir.ſchnittenzauſſerdem
hatdieſermittlereLappenan der Unterſeiteeinenwarzen-

förmigenFortſas.Von GallenblaſeiſtfeineS pur da.

Die Ul:!ziſtgroß,länglich,platt,ecrwas dreyfantig,
durcheine breiteHautan den Magen befeſiigt.Die

TMagendrüſeliegtzerſireutund breitauseinander,

Die Lagedes Grimm- und Blinddarmsſchienſich
vo!!fommenwie beymPfcrdezu verhalten.Der Mas

gen iſtlänglichter,und deſſengroßeKr’.mmungiſtdem
Schlundanſaßgegenüberetwas eingezogen, von da ges

gen die Darmmündung (Lylorus)wieder erweitert,
Die Speiſeröhreiſtim Durchmeſſeretwan zollig.Der

ganze Dünndarmhatte eineLängevon 22 2 rußiſche
Ellen,oder ohngefähr50 pariſerFuß; dieWeiteiſt
ungleich,von 4 bisauf6 Zoll10” im Umfangabwech-
ſelnd; der Blinddarm ungeheuergroß,zelligk,voll»

kommen wie beyPferden,drittehalbFußlang,achtZoll
im Durchmeſſer;der Hrimmdarm ebenfallswie bey
Pferden,zelligézuſammengefräuſelt, zehnthalbFuß
lang,und übervierZollweit. Als man den aufgetrie-
benenBauchdes Thieresöffnete,quollein Theildes
Grimmdarms, durchden erſtenfleinenEinſchnitt,wieeine

Blaſehervor,und zerplaßgtemit einem lautenKnall
den

pe

- —.
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den Beyſtehendenîn dieGeſichter.Der Uaſtdarm
iſtohneZellen,ſechsthalbFußlang.

Die LIierenwaren etwas größerals eineFauſtz
dieBärmuctrerzweytheilig,mit einerzwölfzolligenMut-

terſcheide.JnnerhalbdieſerMurcerſcheideöffnetſich
dieHarnrôhreſehstehalbZollvom äußerlichenWurf,
wo ſelbigeſoweitwar, daßman miteinemFingerhinein-
fahrenfonnte,und,mit einergroßenHautfaltebedeckt,die

Mutterſcheidedurchbohrte.Die Mündung der eigent-
lichenBarmutter iſtnichtvielweiter;derMutterhals
fünfZolilang,inwendigder Langenachgefalten;die

Mutterhörnervon mäßigertänge-

Meſſerſchmidtfandîneiner,nah dem 20 Auguſt
altenStyls, zergliedertenStute eineFruchrin dem

einenMutterhorn,und ſagtdavon inſeinemTagebuche:

y ſteſeyfaſtgrößerwie eineMaus , in den gewöhnli-
„ chenHäuteneingeſchloſſengeweſen.Das Chorion
„lagnochganzfrey,ohnedaßnochAnwüchſeoderMutkt-
» terſchhwämme, weder an der innernSeiteder Mutter,
»nochan den HäutenderFrucht,ſichtbarwaren. Der

„ EperjtockſelbigerSeitewar ſogroßwie einTauben:
„ey (vermuthlichwegen des ſogenanntengelbenKör-
> Pers),nierenförmigund hart.Als man ihnnachder
„éângezerſchnitc,ließenſichfünfzarte, durchſichtige
y Bläschen,von der GrößeeinerErbſe,ganzleichtdar-
„aus abſondern,dieeinegelbliche,rinnbareFeuchtigkeit,
» faſtwie Eyweiß,enthielten,“

Der DſhiqgeräihateineſehrweiteBruſt.Jede
Lunge beſtehtaus zwey gleichenLappen;inder Viirce
aber zwiſchenbeydenſi6tnoh ein CTTebenlappen, der

mehr mic der rechtenals linkenLungeverwachſen, von

beydenaberdochſtarkgenug abgeſondertiſt,daß man

ihnalseinedritte(ungebetrachtenfaanz dieſeriftſe‘.r
B 32 lira,
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lang,frümmetſih gegen den Rücken um das Herzhers
um, und fülltden mittlernBruſtraum(Mediaſtinum)
aus. Das erz iſt,wie beymEſel,ſehrgroß, faſt
wie der KopfeineszehnjährigenKindes,im Durchmeſz
ſer,ſowohlderDickeals derLängenach,aufſiebenZoll;
es hateinegeſpiste,kurzeKegelgeſtalt,— Die Milch-
drüſe(Thymus)iſtbeträchtlich,zwiſchendem obernTheil
des Bruſtbeinsund der Lufcröhreund großenBlucges
fäßenausgebreitet,

Das Gerippehaftin allenTheilen, den Hirnſchäs
delausgenommen, mit dem GerippedesPferdesſogroße
Aehnlichkeit,daßkeineBeſchreibungdavon nöthigiſ.
Der HiruſchâdeldesDſdigeräiunterſcheidetſichdurch
eine platte,mit dem NaſenknochenineinerFlächeforts
laufendeStirn;hingegenſinddieSeitenbeine(Br<gmata)
derHirnhöhlemehrrund erhoben,der Kamm des Hin-
terfopfsund dieGenicfwirbelmehrhervorragend,und

der Uncerkinnbackenvielbreiter, mit zwar abgerunde-
ten. aberſtärkerausgeführtenEcken, Die Augenhöh-
lenſindrund,dochoden mit einerzerrißnen, und vorn

mit einereinfac)yenEinkerbung.Die <Hzirnhöhleiſ
nichtvielgrößerals einGänſeey,3“5“langund 2“6"

weit. Die Genickwirbelſtehenaufeinem Knochens
fortſaß,vom Kopfab, Der Ochſenkopf,den das Hins
terhaupteinesumgekehrtenPferdeſchädelsſehrgutvor-
bildet,iſt,wegen der ſehrhervorragendenGenicfwirbel,
(diefaſtſohochſtehen,alsdieFortſäte,an welchendas

Zungenbeinbefeſtigetiſt,und die eigentihdieHörner
dieſesOchſenkopfsdarſtellen,)beymDſhiggetäiziem-
lichverunſtaltet.Die tängedes ganzenSchädelsbes

trug, an der zergliedertenStute,18“73 deſſenHöhe,
am Hinterhaupt,wenn er aufdem Unterkinnbacfenliegt,
aufzehnZoll;und diedritteSeite desTriangels,den

derÜUnterkinnbackenmacht,becrrägt11“7“,Diegenauere
AusmeſſungkanninderUrſchriftnachgeſehenwerdener
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Der VWirbelbeineſindam Dſhiggetsiüberhaupt
553 achtzehngehörenzurBruſt,welcheebenſovie:paar
Rippen,und darunter,wiegewöhnlich,nur ſiebenwahre
hat,Der Hüftwirbelbeinefindfünfe,wovon das dritte

diebreitſtenQueerfortſäßehat. Das ezeiligebeinbe-

ſtehtaus ſieben, und der Schwanz aus achtzehnWirs
beln;lezterenehmen,von der erſten,dreyzehntinienlan-

gen an, nachund nachab, — An den Gliedernund

übrigenKnochendes Gerippesiſtder Unterſchiedder

Bildungſehrunerheblich,und die Proportionsabwei-
hung Tann aus der genauen Ausmeſſungder äußern
Theileabgenommenwerden,

Wenn man alleszuſammennimmét,ſounterſcheidet
ſichderDſhiggetäihauptſächlichdurchden Kopf, ber

einemittlereProportionzwiſchendem Pferdeund Eſel
hat; und kommt darin,wie auchden Ohren und dem

Schweifnach,mit dem JFebrafaſtüberein, der aber

mehreinenSpeckhals, und nicht, wie unſerDſhigge-
tâi,einenHirſchhalsträge.Am übrigenKörper und

den Hufengleichter mehrdem E'el, an Gliederndem

Maulthierund Pferde.Der Schwvoanziſ noc)kahler
wie des Eſelsſeiner, faſtwie beyKühen. Die Farbe
und die <zaarwirbelſindihm eigen;derKückenrie-
mei aberiſt,wie beymweiblichenOnagerund beyvie-
lenPferden, ohneKreuzſtrih,Mit einem Maulihier
hater, den Schwanzausgenommen, überhauptdie größte
Aehnlichkeit,Aus allenUmſtändenabereyhelletdeut-

lich,daßder DſbiggeräieinThiervon ganz eigener
Gattungiſt,und Aſtenebenſoeigenthümlich,alsſür
A�rifader Zebra(und Quagga)2 wohingegender
Eſel,und vielleichtauchdasPferd(imwildenZuſtande),
Aſienund Afrikagemeinſchaftlichanzugehörenſcheinen.

Aus dem Lateiniſchen

B 3 IT,
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Bemerkungen
über

den Onager der Alten,
oder

den cigentlihen wilden Eſel*),
S. Platte-2.

irbeſibenin den europäiſchenCabinetterneine

Y

Menge von Thierenund andern Naturpro-
ductenaus beydenJndien, diean ihremGe-

burtsortſeltenſind,und ebendieſerSeltenheitwegen nach
Europageſchi>ktzu werden pflegen; dagegenbleibtvon

vielen,in nichtgar weit von EuropaentferntenGegen-
den ganz gemeinenGattungenunſreKenntnißnochim-
mer unvolllommen,und manchedieſerGattungenſogar
‘zweifelhaft,weil ſichan Ort und Stelleniemand darum

bemühet.DerwildeEſeloderOnager,deſſenbeyden
altenSchriftſtellernſooftErwähnunggeſchieht, iſthier-
von ein merkwürdigesBeyſpiel;faſthätteman aus dem

Stillſchweigender meiſtenneuern Reiſendenim Orient

ſchließenmögen,daßderwildeStammdieſerThiereganz
ausgerottetſey, Eine ſehreinleuchtendeUrſachedavon
iſt,daß wir in den Gegenden, woherdieRömer wilde

EſelfürihreMaulthierzuchtkommenließen,nichkmehren

a) Aa Aaademiae ScientiarumImperialisPetropol,pro
anno MDCCLXXPVII,Parspoſterior,p. 268.ſeg:
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den Meiſterſpielen,wie ſie,und daß unſreReiſende,
beyſehreingeſchränkterFreyheitund Sicherheit,dieEins
ódenAſiens,wo ſichdieſeThiereaufhalten,flüchtig,nur

aufden gebahntenKaravanenwegen, ud inzahlreici;en
Karavanen durchwandernfönnen; da es denn feinWuna
der iſt,daßThiere,welchewegen ihrerFlüchtizfcitnI

Furcheſamkeitberühmrtſind,ihnennichtzuGeſichtfom-
men. Der durchſeineReiſeninArabienberühmteYerr
LiT:cbuhrhatmichſchriftlichverſichert,daßer aufſei
ner ganzen Reiſevon wildenEſelnnichtsvernommen,
ſogarin Syriennicht,wo ſiezu Rauwolfsd) Zeiten,
der ihrerErwähnungthut,nichtſchrſeltenmüſſenge-
weſenſeyn.Auſſerdieſemalten Naturforſcher,und

PietrodcllaValle 5),weißichfaum einenReiſenten
im Orient.der aus eignerBeobachtungetroas vom Ona-

gergemeldethätte;leßtererſprichtauchdavon nur bey
Gelegenheiteineszur Seltenheitin Baſſoraaufgelzobe-
nen; ſowie gleichfallsO.eariu1sŸ)blosin einem Thiers»
gartenin Perſiender Jagdwegen zuſammengebraelte
wildeEſelzu ſehenbekam. Einerder älteſteneuropäi-
ſchenReiſenden,diebisin dieWüſtendergroßen‘Tata-
rey vorgedrungen,der Mönch Rubrugquis©) thurauch
zuerſtdes tatariſchzenNamens KRulan Erwähnung,un-
ter welchemder wilde EſelnochheutigesTagesbenden
dortigenHirtenvölkernbefanntiſt.Noch wird in dem

von © Zanwap ©)beygebrachtenTagebuchderbeydenErg-
B 4 länder

b)Rauwolfs Reiſe(Augſp.15%3.4.)S: 65
c)Voyagede Pietro della Valle (Amlterd,1-65.) Paret.

IL p. 137.VI. p. 0s

d) O:carius ReiſenachPerſien(Schleßwig1656.)S.
5268.

€)AllgemeineGeſch.derNeiſen, 7. Theil, Buch 17.Cap.
Abſchn.1.

Ÿ)“Hanwayhiſtoricalaccount of the Britiſhtradeon the

CaſpianSea,Vol,L.p.349.
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länder Hoetgund ThompſonganzerHeerden,nitnur.

von Gazellenund wildenPferden, ſondernauchvoilder
Mel gedacht,welcheihnenin der GegenddesAralſees,
aufihrerReiſedurchdieöſtlichan den kfaſpiſchenSee

gränzendewSteppe,begegnetſind.— Und dieſesWes-
nigeiſtauchfaſtalles,was ih beyneuern Reiſenden,
überdieGegenwartwilderEſelin Aſien,gefundenhgbe,
wòdoc) dieſeThiere,zur ZeitderRömer,bisinKlein«
aſien,Syrien und Arabienallgemeinbekanntwaren 2).
Ueber die inAfrikaſindwir nichtbeſſerunterrichtet,und

ichweißdesfallsfeineandereZeugniſſeanzuführen,als

was davon beymLeo aus Afrikaund Marmol geſagt
wird. Denn diejenigen, welchees aufden canariſchen
Inſelnb)ſonſthäufiggegebenhabenſoll, waren aus

freygee

2)Varro und Pliniusreden vom Onageralseinem in

Kleinaſienganz gemeinenThier;Xenophon, Sueton
und Ammianus Marcellinus thun deſſclbenin Mes

ſopotamien,Perſienund den parthiſchenSteppenEr«
wähuungz;Tacitus ſagtin ſeinerErzählungvon den

Iſraeliten, daß ſiewährendihresZugesturchdieara-
biſcheWüſte,unter Moſes Anführung,ſichoftdurch
diewildenEſelzu Quellenhabenmüſſenleitenlaſſen
auch in der heiligenSchriftwird ihrer,obwohlin
andererBeziehung,ziemlichoft, als einesinden ans

gelobteLand gränzeudenWüſkeneyenganz gemeinen
Dhieresgedaht. Gleichwohlhat, außerGppian,
Teineinigerder altenSchriftſtellereineausdrückliche
BeſchreibungdesOnagershinterlaſſen,Alleinaus der

Opp'auniſchenevhelletdeuclich,daß die Nltenunter dies

ſem Namen eigentlichden wildenEſcl,ſowie ichihn
bier beſchreibenwerde,verſtandenhaben;und ichglau
be,daßniemand,alsPhiloſiorgius,jeneBenennung
aufden Zebraangewendethat.

hb)Manfehe hierüberdas ZeugnißdesAloyſiusCa ‘da

Moſto in der Sammiung des Ramuſio 1 Theil
S. 93: und was in dervon G. Glas neuerlich.auf
engliſchbefanntgemachtenBeſchreibungder bearien
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freygelaſſenenzahmenEſelnentſtanden,und ſindnun-
mehrvertilgt.Eben dieBewandtnißhattees auchmit
denjenigen,welchenachDappersBerichtſonſtaufeini-
gen {Fnſelnim Archipelagwild waren , wovon aberheus
rigesTagesauchnichtsmehrzuhöreniſt.

Soviel iſtmir aus den BerichtenaſiatiſcherHirten-
völker,aus derSklavereydieſerVölkerentflohenerRuſa
ſenund Tataren,und buchariſcherKaufmannsktarava-
nen zuverläßig, daß es in den SteppendergroßenTas
fareydiewildenEſel,welchedieſeVölker KRulan nen-

nen, nochingroßerMengegebe.Selbigeziehenjährs
lichin unzähligenHeerdenaus Süden her,und verbreis
ten ſichbisindienord- und oſtlichvom Aralſeegelegne,
waldloſeund bergigteEinöde,wo ſieden Sommer úber
weiden und ſichim Herbſtzu Hunderten,jaTauſenden
wieder zuſammenrotten,um ſüdwärtsgegen Jndien
und Perſieneinenwärmern Winteraufenthaltzu ſuchen,
Aus einerStelleinBarbozasReiſei)ſcheintzu erhel-
len,daßſichdieſeZügebisinsſúdlicheJndienerſtreen;
ſicherlichaberiſtPerſiendergewöhnlichſteWinterverbleib
derwildenEſelN

und în berbergigtenGegendum Kaſ=
binſollman ſieJahraus Jahreinfinden.Von ihren
Zügenin den Steppender Tatareyhabenmir Augen
geugenverſichert,daßman dieSpurender vereinigten
Heerdenoftzwey - bisdreyhundertKlafterbreitaufehs
nen Flächenſchenfönne. Beſie

aberdochferngenug
von

riſchenJuſelnvon derallgemeinen?Jagd geſagttvird,
welchedieEinwohneraufder JuſelFucertaVentura
wegen der zu ſehrgemehrtenwildenEſelanſtellenmuß
ten

N
und 1wwobeyfuafzehnhundertdieſerThiereerlegt

tourden.

1;Sicheden Berichtdes Gdoard Barboza beymRas

muſioim 2 TheilS. 300 b. wo wilderEſelin den

Gebürgenvon MalabaxundGolfoudagedachtwird,
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on der riſchenGränzebleiben,und ſeltenüberden
4„ien Grad ter Breitenordwärtskommen,ſoiſmir--
währemei es Aufenthaltsan der Gränze, allergethas
nen Verſprechungenungeachtetnichtmöglichgeweſen,
einſolchesThierzur Beſchreibung,durch dieKirgiſen,
zutervalren,JchempfahldaherHerrnProfeſſorGmes
in, den ichaufmeinerRückreiſein Aſtrachan,eben da
er 1< zur zwentenperſiſchenReiſefertigmachte,antraf,
an der ofiſichenKüſiedes kfaſpiſchenMeeres , die er da-

maßilsbereiſenwolite,ſichſovielmöglinach dem Zus-
ian zu erfuOiger,w:d uns endlichdieBeſchaffenheitdes

C ſelsim wildenZuſtandeFennenzu leren.Mun gelang
65 hn war niHf,einen eigentlichenwilden ZKularivon

dn Trum nern zu erhalten;wir ſindihm aberdoch
furdie,auſ ſejneVeranſiglcungaus Perſienmit zurük-
webrachren,aus einge'angnenwilde“KulanfülleninKaſs
binerzo:¿nen zwe"ThierevielenDank ſchuldig.Derges
ſchickteEcl.ülerund Begleiterdes auf ſeinerzweyten
Nückreiſeaus Perhen(inderGefangenſchaftbeyden faus
faſiſchenTataren)verſtorbnenGmelms, HerrZablizrl,
hatteden aufderSeereiſenachAſtrachanumgekommnen
Rulanhengjtſorgfältigbeſchrieben,ausgemeſſen,und

zeichnenlaſſen;dieStute fam lebendignachPeters
burg,und ward mik,nebſtobigerBeſchreibung,überges
ben,und aus bendeniſt dieſeBeſchreibungdés wilden
EſelsoderOnagersderAltenentſtanden.

Die Perſerſprechenden tatariſhenNamen deswils=
den Eſel3ſoaus , daßihnOleatxiusKurhanſchrieb.
Sienennen ihnaberauch,intürkiſcherMundart,Dagha-
JichaakioderBergeſel,weiler ſicham liebſtenaufden
dürreſten, bergigtenWüſteneyenaufhält.Er iſtbey
ihnen,ſowie beyden Steppentataren,ein jagdbares
Thier,dem auf verſchiedeneWeiſenach,.eſtelltwird.

DieKirgiſenfuchenden Rulan nur aus dem Verbor-

genen-
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genen zu ſchießen,um ſichmit dernFleiſcheinFeſtzubes
reiten;denn derKulanbrateniſtihneneinLe>erbiſſen,und

muß wohlnichtſoübelzu eſſenſeyn,weilauchdieRö»
mer nachjungenOnagernlüſternwaren |), Die Pers
ſerhingegenſuchenvielmehrdiewildenEſellebendigin
künſtlichbede>tenGruben , dieſieaufden Steppengra-
ben,und,damit ſichdas Thierdurchden Fallnichtbe-
ſchädige,bisaufeinegewiſſeHöhemit Heufüllen,zu
fangen.Die Thierewerden gegen dieOrte,wo man

ſolcheGruben angelegthat, durchverſammleteJagdge-
ſellſchaftenzuſammengetrieben, und diegefangenenjun-
gen FüllenzurZuchtan dieStutereyenderVornehmen
des ¿andestheuerverkauft,Von dieſenwiidgefangenen
Füllenziehtman eigentlichdieſchönenund flinkenReits

eſel,deren man ſichin Perſienſelbſt,in Arabien und

AegyptenaufReiſen,ſonderlichdurh Wüſteneyen,bea
dient,und in den lezternLänderndas Stückbis75 Dus
katenbezahle.Nach HerrnCiiebuhrsmir ertheiltem
Berichtgiebtes dort unter dieſenNReiteſelnviele,diein
Farbemit den hierbeſchriebenenwildenganz genau Übers
einfommen, Tavernier!)ſagt,daß man in Perſien
dieſ{hönenReiteſeltheurerals die beſtenPferde,und
das Stúck wohlfürhundertThalerverkauft.Er un-

terſcheidetſieausdrücflichvon der gemeinenZuchtder
taſteſel,dieman inPerſien(ſowie inderBuchareyund
China)auchhat,abernur zum Tragenund Arbeitenges
braucht.Und vielleichtläßtſichaus der von ihm ers

wähnten
Kk)Plin.hift.nat. lib,VIIE cap.44. „DilebeſenOnagers
„giebtes inPhrygienund Lycaonien.Die Füllendas
5, von ſind,als Leckerbiſſen, unter dem Nainen Lalilio-

„nes, vorzüglichaus Afrikabekanut.€“ YWMücenhatte,
wie Plininsgleichdrauf(cap.45.)ſagt,beydenrômis
ſchenGaſtereyenMaulthierfüllenſtattjenesauéländia.
ſchenWildpretseingeführt.

lI)Voyageda Tavernier Liv,4,chap.3.
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wähntenperſiſchenGewohnheit,dieſeReiteſelrothzufäre
ben,welchesman auchin Aegyptenmit der fonſtzur
SchminkeüblichenKanna thun ſoll,diefabelhafteEr-

zävlungdes Aelians vom rothköpfigenOnagerin Jns
dien,dem er noh überdieseinHornaufder Stirnan=
dichtetD), einigermaßenerflären Le Brun und;

Adanſon") lobenauchdieſevon wilderRace abſtam-'
mende Neiteſel,und beyallenReiſendenim Orientfindet
man ſiegerühmt,— Sie habennochallegutenEi
genſchaftenihrerwildenStamnuüältern,dieſchóneBil-
dung,welchedem OnagerbenmUWartialdas Praädicat
pulcherverdiente,den munrern Anſtand,und vorzüglich
dieSchnelligkeitim Lauf;welchesallesden verbaſterten
und verkrüppeltenLaſteſelnfehlt.Ueberdem ſ{häßtman

ſienochum deswillen ſehrhoch,weilſieaufden Reiſen
în jenenwüſtenLändernvielbeſſer,als diePferdebey
den Tataren, aushalten,und im anhaltendenSchritt
ſchnellera!sdieKamele fortrücken9). Die nachPeters
burggebrachteÉſelinn,deren Abbildungaufder zwoeys-
ten Placrein zweyerleytagenzu ſeheniſt,war zwar
nichézurechtvollſtändigemWachsthumgelangt,und vers

muthlich,weilſieſehrjunggefangenund ſchlechtgewars
cetworden , ſoſchwächlichgeblieben; gleichwohlhatteſie
îm Sommer den Weg von AſtrachanbisMoſkau,über
3weyhundertreutſcheMeilen,inbeſtändigem¿aufhinter
dem Poſtwagen,ohnemehralseinPaarNachtezuras

ſten,

m) Aelian.hiſt.anim. Zib.IV. cap.52.
n) De BruynReize over Moſkovie,door Perfienen In-

dienp.405. AdanſonVoy. au Senegal9.28.
0) HerrLIiebuhrſhägtden Weg, den einReiteſel,im
gleichförmigenSchritt,alle Halbeſtundenzuruülegt,
auf 1755 doppelteMenſchenſchrittezdagegendie groſs
ſenLaſtkameelenur 975 und die kleinenober Dromes
darenhôchſtens1500 ablegenkdnnen. S,deſſenReiſe
inArabien S.311, 312,Anmerk.
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ſen,ausgehalten,hattedabeynoh dazudur<Fallen
und Stoßen, da ſieofthinterdem Wagen bergeſchleift
wurde , gelitten, und liefdoch noh mit eben ſowenig
Ruhe,nacheinemkurzenAufenthaltin Moskau , über

hundertMeilenbisPetersburg,ohnezu verre>en Frey-
lichkam ſiehôchſtmager und elendan, und konnteſich
faum aufden Füſſenerhalten; alleinſieſtarbgegen den
Herbjitdochnichtvon dieſcrErſchöpfung, ſendernviel-

mehrvon der Kaäiteund Naſſedes -Klima,des Bodens
und der Weide,und den Mitteln,die man brau.::te,um

die dadurchund aus der vorhergegangenenErhit:ung
aufder ReiſeentſtandeneböſeRäude zu vertreiben.Sie

erholteſichvielmehr,dieſerKrankheitungeachtek,genugs
ſam, um einen TheilihrervorigenMunterkeitund
Schnelligkeit, und vom LaſteſelſehrverſchiedeneLigens
ſchaftenund Vorzügezu zeigen.Alleinder naſſeHerbſt
war ihrſichtbarlichzuwider, ſogardaßfieauh von der

naſſenWeide,woraufſe gieng,bald hufriſſ1gwurde,
und dieHufeichendlichſtückweiſevon den Füßenahbe
falten,

AlleSteppenvölkerhaltenden wildenEſelfüreins
der ſchnellſtenThiere,und ſtimmendahinüberein, daf
dieflúchtigſtenihrerPferdedieſeleichtgebautenThiere
nichteinholenfönnen. Auch Xenophon erzähltvon

den meſopotamiſchenwilden Eſeln,daß,wenn man ſie
jagt,ſieunterweilenſillhalten, gleichſamum dieVers

folgernäherfommen zu ſehen,und dann mit einmalwies
der fortſprengenund die beſtenPferdeweit hinterſih
(aſſen,AlleâltereSchriftſtellerlaſſenihrerSchnelligs
feitim taufGerechtigkeitwiderfahren,und ihrhebräls
ſcherName (Pàrsd)iſ von dieſerEigenſchafth.rgeleis
fet. Weil ſieüberdem gern auffahlenfel®“gtenHügeln
und Bergenweiden, ſohatihnendieNatur dieFertige
keitgegeben,aufdem höcferigſtenBoden und über die

ſchmalſten
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{malſtenPfadeſchnellzu laufen;und dieſeFertigkeit
iſtauchdem trägentaſteſelverblieben,und wird von dies

ſem aufdieMaulthierefortgepflanzte.Das Thieriſt
zu dieſemZweckgleichſamgebaut, indem der Îeibſehr
ſchmal,dieFúſſenaheaneinanderſtehenund ſchreiten,
und diefleinenrunden Hufeüberaushart, trockenund

am Rande ſcharfſind.

Wie nunder wildeEſelſichinſüdlichentrocknenGes-

gendenaufhält,und nichtſoweit nordwärtsſhweiftals
diewildenPferde,deren Heerdenman in den Steppen
des rußiſchenReichswohlbisan den 56ſtenGrad nord-

licherBreiteantrifft,ſokommt auchderzahmeEſelin
feuchtenund nordlichernGegendennichtſogucfort,als
das Pſerd.Und dieſeskann wohl,nebſtderſchlechten
Wartungund übertriebnerXrbeit,beyelenderNahrung,
die Verbaſterungund Verſchlimmerungder gemeinen
Eſelveranlaßtund dieſeZuchcnachund nachinMiscre-
ditgeſeßthaben.Alleinwer urtheiltvon der edlenPfer-
degattungnachelendenmärkiſchenBauerpferden,die
ofcfaum ſogut wie Eſelſnd? Würde man nichtauch
im temperirtenund ſúdlichenEuropa,beyverbeſſerter
Zuchtund Auswahl,eben ſogute und ſaubereReiteſel
als im Orientziehen, und dieſesThiernachund nach
verbeſſernkönnen,wie man das Pferdverbeſſerthat,
deſſenwilderStamm von den edlerenRacen an Größe
und Schönheitweit entfernt,und ohngefährgemeinen
tatariſchenKleppernzu vergleicheniſt,Was dieUntus-

gendendes Eſels,ſonderlichſeineTückenanbetrif}ſt,wel»
cheauchdas Maultchiererbt,ſofommt es mir ſehrwahr-
ſcheinlichvor , daßgroßentheilsdiezu weiteAusbildung
und EmpfindlichkeitderGehörwerkzeuge,welchedieNa-
tur dem wildenStamm,als einem fürvollfkoinmeneEin-
ddenerſchaffnenund vor fernerGefahrdadurchzu war-

nendenThier,verliehenhat,an dem allenSchuldAiaer
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Der Lârmen,den der EſelbeydenMenſchennaheum ſ<
hórenmuß, tetäubtibnſchtbarlich,und man pſlegrt'-s-

wegen in Englandden MüllereſelndieOhrennale«m
Kopfwegzuſchneiden,weil man weiß,daß ſiedadurch)
gutartiger,munterer und geherſamerwerden. Wan

wrde leichteinMittelfindenkönnen,ihnenbas É «e,

ohneeineſoentſieſ’'endeLperation,zu danpfenund eten

den Zweckzuerhalten.

Durch Verbeſſrung der Eſelzuchf,die frerlich,
nachdem Beyſpielder Alten, dur< Eirfülrurglecans
tiſcherReiteſel, oder der Füllenvorn wiltenSton-m,
am geſchwindeſtenund volikommenſrenzu erhaltenwäre,
würde man denn auch diebefannftſichzuLaſithicrenfonüß-
licl,eMaulthierzuchrgar ſehrveredeln. Varro und an-

dere alteSchriſtſieller, die von der tandwirthſclaſtund

Viehzuchthandeln, ſinddarin einſtimmig, daß:zu ihren
Zeitendie beſtenMaul'hierevom Onagercder wilden

Eſelhengſtund Stufen cezogenwurden. Die perſijchen
Maulchiere,derenViuthÞ) und Stärkeuns Di Fr1 917

rühnit,

p) De Bruyn ſaatfn der angeſüh-tenReiſe S 139.
im ſüdlichenPerſiengebe cs Man:ithiere,die uus nos

türlichemTuiebe,(wwi- eivi2e muthigePferdeut:d tie

Hengſteder freygebende!itGiſtüc*:tapferauf Eär-r ud
andere reiſſ-ndeThierelosaebenurd ſe wi! ten V-1s
derhufenniederhaucn Die armen Schwein“,wi:ichein
jenerGegendcbr rauhboſtiaund ſhwerzſnd,werden
zuweilendas OpferdieſesTriebesder Mau'thivre kle

ſelbigeniht iminer von gefährlichenThierenunt: rſce*s
den mögen.Varro erzähleim $ Cap def 2 ucts
ein ähnlichesB yſpicl.Ichhabeeinn'alein kolmü>ts
ſhesPferdwit dem Neater,desZug:ls unl'ewußt,felds
eingeben, und eine auf der Steppeb1üterdeTrappe,
diees füreinwilds Thierhaltenm! ßte todhaucn ges

ſeben.Damit mme auch der Trieb der wilden Eſel
Lbere’n, die nah Erzählungder Kiraiſengemeinclaft-
lichaufwildeThierelosgehen.Wenn einereineSchia:s

ge
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rühmt, ſindvermuthlichebenſoerziele.Vielleichtlieſ-
ſenſichdieſeVolllommenheitennochaufeinenhöhernGrad
bringen,wenn einmalderDſhiggeräiodergroßemongo-
liſchewildeEſelgezähmtund zu dieſerZuchtgebraucht
werden könnte,der den Onageran Größeund Schôn-
heit,vielleichtauchan Geſchwindigkeit,nochübertrifft.

Die ¿ebensartder wilden ÆŒſelvergleichtſichden
SittendesDſhiggeräiund des wilden Pferdes.Sie
gehenin Heerden, dieeinHaupthengſtführt,und die
aus Stuten und FüllenbeyderleyGeſchlechtsbeſtehen.
SchonOppian,Pliniusund ihreAusſchreiberhaben
es geſagt.Alleines ſcheint,daßzurWanderungszeit
dieHengſteihreEiferſuchtablegen,und mehrereHeer-
den ſichalsdennvereinigen.Eben zu der Zeitiſtdie
Sprungzeitvorbeyund dieEſelinnenträchtig;dennoch
ſollenauchdann dieHengſteſichſehrunter einanderbeiſz
fenund ſ{hlagen.— Sie habeneinſoſcharfesGeſicht
und Gehör,und ſofeineWitterung,daßihneninfreyer
Steppegarnichtbeyzukommeniſk.DieKirgiſenſuchen
ſichin der Gegend,woſieziehen, oderbeyden Salzpfü-
ken,dieſiebeſuchen, zu verſte>en.AlleindieKulans
fommen nur ſeltenund kaum um den andern Tag zur
Tränke. Die Eſelinn,welcheih beymir hatte,wollte
oftin zwey Tagennichtsſaufen,ſonderlichwenn viel

Thauoder einkleinerRegengefallenwar. Salzhaftes
Waſſerhatteſielieberals friſhes;alleindurchaus
wollteſiekeinsberühren,das mit Kleyenvermiſchtoder

ſonſttrübewar, Mit SalzeingeriebenBrod war ihr
ſehr

ge ſieht,ſogiebter durcheinenbeſondernLautdas Zel
chen,da denn alleum ihnzuſammenlaufen,und jeder
gern der erſteſeynwill, das widerwärtigeGeſchöpf¿u
tôdten.Eben ſoſollenſieesmit reiſſendenThierenma-
chen, dieſieüberwältigenkönnen.AlleinderTigeriſt
ihnenzu gefährlich,
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ſehrwilllommen,und oftfraßſieganzeHändevollSalz.
Herr<5ablizlerzählte,daßſie,wie er ſienochin Der-
benthatte,immer an die kaſpiſcheSee zur Tränkezu
laufenpflegte, obgleichſieſüſſesWaſſervielnäherhae
ben fonnte. Die Pflanzen,welchemehrSalztheileents»

halten,dieverſchiedenenArtenKali,oderSodekraut,Melz
den,Gänſefüßeund Wegbreir,waren ihrdieangenehm-
ſten;näch}dieſendie bitternmilchenden, wie der $e

wenzahn, dieSaudiſtel, und dergleichen; und danndie
Kleearten, Luzern, allerleySchotenpflanzen,ſonderlich
wenn man ſieihrmit den Schotengab,.und dasQueck»

gras. Sie liebteauchgrúneGurken;und einigeGes
wächſe,z. E. Erbſenkraut, die ihrgrunnichtſchme>-
ten,ſraſiegern, wenn ſiegetrocknetwaren, Hingegen
waren ihralle wohlciechende, balſamiſchePflanzen,
Sumpfkräuter, Ranunkeln, Neſſeln,Fingerblatcarten,
und alleharteund ſtachlichteGewächſe, auchdie Dis-
ſteln,welcheder zahmeEſeldochfrißt,zuwider.Jn
Perſienſollman die gefangenenKulanfüllendurchdie
FütterungmitReiß,Haber,Reißſirohund Brodt am

allererſtenzahmmachen. Die Bucharennennen einen

StrauchBürogan, welcherim ſüdlichernTheilder
großenTatareygemcinſeynſoll,und von den wilden

Eſelnbegierigabgefreſſenwird.

UnſereEſelinnwar übrigensaußerordentlichzahm,und
folgteden Leuten, dieſiefütcerctenund tranfcten, wie ein

Hund,aus freyemTriebenah! Mit dem Geruchdes
Brodts konnre man ſielocken,wohinman ſiehaben
wollte. Wollteman ſie aberbeyderHalfterwiderihren
Willen leiten,ſobezeigteſieſichſoeigenſinnigals ein

Mütllereſel.Sie ließauchhinterſichnichtgern je»
mand nahefommen; und wenn man ſiemit einem
Scock odor der Hand aufdem Kreuzoder den Hüſten
anrührte,ſoſchlugſie,mit einemgrunzendentaut,faſt
VIord.Beycr.ll,Bd. C wie
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wie man ihn von auës�chlagendenHengſtenbört,hinter
{.<aus,

Derauf dem Tranſportaus Perſienverre>teKu-
lanbengſtwar vielgrößerund nichtſozahm. Nach
Herrnszabl:zlsAusmeſſungbetrugdeſſenLängevom
Genickzwiſchenden Ohren,bisan den After4 Fuß 10:7
Zoll; dieHôzedes Vordergeſtells4.2",8";des Hinter=
geſtellsg+.o, 6"; die(angedes Kopfs2 Fußz der

Ohren11 # Zell,und derSchwanzmit dem Haarquaſt
2 Fuß anderthalbZoll,— Die tängeder Æſelinn
aber,vom Genickzum After, war nur 3 Fuß 10 Zollz
dieHôóhedes Vordergeſtells3“.4°.$";des Hintergeſtells
3.6";derKopf1 Fuß6 ÈZoll;dieSchwanzrübe10f
Zoll;der Haarquaſtam Schwanz8“.5”;dieOhren
7°.57 und ſiewog, als ſieganz ausgemergeltverreckt

war, nichtmehr als ohngefähr165 Apothekerpfunde.
Der Hengſtwar auchüberhauptvielſtärkeran Hals,
Gliedern,Bruſtund Rumpf, und unterſchiedſichvon
der Eſelinndurchden überdieSchulternmit dem Rüso

>enriemen freuzendenſchmalenQueerſtreif, welcherder

Eſelinfehlte,dienur den Riemen aufdem Rückgrad
hinaballeinhatte.Das Kreuziſtbeyden zahmen
Eſelnvielgemeiner,und ziertſonderlichdiejenigen,wel-

chehellfarbigvon Haarenſind,Die Kirgiſenſagen,
man findeden QueerſtreifbeyeinigenwildenEſelnſos
gar doppelt.-

Der Onageriſ vielhöherund feinervou Gliedern,
als dér gemeineEſel.UnſereEſelinnwar von Bruſt
und überhauptvon Rumpfſo ſchmal, daßſievon hin
ten einem jungenFüllenähnlichſahe,wie es dieeineFi«
gurunſererPlacreſehrgut ausdrü>t.Sie konnteſich
auch,wie zarteFüllen,mit demHinterhufden Hals
und Kopf kragen,welchesein„rwachſenesPferdnicht
mehrkann. Aufdem Vordergc¡ellſchienſieſehrſchwachz

|

aber
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aber úber dem Hinterkreuztrug ſieden ſchwerſtenMann,
ihrerSchwächeohngeachtet,und liefmit ihm davon,

Sitetrugden Kopfallezeitvielzierlicherempor wie der

Hauseſel ſoißteauchimmer dieOhrenaufrecht, ſelbſt
beythrerKrankheit,und zeigteinallenihrenBewegun-
gen vielMunceerkeit.

Der Ropf des Onagersiſnochhöherund größer
alsbeymDſhiggetäi;und dochhabeichden gereinigten
Hirnſchädelvon einerbewundernswürdigenLeichtigkeit
befunden.Das ThierhateinenſtarkgekrümmtenKamss
fopf;die Stirn zwiſchenden Augenplatt,überden Aus
gengrubenaber,dieſoſtartwiebeyaltenPferdenzu ſe
henſind,flachrunderhaben.Die Lippen ſindſehr
di> , und bis an den Nand mit ſteifen,borſtigen"Haas
ren, dienachder Rundungder Lippengekrümmceanlie-

gen, dichtbekleidet.Der LTaſenknorpelbildetnicht
diejenigewarzenähnlicheErhöhung,welchedem Dſhig-
getäieigeniſ, Der Augenſterniſtgelbbraun.Die
Ohrenan der Spikeganz ſchwarz,innenhermit fraus
ſen,durhfreuzendenHaarengefüllt,dietheilsaufbey-
den Randern,theilslängſtdreyerhabenerKanten,wels
chein der Höhledes Ohrsnachder tângelaufen,aus«
wachjen.

Die Farbeiſtan der Schnauzeund am größten
Theildes teibesſchônweiß,mit einemſilberhaftenGlanz;
nur dieobern(Flächendes Kopfs,dieSeitenflächendes

Halſesund des RumpfshabeneineblaſſeJſabellfarbe.
DieſeFarbebreitetſichlängſtden Vorderſchenkelnnicht
aus; dieHüftenaberbedeckcſie,obgleichim Seitenbug
ein weiſſerRaum , wie eineHandbreit,dieFaktbeder
Bauchſeitenvon der Farbeder Keulenabſondert.Eben
ſoläuftaucheinweiſſerAbſtandoder Rand aufbeyden
Seitendes Riemens oder Rückenſtreifs, und fließtmit

dem weiſſenRaum desHinter!09szuſammen,OPP>

2 at
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hat dieſeweiſſeScheidung,in ſeinerpoetiſchenBeſchrei
bungdes Vnagers,ſehrwohlausgedruckt.Die ſchwarz-
lichbrauneMähne fangtzwiſchenden Ohrenan, und

läuftbisaufdieSchultern;ſiebeſtehtaus weichen,wolls
artigen, dreybisvierZollhohenHaaren,und iſtaufges
richtet, volllommenwie beyneugebornenFüllen.Der
Riemen oder Rückenſtreifhebtvon derMähnean und

endigtſichaufder Schwanzrúbe,iſtfaſtkaffcebraun,
breiterum dieGegenddes heiligenBeins , gegen den

Schwanzwiederſpißauslaufend,und überall,auchbeym
Sommerhaar,wenn das Thierſonſtvollkommenglatt
iſt,mit einem dicken,wogigtgekräuſtenHaar, welches
ſichvom übrigenſtarkunterſcheidet,ausgefülle.Die
Haaredes Quaſtsam Schwanzeſindohngefährſoſtark,
alsdieMähnebeymPferde,und eineguteSpannelang.

Die CJarbe an der innernSeiteder Vorderfüſſe,
welchebeymgemeinenEſelrund iſt,habeichbey‘der
wildenEſelinnlänglich,wie ſiedieFigurvorſtel!t,nicht
volllommen ovalbefunden.Die Ruge!n allervier

Füſſezeigenan der Stelledes Spornseineerhabene
hornhäutigeStelle, Die Hufe ſindbeynahepollrund,
mit ſtarken,di>enRunzelngeringeltund an der Sohle
tiefausgehöhlt.

Das <ZaardesOnagers,.ſonderlichdasWinterhaar,
iſtvielſeidenartigerund ſanfterwie beym Pferde.
Man kann leßteresam beſtenmit Kameelwolleverglei=
chen, Die Winterwolle iſ gewellt, fettanzufühlen,
und noch bleicheriſabellfarbig, da wo dieſeFarbe.
herrſcht,— Das SommerhaarhingegeniſtÚberaus
glaceangeſtrichen,ſoglänzendwie Seide, und ſanftan
zugreiſen,Es liegt, bis aufeinigeHaarſcheidungen,
und diebeſondern,in der AbbildungausgedrücktenLis

nien,ſchlihtvon vornen nachhinten.DieſeLinien
aberſindvon zweyerleyArt:aufdem dreye>igenRaum,

zwis
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zwiſchender Schulterund dem Halſe,ſindes ordent-

licheparallele&Haarnáhte,zwölfean der Zahl, die

durchreihenroeiſeſichbegegnendeHaareentſtehenund

zwiſchenſichHaarſcheidungenhaben.Alleindiejenigen,
welcheden Vorder- und Hineerſchenkelringweiſeumge»

ben,werden durcheinean einzelnenHaarenfaum merf-

licheSpurverurſacht,ohneden Strichdes Haarszu
unterbre<en.Hinterund vor den Vorderfüſſenſindan
der Bruſtauchnoh einigeparalleleHaarnahtevon der

erſternArt zu ſehen.VerſchiedeneHaarwirbelſind
auchnochanzumerken,deren zwey gleichhinterdem Ge-

ni>,zu beydenSeiten der Mähne,und zwey aufjeder
Bauchſeiteſtehen.Am hinternRande der Keulen bile

den die zuſammenſtoßendenHaareeinenachder taänge
laufendeNaht,und aufdem Bauch eineKreuznaht.
Auf dem Nüen hinliegtdas Haarbiszum Schwanz
rü>warts,anſtattdaßbeymZebraaufeinemTheildes
Rückensdas Haarvorwärtsgeſtricheniſ; wovon ichnur

nochzrwoeyandere Beyſpieleunter allenſaugendenThie-
ren tenne,nämlichden im erſtenTheildieſerBepträ-
czebeſchriebenentangutiſhenBüffelmit dem Pferde-
ſchwanz,und den Oryx,eineGazellenart.

Ichhabeam Onagernur ſechzehnWirbelbeineim

Schwanzgezähle, dieZahlder übrigenwar genau wie

beym gemeinenEſel,Es waren überhauptnur zwey
und dreyßigJähnevorhanden,nämlichinjedemKinn-
backenſehsſehrabgenußkteSchneidezähne,und in jeder
SeitenreihefünfBackenzähne,An den innernTheilen
konnte ih nichtmehrVerſchiedenheitvom gemeinen
Eſelbemerken, als ſichwohlôófterszwiſchenzweyThies
ren einerGattunggeiget,Jm di>en Darm fandich
ſehrgroßeCTadelvouürmer(Aſcarispollicaris),rieman

ſiehäufig
i

in Pferdenhat;und durch.denDünndarm la-

gen einigeSpuhlwürmer,Éleinerwiegewöhnlichbeym

C3 Men-
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Menſchen, zerſkreut,Die Schriftſteller, welcheverſi-
chernwollen, daßdieEſelniemals von ¿ußerlichemUn-

gezieſergeplagtwerden,müſſendieſeBehauptunizwe-

nigſtensnichtaufden wilden Eſclausdehnen; denn die

abgebildeteCſelinnwar am ganzen Zeibemit einerArt

ſehrfleinerLäuſeſohäufigbedeckt,daßdieHaaredamit
wie beſäetausſahben,

Ichhabeſchonobengeſagt, daß dieKirgiſendas
Kulanfleiſchallem andernWildpret, und auchdem ih-
nen ſoſonſtſole>ernFüllenfleiſchvorziehen.Ebendieſer
Geſchma>kſcheintauchbeyden Arabern zu herr*chenN,
und dieSchriftſtellerdieſerNation machenin Abſicht
des Genuſſeseben den Unterſchiedzwiſchendem wilden
und zahmenEſel,den dieHebräerzwiſchenbeydenThies
ren machten,und den Onagermit dem zahmenEſelzu
vermiſchen,wie alleandere vermiſchteBegattungenun=
cer ThierenverſchiedenerArt,fürunerlaubthielten.—

Die Perſianerglaubenan der Galle des wildenEſels
ein MittelwiderAugenfelleund andere Fehlerdes Ges
fichtszu haben, und dieswäre allenfallsein verzeihliz
chesVorurtheil.AberſchändlichiſtderMisbrauch,den
ſievon den Eſelinnender wildenRace machen,wenn ſie,
um ſichihrerEinbildungnac vom Rückenwehzu be-

freyen,mit ſelbigenBeſtialitätbegehen.Unter den nos

gaiſchenTatareninAſtrachanfandenſicheinige,welche
mit der aus PerſiengebrachtenEſelinnebendieſeCur an

ſichverſuchenzu wollen unverſchämtgenug waren.

Die HâutederwildenEſelwerden von den Bucharen
zum Schagreinmachenſehrgeſhäße.WRauwolfbe-

richtet

q)Man beſeheBochartsHierozoiconlib.III.cap.6. und
ForſtâlsObſervar.Zoolog.p. YV.wo des Onagersuns
ter demarabiſchenNamen DjäarMeldunggeſchieht.
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richtet eden das von den ſyriſchen,derenHäutenachTri-
polizum Verkaufgebrachtwurden. Diejenigenaber,
welchebishergeglaubthaben,baß dieHäuteder widen

Eſelſchonan ſichkörnigtund gleichſamein natúrliches

Schazreinſind,oder daß man von feinenandern als

wildenEſelshäutenSchagreinmachenÉönne,ſtd ſehr
unrechtberichte.Gleichwohlfindetman dieſeirrige
Meynungnochbeyden neueſtenSchriftſtellern,unter

andern auchbeymHerrnvon Büſfon. Weil ih 1 un

inAſtrachanGelegenheitgehabthabe,dieBereitungdes
feinenSchagreins,ſonderlichaus gewiſſenStückenvon

Pferdehâuten,zuerlernen,ſohabeich,um dieſenfalſchen
‘Begriffmöglichſtauszurotten,dieBeſchreibungdavon,wels

cheichſchoneinerweniginDeutſchlan)geleſenendonates

ſchrifteinverleibenlaſen"),bereits(B.l.Nr. XVI]. dies

ſerBeyträge)mitgetheilt.— Die Bucharenaberbereiten
auchganzeEſelshäuktezueinergrobenArt ſchwarzenScha-
gren, wovon ihrewinderlichgeſchnittene,aberſehrdauers
haftgemachteund an der Schleganz miceNägelnbe-
chiageneStiefelngemachtzu ſeynpflegen, dieauchbey
den Kirgiſenmode ſind, und theuerbezahltwerden: den

feinenSchagrenhingegenmacht man inPerſienhaupt-
ſächlichaus dem KreuzderPferdehäute.

Von den Steinen, diein wildenEſelnſollengefiutis
den werden , und wovon Bauhinin ſeinemlateiniſchen
Tractatvom Bezoarzwey Artenunterſcheidenwill,weiß
ichnichtszu ſagenzvermuthlichſindes in gemeinea
Eſelnoder MaulthierengefundeneSteine,dieman da-

fürausgegebenhat,um ſiewichtigerzu machen,ſowie
man aus PferdengeſchnitteneSteine,unterden?

C 4 Bezoar
r)St. PetecrsburgiſchesJournal1777,4 Band,&. 427

und folg.und in den rußiſchenUbhandlungender 5.

PetexsdurgiſchenökonomiſchenGeſecliſchafr.
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2Zezoar Garmandel oder Coromandel, aus Perſien
und Fndienbringe,— Eben ſowenigwillih mi
hierbeyallenden Fabeln:aufhalten, die man unter der

RubrikOnagerbeymGeſner, Aldrovand und 230-4
chartnachleſenfann. Der Misverſtandeinigerneuern
Schriféſteller,die den Onagerder Altenfürden Zebra
gehalten, oder mit dem Dſhiggetaiverwechſelthaben,
verdientfeineWiderlegung,Man darfnur das,was
ichhiervom wilden Eſelgeſagthabe,mit Oppians
und anderer altenSchciftſtellerBeſchreibungenverglei-z
chen,und noch dieStelledes cremonenſiſchenBiſchofs
Luirprand,beymBochart,danebenhalten,um ſich
völligzu Úberzeugen,daß der hierbeſchriebenewilde

EſelunſtreitigderOnagerderAlteniſt.

Aus derfranzöſiſchenUrſchrift,

TIT,Nacho
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Nachricht
über

ein Paar americaniſheSagoinchen
(Simialacchus),

welche

in St.PetersburgihrGeſchlechtfortgepflanzthaben.

aßderweißohrigeSagoinoderUiſtiti(SimiaTac-
chus #9)) inPortugall,dem ſúdlichſtenund wärm-

ſtenTheilvon Europa,ſchonvormals Jungege-
zeugthabe,iſtaus Kdvoards d)bekannt, und nichtſehr
zu bewundern, Weit mehrAufhebenshatman davon

gemacht,als vor einigenJahrenin Pariseingewiſſer
Marquisde LTeellebeyeinerſehrúbertriebenenVerzär-
telungund mit großenAnſtalteneinPaardieſerkleinen
americaniſchenA�enzur FortpflanzungihresGeſchlechts
gebrachthatte©). Alſoverdientes wohleineAnzeige,

C5 daß
a) Cercopithecusbraſilianustertius,Sagouin,Cl/uſ-exot.
p-372. Raj.quadr.p.154.Klein quadr.p. $7 tab.3. ça

guiminor,Marcgraf.braſil.p.227. Parfonsphilof.tr anf
vol.47.p.146.ta6.7.CercopithecusSagouin,Briſſon.quadr,
fp.14%p.143. Simia Iacchus Linn. {yſ?.nat. I.p.40.ſÞ«244
SchrebersSäugthiere1 Th. S. 126. Platte33.

b)Eiwards Gleaningsof nat. hiſt,vo! : p.15, tab.2:8.

c)S. Journalde Phyfique(del'Abbé Rozier)1778.Des
cembrep. 453. Obſ. ſur l’Ouiſtitipar M. Sirer,und ebets

derſelbenSammlung Août 779 p.153. Second Mémoire
concernant des expériencesde M, leMarguisde Négelle

par M. le €oxerede Milly,
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daß auch ſogarzwiſchendem 5oſtenund 6oſtenGrad Nor-
derbreiteinSt. PetersburgeinPaarSagoinchen,welche
dem HerrnGrafenund Vicepräſidentender Admiralitat

Jwan Grigoriewirſ<Tſcherniſchefzugehören,
die

man gar nichtzärtlich,und ſelbſtbeyziemlichrauhen
Herbſt:und FrählingstageninungehciztenZimmernhält,
dieauchnie,auſſerihrem,einPaarFuß weitenund mit

zwey dunkelnNebenhäuschenfürdieNachtverſehenen
Käſßig, einigeFreyheitgenoſſen,dennochſeitzwey Zahs-
ren ſchondreymalJungegebrachtund glücklichbeygerin-
gerWartungerzogenhaben.Tm Herbſtdes verfloſſenen
x 78cſtenFahreshattederhochgräflicheBeſißerdieGna-
de, mir die ganze HeckedieſerThierchen(ſiebenan der

Zahl)aufeinigeZeitzurBeobachtungzu überlaſſen,wo-

durchih Gelegenheitbefam,manchesüberihreSitten
anzumerken,welches,ſoeinfachund gleichförmigſelbige
auchſind,dochalseineErgänzungdes wenigen,was Ld-
wards undBuſfondarübergeſagthaben,erzähltzuwer«
den verdient.

Der Saguiniſk,wieallelangſhwänzigekleineMeers

Faßengattungender neuen Welt,ſozu ſagenwenigerA�e,
alsdiegrößernArten. Er ſpringtur klettertzroarſehr
chnell,wenn erwill;alleiner iſtnic;é,wie vieleandere
A�en,inſobeſtändigerUnruheund Beroegung, ſondern
zeigtzuweilen,ſonderlichwenn er ſattiſt,oder der Sonne

genießt,vielPhlegma,und ſistinGeſellſchaftſeinerGe-

ſpielenganzeStunden lang,am Drathdes Vogelbauers
hängend,ſtill.Er klettertinallenRichtungen,oftmit
dem Kopfabwärts,allezeitmiteinemziemlichphlegmati-
ſchenAnſtand,hältſichzuweilenmit den Hinterfüſſenals

lein,abwärtshängend, feſt,oderdehntden Körper,an
denVorderfüſſenhängend,wieeinfaulerMenſch, Den

Schwanzkrümmter verſchiedentlich, abernichtlebhaft,
und ſchlingtihngarnicht,wieeinigelangſchwänzigeAſen

ſonſt
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ſonſtthun,um ſichetwa damitzu halten.Bey warmem

Sonnenſcheinlauſenſieeinandermit den Vorderpfoten
und ZähnennachA�enart,baldnebeneinanderam Gat-
ter hängend,bald aufdem Boden,da denn einervon

beydenlangausgeſtre>étaufdem Rücken liege.Dabey
laſſenſieeingeringesZwitſchernund einengirrendentaut
hören.— Allemalpflegtenſiedes Abends , beynaheauf
den SchlagſechsUhr,mit ebendieſemgirrenden,ruhigen
¿autin eineder blosmitHeugefüttertenSeitenhüttenih-
res Kaſigszuſammenzukriechen,und lieſſenſichvor
Morgensum ſechsoder ſiebenUhrnichtwiederſehen,auch
keinentaut von ſichhören.Selten einmal kam einer

währendder Schlafzeithervor,um einigeNothdurftzu

verrichten,womitſienieihrNeſtverunreinigten,— Die

brigeneilfoder zwölfStunden waren ſie immer munter

und auſſerden Neſtern, baldmehr,baldwenigerinBes
wegung, und ziemlichlaut. JhregewöhnlichſteStimme,
unddieganz unbedeutendſcien,war einkurzesZwitſchern
oderGirren. Wenn ſie, ſonderlichaufNahrung,auf-
merfſamgemachtwurden,ſolieſſenſieofteineden fran-
zöſiſchenNamen Uliſtitiziemlichgenau ausdrüende,
mehrtônendeStirnniehören,dieauchmehrmalwiederholt
zu werden pflegte.Wenn ſiegeſattigtruhten,oder ſich
ſonneten,ſolieſſendiealteſtenunterweilenmit weitaufge-
ſperrtemRacheneinlanges,eintóniges,höchſtdurchdrin-
gendesund den OhrenWehe verurſachendesPfeifen,oft
zu wiederholtenmalen,hören,auchdur<hScheuchenund
Rufenſichnichtleichtdavon abbringen,— Sahenſieet-
was ungewöhnliches,ſonderlichHunde,Krähenu. dergl.,ſo
machtenſieeinwiederholcesabſeßendesGeſchnatter, faſt
wie eineElſter, und warfendabeydenObertheildes Leibes
mit dem angezogenenKopfjedesmalhinund her, alswie
einMenſch, der lauerndnachetwas ſiehtund den rechten
Geſichtspunftſuche.— Mochein andresÉnarrendesund

zuweilengrunzendesGeſcheltemachtendieälternMänn=
<L2M a
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chen, wenn man ſie ärgerteoder etwas von weitemdarbot
und nichtgebenwollte,Dabeyverlängertenſiedas Bes

ſichtwie andere A�en,wenn ſiezornigwerden,ſtotterten
gleichſammit dem Yiaul,und ſuchtenmit den Vorderpfo=-
ten zu greifenund zu fraßen;wurden aberſehrängſilich,
wena man diePfoteerbhaſchteund auſſerdem Käfigfeſt
hielt.¿FaſtebenſoquarrtendieÉleinen, erſtinſelbigem
Sommer gebornenwelchedenAltennochweder an Vollhaas
rigfeitnochan Größeglichen,wenn ſieſichunter einander
odermit den Altenum einenLeckerbiſſenzankten;und eben
dieſelieſſen,wenn ſieden Kürzernzogen,einenflagenden
taut,faſtdem ¿tauteinerjungenKateähnlich,hören,

AlleNahrungnehmendieſeA�enmit dem Maul an,
uud wenn ſtedurchdas Gitternichtdazukommen können,
ſoiſtihrAngreifenmit den Bordertgßenſehrungeſchickt,
weilder Daumenderſelbenden andern Fingernnicht,wie
beyMenſchenund vielenAſen, entgegenſteht.Biſſen,
dieſienichtaufeinmalgenieſſenkonnten,hieltenſieauch
dahermehrniitden eingeſchlagenenFingerngegen die

Handballen(wiedieEichhörnchen)als mit den Daumen.
Aber an den Hinterfüſſeniſtder ſtärkereund alleinmit

einem abgerundetenNagelverſeheneDaumen zum A..al-
ten ſehrgeſchi>kt,— Wennſie tranken,ſothatenſiees
aufallenVierenſißend,mitautgeſtrecftemoderzuſammen-
gezogenemL2eibe,oftwie eineKake lecend,oder auch
miteingetauchtentippen.Sofraſſenſieauchdas erweichs
te Vrodt,welches,indielhnenvorgeſeßteMilchgelegt,
ihregewöhnlichſteMahrungwar. — Mach Zuckerwa-
ren ſiealleungemeinbegierig, und fonntenihnmit ihren
ſtumpfenZähnenrechthurtignagen, obgleichſieſonſt
nichtſtark,und auchim größtenZornkaum durchdie

Hautbeiſſen;auchdas Nagen der Alten am Holzdes

Käfigs,welchesichnur ſeltenbemerkthabe, deſſenaber
‘ an-
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andere unter den SittendieſesThiersErwähnungthun,
will eigentlichgar nichtsfruchten.— Auf Fliegen,

Schmetterlingeund Spinnenwaren ſieauchalleſehrLegies
rig. Vonallem andern fraßenſiemit Mäßigung,z.B,
tro>nesK'uchenwcrk,Waizen- und Roggenbraqdtkrumen,
allerley,auchſaverlicheFrüchte,túrtiſcheroheBohnen,
Erbſenund dergleichen,dochmitUnterſchied;was einigen
wohlſchmeckte,wolltezuweilenein anderes nichtberühe
ren. SonderlichwollteeinerwachſenesWeibchenwelches
inPetersburggeboreniſt,verſchiedeneNebenſachennicht
genieſſen,dieden andern angenehmwaren,

__
Die ſonſtbeyA�enſogemeineSchlüpfrigfeitwar

beydieſengarnichtsanſtößiges.Manſahe ſieaujcr
den Neſternnie etwas unanſiändigesbegehen,und auch

dieMännchennur ſeltendieRuthezeigen.Doch ſchien
es wohldaherzu kommen , daßdie ſehrzahmenerw.ſe=
nen Weibchen,wenn mai? ‘ſiereichelte,IhrGeſußgegen
dasGitterdes Käfigsdrücktenund den Harn von ſi
ſprüßten,DieMännchenthatendieſcsdagegenaus Zorn
und gleichſamzurRache,wenn man ſe reizte,dochmehr
gegenweiblichePerſonen.— Des Morgenswaren ſie
damit alleſehrunſauber, weilſieallenübernachtsaufge
ſammeltenHarnund Unrath(dergelblichundbreyigiſt),
an den SeitendesKäfigsaufletternd,ſoweitſiefonnten,
von ſichund ofteinigeFuß weitzu ſprüßenund zu ſchleu-
dern ſuchten;und dochverrichtetenſiezu andern Zeiten
oftbeydesohneUmſtändein das Heu des Käfigs.hr
Harnverunreinigtalles,was er berührt,mit einemwiz
derlichen, moſchus»oderainbrahaften,aberzugleichfau
ligenGeſtank;und ſoreiulichman ſieauh mit faſt.täg-
lichabgewechſeltemHeuund Auswaſchendes Käfigbodens
zu.haltenſucht,verurſachenNedochauch.ingeraumen Zim-
mern einendurchdringendenUebelgeruch, derderGeſund-

heit
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heit ſehrnachtheiligſcheintŸ), JhreNeſterhieltenſie
ſtetstro>en und reinlich.

Als Thiere,dieeigentlichin Südamericazu Hauſe
gehören, hätteman dieSagoinchenfürweitfroſtigerhal-
ten ſollen,als ſiewirklichſind.Jn den kaltenHerbſt-
tagen,da ichſiebeymir hatte,hieltenſieim ungeheizten
Zimmer,wo ſieam Fenſterſtanden,und wo ſichdas

Thermometerzumöfterſtennur wenigeGradeüberthauend
Eis, und ſeltenbis10° Farenh.erhielt,ſehrwohlund
ohneBeben aus. FreylichſuchtenſiealsdenndieSonne
oder dieNachbarſchaftdes neben ſiehingeſtelltenFeuer-
be>ens,beywelchemſieſih,am Käfighängend,ſkun-
denlangwärmten. Nochſonderbareriſ,daßihnenhier
diegroßeHißeunangenehmiſ;und der HerrGrafhat
michv-rſichert,daßer ſiebeyheißenSommertagenöfter
inepileptiſchenConvulſionenniederfallengeſehen,welches
ihnenſonſtnur ſeltenwiderfährt,da denn dieGeſundenum
denGefallenenſehrgeſchäftigſind,und ihmgleichſamzu

Hülfezu fommen ſuchen.Sie müſſenſichalſovermuths
lichim GebürgeoderinfühlenWaldungenvon Súdames

ricaaufhalten.
JchhabeihreBegattungmit anzuſehenkeineGele«

genheitgehabt.Die hierüberund vonder. Erziehungih-
rer JungeninParisgemachtenBemerkungenſindmir

abervon dem Beſißerder inPetersburgerzeugtenbeſtä-
tigtworden. Das Weibchenzeigt, wenn ſiehibigwird,
blutigeZeichen;ſieträgtohngefährdreyMonate,und

fann

a) Mir iſtdas BeyſpieleinesMannes bekannt, dereinen

A�en pon der Größe einerkleinenKatzezuſeinemVer=
gnügenin einemZ1mmerhielt, wo er nur des Nachts

'

ſchlafend|< au!zuhaltenpflegte.Nach wenigen"Mos
naten verfieldieſerMann, und balddaraufauchein ans

des
derden A�enübernahm,ineingefahrlichesFaule

eber.
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fann zweymalim Jahrwerfen.Die Mutter hathier
nun ſchonſeitnichtganzzwey Jahrendas drittemal, auf
jedenWurf zwey Junge,abermehrentheilsMännchen,
gebracht,

und dieſeſindalleglücklichaufgewachſen,und

nur zwey ſindnacherreichtemvolllommenenWachsthum
geſtorben.Die Jungen,welchedieerſtenWochenganz
kahlſind,laſſenſichvon der Mutter immer umhertragen,
und flammern ſichgleichhinterden großen,mit weißen
langenHaarenumpflanztenOhrenſodichtund verſte>t
an, daß man nur den Kopfmit den muntern Augenzu
ſehenglaube,Wenn dieMutter ihrerüberdrüßigilt,ſo
reißtſieſeldigeab, und wirftſiedem Männchenaufden
Hals,oder ſchlägtund zanktaufdieſeslos,bises die

Jungenaufnimmt.Wennſie Haarebekommen haben,
ſoſuchtſiedieMutter,etwan nachMonats - oderſecs
Wochen Friſtzu entwöhnen, und {üßtſievor ihreners
wachſenernBrüdern nichtmehr,mit denen fieoft,und
auchwohlunterſichzanken,da denn derSchwächerezuweis
lenunterliegtund oftvon den andern beynaheerwürgtwird,
Doch waren dieſeZänkereyen, obgleichdreyErwachſene
mit zwey Jungenin einem Käfigſaßen,beymir nux

ſelten,

IV. Bes
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IV,

Beſchreibung
des ſogenannten

ſurinamiſhenSonnenreygers
(ArdeaHelias),

S. Platte3.

> chônheitund Mannigſaltigkeitſcheinenin dem
4

/ Plan der organiſirtenSchöpfung,wo nicht
=>

1nétervieHauptzwecke,'dochwenigſtensunterdie

wichtigſtenMebenzweckezu gehören.An ſehrvielenGes
ſchöpfenſiehtman offenbarTheile,dieinkeinerandern Ab-
ſichtals zurZierdeund Abwechſelungda zu ſeynſcheinen.
Und ſicherlichhättedieNatur ohnedieſeAbſichtvielesin
ihrergroßenOekonomiedurchdieſtärkereVermehrung
eineroderwenigerGattungenerreicht,was ſtedurch.Wers
vielfältigungder inFarben,Proportionenund oftim gans-

zen Bau abgeändertenGattungenlieberhatbewúrfkenwol
len. So wenigwir oon dererſtenHervorbringungund

AushbauungunſererErdkugel,und vonder erſtenErzeugung
organiſcherKörperdarauf,etwas mehralsromantiſcheHy-
potheſevorbringenfönnen:-eben--ſowenigfönnenwir zwar
entſcheiden,ob es derSchöpferskraft,welchebeydehervor-
brachte, gleichleichtgeweſenſey,Anfangsdieſegroße
Mannigfaltigkeitvon ArtenaufeinmalinsWeſenzu brin-

gen, oder nachund nachentſtehenzu laſſen;alleinzieme
lichſicherfênnen wir behaupten, daß,ſeitdemder ißt
fortdauernde‘aufderDingeaufunſermPlanetenangefan-
genhat,feineneue Gattungendur Vermiſchungoder

A A Auss
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Ausâttungéncſtandenſind,wie es einigegroßeNatur=
forſcherhabenvermuthenwollen. FreylichwardieſeVer«
muthungnöthig,wenn iman durchausannehmenwollte,
daßdieNatur urſprünglichnächſcholaſtiſchenEintheiluns
genhabearbeiten, und ſichati utiſereausgeflaubteCha-
rakcerederGeſchlechtergenauhabebindenwollén.Allein
dieshatſie,denSyſtematikernzumwachſendenVerdruß,
nichtgethan,Sie hataus der ganzenReiheihrerGe-
ſ{öpféeinwohlgeordnetes,aberdurchfeineſcharfeSchatz
ten abgeſebtesund in keineFacherchenabgetheiltésGes
máäldemachenwollen. DaherdiezweydeutigenGattuiis

gen,dienichtnur zwiſchenzwo GattüngeneinesGeſchlechts,
ſondernzwiſchenverſchiedenenGeſthlechtéïrn,jdZwiſcheri
verſchiedènennaturlichenOrdnungen,oftdergeſtaltmittens
inneſtehen,daßſievon jedétetwas erborgtjuhabenſchei
nen, und daßman zuweilennichtrechkweiß,und niché
anders alsdurchdieSummiruüngundErwägungderAehnz
lichfeitenmit einerodérderaátidérnMachbätſchaftentſchels
denfann,wohinman dernMamennachdieſs(indêtneuer
BotanitoftfürZwittérgehaltene)Gattüngénzählenſoll.

“Eineſolchè,vôn dé aigénoninièñènGeſchlechtschäs
kakfternabgehendéGattungiſtderaufderdrittenPlartté
abgebildeteſchône,undinidenNacuraliencabinetêrnziem
lichſeltne,braſilianiſchéVogel, Man wirdihnwöhly
ſeinerzweydéutigenKennzeichenungeachtet,zumReygers
geſchlechtzählenmüſſen,wohinihndié holländiſchen
Sammler durchdieihmbêygelegtéBenennungSonneti-
repger2)bereitsgebrachthäbéèn.Gleichwöhlunterſchei-
deter ſichvon ſelbigémdurchdieſchwächetiFüſſe, Éutzen
Zähen,kleinenNägel;fernerdurchſeinelangeSchwanz«
federn,auchéinigermäßendurchdiéBildungdes
Schnabels,beträchtlichgenugsDurchlebternnäherter

ich)

à) Zonnereygertje.
fic)

Llord.Beycr-11,BY D
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ſichden americaniſchenStreithühnern(Parrae) und den

Rallen, durchdieKürzeder Zähenund diebuntenFedern
den Schnepfen,und durchdielangenRichtfedernden tand-

vögeln.Ebendieſeſcheinenmit der KürzederFüfegee
nugſamzu beweiſen,daß der Vogelnichc,wie andere

Reyger,insWaſſergehe.

Jchweißnicht, ob derSonnenreygerunter den d'au

bentonſchenAbbildungen, dieichin meinem abgeleges
nen Aufenchaltnochnichtvollſtändigzu ſehenGelegenheit
gehabt,ſchonmit begriffeniſt.Jn der erſtenDuodez=
ſammlungdes Abts RozierÞ)findecman eineAbbildung
davon unter dem Namen PetitPaon des roleauxde Ca=-

yenne, welchedie unſrigeaber nichtüberflüßigmacht.
Auchdortwird er als einzweifelháfterVogelbetrachtety

aberdem Geſchlechtder Rallenam ähnlichſtengeſchäbk.
Jn Briſſonsan ausländiſchenVögelnſonſtreichemWers
fe,und beymMarkgraf,der diebraſilianiſchenſoflei-
ßigaufgezeichnethat, iſ er nichtzu ſinden.Fermi
aberthutdeſſelbennah ſeinerArt ſehrunbeſtimmtund
unvolllommenErwähnung€). Ohneden in Surinam

üblichenNamen Sonnenvogel,den er beybehaltenhat
(Oiſeaudu Soleil),würdeichaus ſeinerBeſchreibungnim-

merméehrerräthenhaben, daßer von dem hierbeſchriebe»
nen Vogelredet, AlleindieGattungiſunter den Liebha-
berninHolland,obwohlman ſie nur inwenigenSamm
[lungenantrifft,unter eben dieſemund dem vorhinange=
führtenNamen bekannt;und alſokann man ſicherlichdas

Wonige,was Ferminvon den SittenſeinesSonnenvos

gelsaufgezeichnethat,hieherziehen,Erſagt,derAufe
enthalt

b) Obſervationsſur la Phyſiiqueet P’hiſt.nat. par l’Abbé
“

Razier,(12.)Tom. V. párt.i. p.212.tab.z.

c)Deſcriptiongénérale,hiſtoriquesgéographiqueet phy-
fiquede la Colonie de Surinam pac Phil.Fermin,(Amít.-
1759. 8.)Tom. 2. p.192.
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enthaltdeſſelbenſeyan benUfernderFluſſeund Seeara
me (Crigues), weiler ſichvon ÉleinenFiſchenund allers
lepJnſectennähre,Er ſeybeſondersim Fliegenfangen
ſcorgeſchi>t,und ſchnappedieſe{Fnſectenmic derSpibe
feinesSchnabels, den er wie einPfeilnachdem Zielzu
ſchieſſenweiß,ſehrgeſchicktweg. DieſeNahrungſcheine
einen von Neygerartabroeichenden{Fnſtinctzu verrathen.
Den Namen hatder Vogelvermuthlichvon den ſchönen
feuerfarbigen, die Flügelund Schwanzfedernzierenden
Queerbändern,dieihm,wenn er beydeim Fliegenan der

Sonne ausbreitet, das AnſehenconcentriſcherFeuerzir«
felgebenmüſſen.— Man hatmir auchgeſagt,daßer
dieSchwanzfedernzuweilenwie einPfauausbreice;und
die obenangeführte,in CayenneÜblichefranzöſiſcheBez
nennung ſcheintdieſeszu beſtätigen:wodurchſichder
Sonnenrepgernochmehrvon den übrigenReygernune
kérſcheidenwürde.— Wehriſtmir von ſeinerLebensart

nichtbekannt,Fchwillabereinegenaue Beſchreibung
deſſelbenhieherſegen,welchedurchdieangeführtedritte
Platteſehrwohlerläutertwird.

Der SonnenrepgerhatohngefährdieBrößedeu
Fleinſten‘Baumreygerlein(Ardeaminuta Linn.);eviſt
aberniedrigeraufden Füſſen, undgewinntdurchdieGrö-
ßederFlugelund ſonderlichdes Schwanzes.und weiler

nichtſolangeKroöpffedernalsandereReygerhat,- einan«
deresund eigenesAnſehen.

Der Schnabeliſvom Kopfan bisaufdreyViers
theileder tangevon faſtgleichförmigerDicke,ſeitwärts
eiwas gedrut,rund am. Rücken;deſſenSpikelauft
pfriemenförmigzu, undder Oberſchnabelragtetwasüber-
den untern hervor,iſtaufdetSchärfegleichbeyderSplz..
be etwas dusgeferbt,und vornKopfan aufzweyDricta
theiledertângenachderLängeausgefehlt,worindle[le
nienförmigenLTaſeldcher,u welcheneinFederwinkel

a von
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von derStirneauslauft,ſichöffnen.Der Unterſchna-.
beliſtnur an derSpißedem oberngleichſchwärzlich;das

übrigeiſweiß,und dieKehlhautbisindieGegendder-
MaslöcherohneFedern.— Die Jungeiſ , ſowie die

AushöhlungdesSchnabels, ſehrſchmal.jedochan Länge
dem Schnabelfaſtgleich,gefurcht,hornigtund an der

Spisteungecheilt,.— Der Augenſterniſt(nachFer-
mins Beſchreibung)an dem nochlebendenVogelroth,

Der Kopf iſtmit dem Aufangdes Halſesſchwarz,
hataberunter derKehleeinenbreiten,und aufjederSite
zwey ſchmälereweißeStreiſen.Cin Streifgehtvom

Schnabeldisans Genicfüberden Augenweg, und chießt
insGelbe; -deranderereichtvon den WinkelndesSchna-
belsbisan dieSeitendesHalſes.— Der als iſdünn

undfurzbeſiedert,gelblich,mit dichtendunkelgrauenQueer

liniengeſtrichelt.An Kropfund Bruſtſinddiemeiſten
FedernaufdereinenSeitedes Kielsgelbweiß,aufder
anderngelbyndſchwarzgraugewellte,Die Seiten des

Rumpfsſindweißgelblich;dieFlügelan der Unterſeite

Bh
und allesqueergeſtrichelt.Unterm Bauchund

Schwanzaberiſtallesweißlich, ohneZeichnung.

Kücken:und Deckflucel(alaeſpuriae)ſindſhwarz
mithaufigenochergelbliclhèn,an einerSeiteſchwarzſchat-
tiren:Queerſtrichen,Ueberdem SteißſinddieſeQueer-
bindenweiß.

|

DieFlügelſindgroß,und inderRuhenichtvielfür-
zeralsdie Schwanzfedern, ‘dabeyſehrſchônbuntfärbigz

an der untern SeiteſindalleFarbengewöhnlichermaßen
wieverſchoſſen,alſogiltfolgendeBeſchreibunghauptſäch-
lichfürdieDberſeite:dieDeêfedernſindgeſtricheltoder

gewelltwie der Rücken;aber ſiebendavon.habeneinen
großenweißenFleck,der dieganzeSpißebede>t.—
Der Schwingfedernfindzwey-undzwanzig,und nach

der
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derOrdnungdie dritteam längſten,Die erſteiſtſchwatz
mit drey grauen, geſticheltenQueerbändern und dem

Raumzwiſchenden beydenäußerſtenderſelben,ſchönroſie
braun,aber nur aufderinnernFahne,Die zwexte hat
zwey breiteroſtbraune,und dazwiſchenſchwarzeund grau-
geſtichelréQueerbänder, Die drittebisfünfrehatnur
einroſibraunes,einſchwarzesund graugeſticheltesQueer-
band gegen dieSpißezdas übrigeiſtvon der gelblic;en,

gräugeſlricheltenFarbe,An der ſeſteniſ gegen die

Spitekaum eineSpur des roſtbraunenBaudes übrig,
alleinnáhergegen den Kielfängteinbreitesroſtbraunes,
voneinem ſchwarzenbegleitetesBand an, welchesbiszur
drepzehntenunabgeſeßctfortgeht,und von beſondersheller
und ſchönerFarbeiſt.Das úbrigedieſerFederni} gelb«
lichund lichtgrau,mitDunkelgrauoderſchwärzlichgewellt,
und die innerſtenſinddem Rücken gieichfärbig.Die

SchwungfedernſindnichtſoſteifalsſonſtbeyReygern.

Der Schwoanzdes VogelsiſlängeralsderRumpf;
diebreitenund ſchônen,gleichlangenRichrtfederndeſſel-
benſind,wie derSteiß,ſchwärzlichmit weißenQueerſlris
chenund mit zroeyroſtdraunen,ſchwarzangeſeßtenQueers

bandern,dem einenum dieMitte,dem andern gegendie

Spikeverzieret.,

Die SchenkelderFüſſeſindziemlihlangund über
dieHâlftevon Federnentblößt+ dieJähenſindvielfürs
zerals dieFußröhre,kleingeſchuppt, mit einerbreiten

Salcezwiſchendem äuſſernund mittlern,aberohneSpur
einerſolchenFalteam innernZähen,DieRlaucnaller
Zähenſindkleinund ſpißig,die am Hinterzähenam

allerfleinſten,

Die tângedesSchnabelsbisan dieMund-
winkelbeträgt 2“.4",

— — bisan dieStirnfedernabernur 1. 9.
D 3 Von

E

ai
.
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Von derSpiedesSchnabèlszum Genick3“,7“.
— — — biszum Bruſtbein 6, 6,

_—_— — biszum Steiß IO. 10,

Die Lângedes Schwanzesbeträgt $. 0

Die Flügelbiszum GelenÉ 7 9

Die LängederSchenkel 2. 10,

DieFußröhren I. 9

Der Mittelzähen,
alsderlängſte

Der Hinterzähen,alsderkürzeſte 0, 6Z,

DieKlauenan den Zähenſindvon zweybiszweyund
einViertelLinienlang

TF O

Ca

unf

V, Bes
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V.

Be <reibung

zweyer merkwürdigerFiſche,
mitgetheilt

von

HerrnD. Pet.Boddaert,
aus Utrecht.

S. Platte4, Fig.1. 2. 3-

nochnirgendsbeſchriebeneamboiniſcheFiſchehat
mir HerrD. Voddaert aus UtrechtzurBekannt-

machungüberſchi>ke,Sie verdienenwegen ihrerSelten-
heitund ſonderbarenBeſch1ffenheiteinenPlaßin diefer
Sammlung,ungeachtetdiedabeyerhalteneBeſchreibung
nichtzulänglich,und von ihrerLebensartnichtsdabeyges
meldecwordeniſt,

€
olgendezwey, aufder viertenPlattevorgeſtellte,

T

Die-klappaugigeSeebraſſe
(Sparuspalpebratus),
Platte4. Fig.1,2.

HerrD. Boddaert hatdieſenFiſchſowohlinder
Sammlung des verewigtenHaubius alsauchinſeiner
eigenenunterſucht,und an beydendieſonderbarenAugen»
Elappengefunden, dieihnvon allenandernFiſchenun-
terſcheiden.Er iſtnichtgrößer, alsihndie.Figurvor-

D 4 ſtelle,
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ſtellé,hatfaſtdieGeſtalteinesBarſes,dochſtumpfervon
Kopf,wiemehrereſeinesGeſchlechts.SeinRopfiſthwärzlich,derÚbrigeKörperaberbraun.Das Auge
iſtochergelb;die[änglichte, bleichgelbeKlappe,welche
vordemſelbenangewachſen(Fier,1.A. Fig.2.C.),übri-
gensaberfreyiſtund ſichaufhebenläßt(Fig.2,D.),be=
det aufjederSeiteindexnaturlichentageeinenTheilder
Augen,und beſchübßtſie,vielleichtweilderFiſchzwiſchen
K'orallenſpibenoderinSteinrißen,oderimSchlammgruns
defeineNahrungzu ſuchenbeſtimmtiſt,Die äußerſten
BlätteveinesjedenKiefendeckelsſindmit zwey Sta-
cheln(Fig,2. BB.)verſchen,Das Stirnblattiſtge»
furhe.Die Seirennahcdes Körpersiſterhaben,fängt
am KopfmicfünfnachderReiheſtehendenWärzchenan,
undlauftübrigensdem Rückenmehrentheilsparallel,wel«

chesin derFigurnichtrechtausgedrucftiſt.— Dis

SchwoanzfinnehatzwanzigGrâten,und iſtgetheilt;

dieKücEenfinnehatüberhauptzwey undzwanzigGrä-
ten,wovon dievorderſtenſtachelſpißigſind.DieBruſt-
finnenſindjedeaus ſechszehn,dieBauchfinnenaus
ſehsunddieÄfterfinnegus ſechzehnGrätenzuſammen-
geſest.Die AbbildungfannúbrigénsdieMängelder
Beſchreibungergänzen.— Der Aufenthaltdieſerkleinen
FiſchgactungiſtindexSeeum Amboina.

JJ
è

Dev Schlangenaal
(Muraenacolubrina),

Platte2. Fig.3.

Auchdieſerartige,gewiſſenweſtindiſchenSchlangen,
ſonderlichdem Coluberlemniſcatusund Anguisſcytale,
derFarbenachſehr.ähnlicheSeeaaliſtaus Amboina, wo=

herderjüngereHerrProf:SurmanninAmſterdamvers
ſchiedens
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ſchiedeneStückedavon inWeingeiſterhaltenhat,worun-
terſichaucheineSpielartmit brqunenAugenſle>enin
den ſchwarzenRingenbefindenſoll.Die Schnauzedie=
ſesAals iſtzugeſpißt,und dieAugenſowenigſichtbar,

daß man ſie auchinderFigurnichthatangebenfönnen.
Die Hautſcheintwegen derSubtilitätder Schuppenfaſt
glatt,und umgiebtden Leibſoloſe,daßſiean den in
BrannteweinaufgehobenenFiſchenhaufigeRunzelnwirft,
Bruſtfinnenſind,wie an einigenandernSeeaalen, gar
pichtvorhandenz dienachdertängelaufendeFinneaber
gehtvom Kopfan, und iſtmit zahlreichen, ſchwerzu
zählenden,furzenGrâtenverſehen.— Mit Muraena

HelenahatdieſerFiſchdiemeiſteVerwandtſchaft, aber
durchſeineringelweiſeabwechſelndegelbeund ſchwarze
FarbenochmehrAehnlichkeicmitdenSchlangen,

Ds VI,Einige
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VI,

Einige Erinnerungen
die

Bandwürmer
betrefſend;

in Bezichung

auf das zwölfte und vierzehnteStück

des Naturforſchers.

|
lsih meineBemerkungenüberdieBandwürmer,
_im erſtenTheildieſerBeyträge, zum Druek

abſchikte,hatteichdas vierzehnteSrück des

Liacurforſchersund den demſelbeneinverleibtenAufe

ſaßdes HerrnStaatsrathsOtto FriedrichMuller
inKopenhagen,über ebendieſeMaterie,nochnichter-

halten,obgleichih mi< darum bemühthatte,Erſt
ſpatim HerbſterhieltihendlichdieſesStú,und freute
michdaraus zu erſehen,daßvorgenannterverdienterNas-
turforſcherin vielenPunctenmit mir einerleyMeynung
geweſeniſt.Es hatmir aberbeyDurchleſungſeiner
Abhandlunggeſchienen, daß er michnur da habeanfüh-
ren wollen,wo er mih widerlegenoder meine vormalige
Bemerkungenzweifelhaftmachenzu können glaubte.
Bey Meynungenund Beobachtungenhingegen,dieauch
ich{on vor ihm vorgetragenhatte,wie z.E. dievom

UrſprungderWürmer in den Thierenund Nonexiſtenz
dermeiſienJnteſlinalgattungenaußerthieriſchenKör-

pernz
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pern; vom Kopf der Bandwürmer; von deren Eyern ; —

redet er nicht nur von mir mit keinem Worte, ſondern
trägtauchdieſeDingealsganz neu vor, — Wenn

H. St,R. M1. einNaturforſchervon geringeremRuf
wäre,ſohâttemir beydesſchrgleichgültigſeyn,und oh
ne einigeErinnerungvon meiner Seite hingehenköôn=
nen, Daer abereinSchriftſtellervon Gewichtiſ,da
verſchiedeneſeinerCenſurengegen michtheilsaufeinex

unrechtenAuslegungberuhen,theilsſeitvierzehnFah-
ren,da ich,durchandereArbeitengehindert,über dieſe
Materie zwarnichesgeſchrieben, gleichwohlaberbeyal-
lenGelegenheitenfleißigbeobachtethabe,meine Meye
nungen invielenDingenverändertworden ſind,und mir

endlichineinigenPunctendas Rechtweder aufdie eine,
noch andere Seiteentſchiedenzu ſeynſcheint:foiftes

faſtnothwendig,und vielleichtzum Beſtenunſererbiss

hernochſehrunvollklommenenKenntniſſeüberdieJnte-
Finalwürmer,dieſchonum das Jahr1758,ohnefrem-
deErmunterungdazu,eiuGegenſtandmeiner Bemüs-

hungen"wurden,zuträglich,meine im vorigenTheildie-
frSammlung‘gedruckteBemerkungen,dieichißtnicht
mehyxzurücknehmenkann,mit einigenErinnerungen,in

Beziehungauf5. St. R. UM. Aufſaßzu begleiten,
und michwegen einigerDinge,in welchenihmit 5,
WMW.nichteinerleyMeynungſeynkann,ebenſoöffentlich
zucrêlären,alseresgethanhat.

(LTacturf.XIV. S, 132.) Zuerſtſcheintmir der

Plas„welchenH. W. den Bandwürmern in derReihe
der bekanntenGeſchöpfezwiſchenMaidenund Plattwür-e

mernanweiſenwill,nichtder naturliche.Die Plarcs
würmer (Planaria),die&.M.,meinem Bedänkennach,
phneNothvon den geln (Fa(ciola)unterſchiedenwiſ
ſenwill,gränzennahean diehausloſenSchnecen(Lie
Maces, ‘Narides);FeineeinigeGattungdavoniſtgeglies

dert,
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deré, und ihr innerer Bau iſiganz verſchieden.Um eî-

nigeAehnlichkeitmit dem Bandwürmergeſchlechther-
auszubringen, vergleichtihnenH. M, den KRürb1s-
wurin, der,nachſeinermitmir und andern-Naturfors-
ſcherneinſtimmigenMeynung,nur ein TheiloderGlied
einesBDandwurms if, Fh willnichtſagen,daßdieſe
Bergleichungeinigermaßenſovielgilt,als wenn man

dieVögel,weg-n der GeſtaltihrerSchwungfedern,mit

den Seefedernin Verwandtſchaftbringenwollte. Es

ifſchengenug, daßdieAehnlichkeitder baumartigver-

theilteninnernGefäßenur aufeineeinigeBandwurm-
gattungpaſſetzund daß auch hierkeineVergleichung
ſtatthabenkann,weilbekanntli<hbeyden Egelndie

aderähnlichvertheiltenGefäßeNahrungewerkzeuge,die

Gefäßeves KürbiswurmshingegenwahreEyerſiöcke
ſind.— Es iſtauch,furdieVerwandtſchaftmitden

Maiden,noh nichtdurchBeobachtungenerwieſen,daß
beyden Bandwürmern eineEntwickelungneuer Glieder

vorgehe;vielmehrſcheinendiehalbgetheiltenGlieder,
dieman an großgliedrigen‘“Bandwürmernhäufigfindet,
das Gegentheilzu beweiſen.Und wollreman aucheine

ſolcheEntwickelungzugeben,ſoſondernſichja vom

Bandwurm dochnichtganze und fürſichfortlebende
Thiere, ſondernnur reifeund ihreEyerzerſtreuende
Gliederab, die,ohnezu ganzen Thierenzuerwachſen,
baldumkommen. Jh werde unten,wenn von H. M.

ſogenanntenKrabßerndieRede ſeynwird,eineandere,
mir einleuchtenderſcheinendeVerwandetſchaftsketteanzeis
gen, dieauchHerrProf.czermann,in ſeinenvortreff-
lichenundmähſamenTafelnüberdieVerwandtſchaftder

lebendigenGeſchöpfe,einerſeitsangenommen hat.

Ob auchdiejenigen,aus zwey oderdreyGelenkenbe-

ſehendenKörperchen,welcheH,M. fürganzjunge,neus
geborneBandwürmergehaltenhat, nichtmit,ebenſo

' O

vielem



die Bandwürmer betreffend, 61

vielen oder mehreremRecht“für abgeriſſeneSpißenvon
Bandwürmern geltenkännen,werden ſichdiejenigenBea
obächterbeantwortenkönnen, welchedieinFiſchennicht
ſeltnen,ſehroftnoh überanszarten,aberſchoninPro-
portionſehrlangenund ſichtbarlichdieAnlagezuzahlrei»
chenGliedernzeigendèn,jungerDandwürmer fürſichun»

terſuchenwollen. UeberhauptiftbeydieſenGeſchépfeti
nichts0.verführeriſch,alsweni mán- âuseinzelnen‘Bés
merkungenſchließenwill,

(S.133.) Allerdingsgebeihmit5.UÜ. zu,daß
man , beyBeſtimmungder zahlreic;enGattungenvon
Bandwürmern,den Bau des Kopfszu Hülfenehmen
müſſe, Alleinichmöchtedochnichtſagen,daß-dié
Kennzeichenbiervorzüglichzu ſuchenwären,da mchreréê
GattungenfeineſilſtbareSpur von einem Kopforgan
haben:Auch kann man dieWärzchenund Oeffnungen
an den Gliedernnichtdarum ſúrverwerfiicheKennzei-
chen:‘haltén, weilfie.off-nichtrechtſichtbar,und ihre$a
ge beyeinigenGattungenwandelbariſt,Das Organ,
weiches-maiden Kopf nennt, iſtoftnochvielſchwerer
zu entde>ten,

und bleibtſoofrim Darmſchleimſte>en,
daß:einſehrgenauerBeobachterdazugehört, dieGata
tungsfennzeid;en indieſemTheilzu ſuchen,

(S.135.)Daßman im Hechtzu allen!Zeitenuns
in allenGewäſſernſicherſey, Bandwürmer zu finden,
ſcheint-wiederein Schlußaus nicht.ſehrzahlreichenEr-

fährungenzu ſeyn. Jh habeum Berlináus- gewiſſen
Gewäſſernfaſtimmer HechteohneeineSpurvon Wür-s
mern: erhalten;und inallenGegenden,wohinmichmeine!
Reiſen-gebrachkhabeti,ſindmir gar ſehroftHechtemit
ebénſo:teinen’Eingeweiden.vorgekbommen2);und noch

ofter
a) HerrPÞ.Söntze'hatdieſesauchſchonînderAnmerkarg

zu dieſerStelleerinnert.
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¿fer ergiebtes ſich,daßman beyHechtennichtsalsNa-
delwurmer (Alcarides), oder-ſogenannteKraber, oder

röôthlicheEgel(Faſciolas)è),und nichteineSpur von

Bandwürmern findet,Endlichſoiſtmir auchdiean=
dere beſondereArt von. Bandwurm , welcheichaus dem

Hechtbeſchriebenhabe,nur eineinigesmalin einem ſol
chenFiſhvorgekommen.Uebrigensiſtder Tnotige
Bandwurmallerdingsim Hechtgar ſehrgemein,

(S. 138) $. M, ſcheintan dieſemgewöhnlichen
Hechtbandwurmdie aufder einen Seice befindlichen
Puncte,dieih an allenausgewachſenenWürmern die-

ſcrArc bisan denſchmalenTheilüberallſehrdeutlich
geſehenhabe, dieer aber nur an einigen‘BDelenkenbes

mertte,füreineMündung(Oſculum)zu halten.Hier-
inſeinerMeynungbeyzupflichten, findeichnichtdiege»
ringſieVeranlaſſung,Jchhabevielmehrin meiner
BeſchreibungdieſesBandwurms diean beydenRändern
ſehrfennctlichenwarzenähnlichenMündungen,mit.ihren
Canâlen, deutlichgezeigt.

(S.139.)Wenn HZ.M. am KopfdesHechtband«
wurms eineOeffnunggeſehenhabenwill,ſokönntedie-
fesvielieichtnur einSchein, einetiefeingezogeneVers

kiefunggeweſenſeyn.Ueberhauptweißichnochnicht,“
ob-dasOrgan,welchesder Kopf-genenntwird,zurEr-
nâhrungdieſerſonderbarenWürmer allerdingsbeſtimmt
und miteinemMundebeyallenverſeheniſt;wiefann,
man damitdiezweyföpfigenWürmer reimen, dieichin:
cinenHechtgefundenhabe? Aber ganz richtigbes
meréteH.M. wieau) ichinmeinenBemerkungenges-
zeigthabe,daßderKopfdieſesBandwourmsvierHakett-
hat;und dadieſe.Hakennichtimmerdreyſpibigſind,#0,

würdé

byDiſſ.deinfelt,vivent.intraviventiap.3p,Faſciota(pb«
clavata,ore ſell,
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würde hier der Name Taenia tetrodon beſtimmender
ſeyn, als der von H.P.Göge, inderNotef,beliebte
(Taenia tricuſpis),

(S.149.) Daß 5.W. nur ſoſelteneínenſ{wärz-
lichenNadelwurm (Aſcaris)im Hechtgefundenhat,iſt
mir befremdend,da dieſeWürmer, nachmeiret Bes

mertung,wenigſtensinEuropa,indieſenFiſchenſohäus
figalsdieBandwürmer,jaoftnochhäufigerſind.

(S. 144.)Die vom <5.MM. aus dem Seegropp
(CottusScorpius)und derSteinbuttebeſchrieLenenLanda

würmer fenneichnicht,Vielleichtaberſinddiekleinen
Bandwürmer , dieſichim Steinbuttenan diegrößern
angehängthatten,von einerandern Art geweſen.Z<
habeoftdieDarmegelim Hechtebendieſesam knotigen
Bandwurm begehengeſehen;ſowie es auh nachS.

150, von Kraßernbemerêeworden iſ,— Jc laſſe
unentſchieden, ob beyden E teinbuttenwürmerndieEyer
aus dem mittlernKlumpen ſich,wenn ſiereifen,zer
fireuen, oderob ſieſichdahinvielmehrverſammlen,um
aus derOeffnungherauszutreten.Siehtman dochauch
beyFröſchenden ¿aichdurchden hohlenLeibaufeine
wunderbareArt indieabführendenEvergänge.nachund
nachübergehen.So wie etwas ähnliches.beydem
von mir beſchriebenenLumbricus echiurus zu vermyi

theniſ€).

Der S. r52 erwähnteBandwutmim Barſchiſt
auchín meinen Bemerkungen, welchedem erftenTheil
dieſerBeyträgeeinverleibtſind,angezeigtworden. Al-
lein der S. 154 berührtehatmir von dem fnotigen
Hechtbandwurmnicht“unterſchiedenzu ſeyngeſchienen.
Er iſtaberim Barfenebſtjenemſoſeltenanzutreffen,

daß

c)Spicil.Zoolog,Faſcic,X. p.7.
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daß ih desfallsigt feiné nähereVergleichunganzuſtél=
lenGelegenheithabe.

(S. 160.) Wenn és H,M. ſchwergeworden,inéi-
hé vormaligeMuthmaßung, daß der Pferdebandrourm,
wovon ichnun im erſtenTheildieſerYeyrrâcieBes

ſchreibungund Abbildunggegebenhabe,mit dem brei

ken Bandwourm in Ménſchenvon einerleyGattungſeyn
möchte,ungerúgtzulaſſen:ſowird er ſichnunmehraus
dem , daßich,ohneſeinenAufſa6geleſenzuhaben,ami
angeführtenOrt dieſenWurm als eineeigeneGattung

beſchriebenhabe,desfallsbefriedigtſehen:Erhâtteabeë
inmeinervormaligenMuthmaßungeinBeyſpielfinden

fônnen
wie leichtdieihmſowichtigſcheinendeBildung

des Kopforgans,alseinGattungskennzeichetbetrachtet,
irreleitenfann, Denn dieHauptveranlaſſungmeiner

erſtenVermuthungifdiegrößeAehnlichkeitdieſesOr-
gansan beydenGattungengeweſen,Daß übrigensdié

Aenderung:der Proportionund GeſtalteinésBäatids
wurnisdurchäußerlicheUmſtändeſehrwohlbisaufeber
dènGrad.ſtatthabenkönne,in welchemidſelbigebey
dieſerMuthmaßungannehmeninußtey könntedurch
mehrereBeyſpielebewieſenwerden. FJchwillnur die

ivichtigeAusartungdes Blaſenbandwurmsder Mauſes
lebern, gegen den im hohlenLeibewiderfäuenderThiere
anfúhren4).— Der Grund,aus welchemeigentlich

v5:M. dieUnwahrſcheinlichkeitmeinervormaligenVer-

muthungfolgernwill,(„weilder breiteBandwurm die

zin einén.FadenausgehendelangeGeſtaltjaauh bey
»-vierfüßigerThierenhat, dieſogutalsdas PferdGras

yfreſſenund falttrinfen,“)béwieſeeigentligegenmich
garnichts;bennobeykeinemandern Thier, alsbey

Pferden,
à)S.meine MiſcellaneaZoologica6.ié8.tab,13.und ſtral-
fundiſchesMagazini. StückS.75. Plattes.
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Pferden, ſindBandrourmer im Magen gefundenwor-
den,und nur im Magen hieltih eineſolcheUmſchaf-
fung,durchdieKalteund BeſchaffenheitderrohenNahs-
rungsmittelund Gecränfe,fürmöglich;und A.WM.wußte
ja,daßdieſeſonderbareBandwürmer im Magen ge-

fundenwerden , da hingegender breiteBandrwourm,wie
die meiſtenſeinesGeſchlechts,immer im Dünndarm,
weit voin Magen und dem Einflußder rohenNah»
rung liegen.

Da 5. M. es an einemandern Ort€)hoq)auszu-
legenſcheint,daßirgendwounterlaſſenworden iſt,Leus
wenhoek als den erſtenErfinderdes von Jhnmſo be-
nannten Kraßbers, des Kugelthiers

,

Radmachersund
Glockenpolypenzu nennen, ſohätteman nichtvermuthen
ſollen,daß eben dieſergelehrteNaturforſcher,(S. 161.)
wenn er aufdieNatur undden UrſprungderBandwür-
mer fommet,alleſeineVorgängerindieſerUnterſuchung
unter eineKlaſſebringenund ſogarohneAusnahmeſa-
gen würde: „SeineVorgängerhabenüberdieswun-
„ derbareGeſchöpfraiſonnirt,ohneihminſeinerWoh-
„nung mit gehörigerGenauigkeitnachzuſpüren;ganze
» Bücher,“fährt-erfort,„wurdengeſchrieben,Öypothe-
„ſenerdichtet, geprüft, verworfenund neue angenom:

„men, und beyallem dieſemwar man mit dem Ans

„chguen zerriſſenerund zerſtümmelterWürmer zu-

„frieden;

e)LTlaturforſcherXI1lSti S. 185, Ichwillhiebey
dochzu meiner Rechtfertigungerinnern,daßichin den

Zuſagen,welcheih dem holländiſchenUeberſetzermei-
nes Elenchus Zoophytorum,HercnD, Boddaert,ſchon
im Jahr1767 mittheilte,Leuwenhoek aus ſeinenOri-
ginalbriefenin den philoſophiſchenTranſactionenveym
Radmacherund Gloenpolypenangeführtworden iſt.
S.dieſezu Utrecht176ggedruckteUeberſezungS. 56
und 587.

Viord.Beycr,ILBd, E
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„friedenz ſeltenerhieltman ſieganz, und dochimmer
y begnügteman ſichdamit,ſieaußerdem Ort ihresAufs
„enthaltszu betrachten.“Leſer,die in der Sachefeine

Beleſenheithaben,werden hierausallerdingsfolgern,
daß<5.UN].der allererſtegewe/enif,der dieYîiaturdies

ſerWürmer aufdemrechtenWege unterſt,und aadere

zu dieſenUnterſuchungenſeitein Paar Zahrenaufges
muntert hat.Und dechläßtſichdas meiſte,woraufSr
ſichinderFolgeetwas zuGute thut,ingedru>tenSchrifs
cen nachweiſenz und Verſchiedenesvon dem, wont 5
M. geeilethat,um, wie er ſagt,diein der Naturge-
ſchichtedes Bandwurms herrſchendeFinſternißaufzu-

Élâren,odervielmehrſichtbarzu machen,war zuvorauch
ſchonvon mir, vielleichtmit zu wenigemGepränze,um
bemerftzu werden,geſag& Freylichkonnteer dreiſt
van Doeveren und Bonnet als Beyſpieleunzuläng-
licherSchriftſtellerin dieſemFachanführen.Erſterer
hatohnealleKenntnißund eigeneErfahrungcompilirtz
lebtereriſtein ſoſchlechterBeurtheilerder Bandwür-
mer geweſen,daßer, wie ichgezeigthabe, den breicen

und bâuciczenBandwurm mit einandervermengt hal.
Alleinwas ſchonTpſon,was Ernſt,was Linne,in
Zergliederung,Beſchreibungund BeſtimmungderBand=
würmer Gutes haben,hättenichtſollenverſchwoiegenwers

den. VielleichehatteauchdieKenntnißder Slaſen-
bandwourmert),welcheHartinannund ichziemlich.

vollſtändig

f)Weil HerrP. Götzein der Anmerkung:.S. 142 als
ausgemachtannimmt , daß dievon HerrnProf.Les?e
beſchriebenen,ſehrmerkwürdigenlebendigenZydatiden
im Gehirnder Schafe,die an der Drebtrankheitum-
kommen, mit meinen Blaſenbandwürmernim Net der
wiederkauendenThiereeinerleyſeyn: ſomuß ihdagegen
anmerken, daß mir die Blaſenim Gehirnvon einer

ganz andern Gattungverurſachtzu ſeynfcheinen,und

iþrerBeſchaffenheitnachvielmehrAehnlichkeitmit den
von
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vollſtändiggeliefert,und diefürAerztewichtiger,alsdie

Entdeckungirgendeinesneuen KratersinFiſchen,odex

neuer {znfuſionsthierchen,werden dürfte,und das,was
ichſonſtvon den Bandwürmern,ihremKopforgat,Bau,
und demeigentlichenUrſprungeder Würmer in Thieren,
gegen die altenMeynungenſonſtgelehrthabe2),nicht
blos zum Tadeln angeführtzu werden verdient. Und

wie konnteH.MM.,ohnemichdarum vorherbefragtzu

haben,ſoausdrü>lichverſichern,„ichhabean derKlippe
„der SchwierigkeitendieſerlangweiligenUnterſuchun-
„gen, ſogutals Lponet,geſcheitert“(S.162)? F<
habevielmehr, allermeiner andern Arbeitenund Reiſen
ungeachtet,meinem VerſprechengemäßÞ),nochnieauf-
gehört, beyallenGelegenheitenmeineKenntniſſeindie-

ſemFachmöglichſtzu erweitern, und zu einerneuen unz

gearbeitetenund vermehrtenAuflagemeiner allererſten
Arbeit(Diſl,etc.)ſchonvielenVorrathgeſammilec,
Wenn ih mit derBekanntmachungnichtſoſehrgeeilt
habe,ſoiſtdas theilswegen der Unzuverläßigkeiteinzel-
ner und wenigerBeobachtungengeſchehen;theilsbinich
ſeit1768 durchunausſeblicheArbeitenverhindertwor»

den, meine zu ſehrangeroachſeneMaterialienmit Muße
inOrdnungzu bringen.Und endlichſoiſmeineganze,
vor 1767 zuſammengebrachteund unter derAufſichtei-
nes FreundeshinterlaßneSammlung von Jneeſtinal-

2 würmern,
von mir ertoahntenelaſtiſchenBlaſeninderSubſtanz
der Leberund der Lungeder Schafe(Miſcellan.Zool,
p. 772.ſtralſund.Magaz.1 Stück S. 81.)haben.

g)DiſſertatioInangur.de Infeſtisviventibusintra viven-

tia,Lugdun.Batav. I760.4. tvelcheîn Herrn Prof.
SandyfortsTheſauro Diſſlertationumwiederaufgelegt
worden. Miſce!!an.Zoolog.(1766.)am angef.Ort ;

und Elenchus Zoophytorum(HagaeCom, 1766.8.)p,
401 - 41S.

h)Îm angef.ElenchusZooph.p. 401
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würmern, währendmeiner Reiſen,zu Grunde gegangen,
und mußte, ‘vielerZeichnungenwegen, erſterſeßgtwere

den. Daß ichabernichtmúßiggeweſenſey,werden
meine,im erſtenTheiledieſerBeyträgegedru>teBe-
merfungenüberdieBandwürmerzeigenkönnen,dieich
gewißauchnochnichtherausgegebenhabenwürde , wenn

ichnichtdadurchden mir bekanntenBemüßungenvers
ſchiedenerteutſcherNaturforſcherin dieſemFache,da-
durcheinigenVorſchubthunzu können gehoſthatte,
und würklichhdazuaufgefordertworden wäre. Ohne
dieſeBewegungsgründewürde iches gern andern über-

laſſenhaben,aus heiſſeremBeruf,fürEntdeckerzugel-
ten, als der meinigewar, mir vorzugreifen,weil ich
weiß,wie leichtes iſt,mit übereiltenArbeitenam Ur-

cheilderKennerzu ſcheitern,

Daß ih den Bandrourm ſchonläng, ebenſo-
wohlals H.M., nichtallerdingsfüreineThierpflanze
gehaltenhabe,bezeigtdieStelle,welcheihnenim Äns

bangzum Elenchus Zoophytorumangewieſenwor-
den. Alleindes Herrnvon Linne Meynungvon ih-
rer pflanzenartigenNatur kann wohl,wenn man will,
lächerlihgemacht,aber im Ernſtdochnichtallerdings
verworfenwerden. Denn,daß am breitenEnde der
Bandwürmer eineReifungund Abſe6ungder Glieder
vorgehe,daßſelbſtder Anwachsund dieEntwickelung,
oder (wie©. M. auchſelbſt, als ſeineMeynung,vor-
trägt,) VermehrungderGliederam fadenartigenTheil,
außerden gewöhnlichenGeſeßendes Thierreichsarte,
wird man beyunpartheyiſcherBeleuchtungnichtinAbs
rede ſeynfönnen. Linne fehltenur darin,daßer den

Kopfhartnäckigleugnete,und den AnwachsindieSpi-
ßeſebte,

(S,165.)
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(S. 165.) „Nun mußte (der Bandwurm) ,“ fährt
©. M. fort, „nothwendig keinen Kopf haben, und

„wenn er auch am ſ{hmälernEnde einendickernorganis-
„ſchenTheilzeigte,ſomußtedieſernichtderKopf,ſon-
dern, wie HerrPallasſich,durchdieJdeeeinerThier-
„pflanzevom HerrnLinne"verleitenließ,einequalira-
„dixheißen,HerrReimarus ſaheihnfzreinen
»„»Wurzelknollenan.“ ZJchgeſtehe,es hatmir von je
herunwahrſcheinlichgeſchienen,daßder organiſcheTheil,
den ichdennochüberaliebenfoausdrülih,alsH.M.,
den Kopf der Bandwourmer genannt und langevor

ihm gegen Linne’vertheidigthabe,würklichdie unge-
heureKette von Gliedern,beyvielenGattungen,ganz
alleinernähré.Jch glaubevielmehrauchißtnoch,
daßdieſesOrgandazuwohlbeytragen,und vielleichtzur

EntwicklungoderAusbildungderGliederam fadenähn»
lichenTheildas Werkzeugſeynfönnezalleindaßdoch
andere einſaugendeGefäßedesWurms, dieauchdurch
deſſenAnkleblichkeitverrathenwerden , einen großen
TheilſeinerNahrungeinſaugen.Und wie wird,nach

HerrnU]. Meynung, der Blaſerbandwurmim Mes
der Thiere, deſſenKopfin zrwoanzigfältigeRunzelndes
eingezogenenLeibeseingewieltiſ, ſovielFeuchtigtei-
ten einſaugen,wenu er Éeineandere Oeffnungdazuhakt,
als die Warzendes verſte>tenund mit vielerMühe
durchKunſtherauszuziehendenKopfs? Warum bleibt

eben der Wurm dagegenin Mäuſen,woer einengroſ-
ſenſichtbarenKopfund Saugerzeigt,beyeinerſoÉlei-
nen, ungefülltenBlaſe?

(S. 167.)Daß dieGelenkenichtbeyallenBands-
würmernunmittelbaram Kopfanfangen,wie &. M.

gegenHerrnD. Reimarusbehauptenwill,hatſchon
HerrPaſt.Göge, ineinerAnmerkung,aus einigenGat»

tungenwiderlegt.
E 3 (S.168
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(S. 168 u. folg.) Was 5. M. gegen Herrn Prof.
Blumenbach)s erneuerte ValiſneriſcheHypotheſeüber
den Bandwurm, und gegen Valliſneriſelbſterinnert,
harmeinen ganzen Beyfall.Wenn HerrProf,Dit
menbach einenGrund fürſihdarinſucht,daßer die

aſymmetriſcheLageder Randöffnungenam Bandwurm
mit den Kürbisgliedernfürnaturwidrigund ohneBey-
ſpielan einemeinzelnen, unzuſammengekettetenGeſchöpf
halt,ſobedenféer nicht,daßdiezahlreichenGeſchlechter
der Schnecken,mit und ohneGehäuſe,Beyſpielegenug
von aſymmetriſchen, nur aufeinerSeitebefindlichen
Oeffaungenund äußernTheilenzeigen.Und hatnicht
die Natur im innern Bau der Thieredie Symmetrie
großentheilsaufgeopfert?— Eine günſtigereScübe
hâtteer ſeinerHypotheſe,an deranalogiſchenZuſammene
fettungder ForskaliſchenSalpagebenfönnen.—

Das von HerrnBlumenbach angeführtegeringeZu-
ſammenhängender Glieder,welches&z.M. (S. 174.)
durchBeyſpieleähnlicherZerreißlichfeitzu entéräften
ſucht,hacnur beyreifenGliedernſtatt;dieſchmälern
Theilereißenhöchſtensnur darumlieberim Gelenk,weil
dieSubſtanzda dünneriſt,

(S. 173.)Daß dieKürbiswürmerübrigensan bei-
den Enden eineQueeröffnung,die noh niemand
bemerkt habe,zeigenſollen,kann ih nichtbeſtätigen,
ohngeachtetichfeineBandwourmarthäufigerals dieſe,
lebendigund todt,aus Thierenund Menſchen, ganz und
in avgeſeßtenGliedernzu beobachtenGelegenheitgehabt
havezoder vielmehrichverſtehenicht,was fürneuer-

fundeneOefaungenHZ.M. meynt. Denndie hintere,
zweylappichteQueergrubeder Kürbiswürmer,und aller

Gelenke des Bandwurms , wovon ſiekommen,haben
Tyſon, Coulet und andere gefanntund abgebildet,
Am vordernEndeaberiſt,außerunmerklichenOeffnuns

gen
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gen zerrißnerGefäße oder Candle, oder vielleichtzufällig
eingezognenGrübchen, gemeiniglichbeyKürbiswürmern
nichts zu ſehn,

Jchkannauchnichtmit HerrnPaſt.Göde (inder
Tiore t S. 171.)glauben,Tyſſonhadeaus Hunden
die vom HerrnPaſt,GötzeſogenannteTaenia lerrata

(dieih von der Taenia cucurbitinadoh im Grunde

nichtverſchiedenzu ſeynglaube,)vor ſichgehabt,weiler
dieKopfhäkchenmic bloßenAugenſahe.Sie ſindauch
beyſtärferngewöhnlichenTaeniiscucurbitinisaus Hun-
den,ſowie auchbeydenBlaſenbandwürmernaus Mau-

ſen,ohnealleVergrößerungzu ſehen.Ueberhauptbe-
darfes feinerſtartenzuſammengeſeßztenVergrößerungs-
gläſer,und keinerPreßinſtrumente,um diewahreStruc-
tur desKopforgansan denmeiſtenBandwürmern zuſehen.
Vielmehrveranlaßtdas Preſſen,in manchenFällen,
FalſcheVorſtellungen.Um ſovielmehraberiſt,beyder
Leichtigkeit,ſichdieſesTheilszu verſichern, zu verwun-

dern,daßderſeligeLinne'denſelbendurchausnichtken-
nen wollte. Vielleichtwar etwas Eigenliebedaran

Schuld,diedochein NaturforſcherohneSchandeder
‘Wahrheitaufopfernkann.

(S.176.) Daß es mehrGattungenBandwürwer
gebe,und daßdie Arten des Menſchenauchzum Theil
inThierengefundenwerden , iſtnachmeinen bekannfge-
machtenBeobachtungenausgemacht.Der ſogenannté
Rückgrad,nachwelchemAndryden Kürbisbandrourm
von den breitenBandwürmern unterſchied,if freylich
ſowenig,als Kennzeichen,entſcheidend,wie die von

Bonner angegebneProportionder Glieder;beydewuß-
ten nachihrenCharakterenden breitenund den häutigen
Bandwurm nichtzu unterſcheiden.DieſeUnzulänglichs
Feitkannmander tinnäiſchenBeſtimmungsartderGat=

E 4 tungen
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fungen nicht Schuld geben; ſelbigeunterſcheidetz.B,
diebeydenangeführtenGattungenſchrbüntigund zu»

verläßig;da man hingegenden Kopfdes häutigen
Bandrourms nochnichtkennt,und dieſeGattungalſo,
nach5. M. Beſtimmungsart, nochohnefeſteKeunzei-
chenbleibenmüßte,

(S. 179.)Die Tarniapiſcium,welcheichſonſtaus
dem Hechthauptſächlichbeſchriebenhabe,iſtganz ge-

wiß eben die,welcheH, TN, aus dieſemFiſchebe-
ſchreibe,HätteEr an dieſerallesmit meinerBeſchrei»
bungverglichen, ſ»rourdeEr daran nichthabenzwei»
felnkönnen.— Die im Kabliauund Dorſchvon mir

inHollandund EnglandhäufigbemerktenBandwürmer
habeih nun genauer unterſchiedenundbeſchrieben,und

verweiſedeshalbaufden erſtenTheildieſerBeyträge.
Esiſ zu verwundern,daß&. M. dieſeGattungnicht
vorgefommeniſt,da ichſiedochfaſtinallenSeefiſchen
dièſesGeſchlechtsangetroſſenhabe.

(S,189.)HerrM. ſagtgegen„diejenigen,diedenKopf
„wollengeſehenhaben— oftzweifeln,ob er einenMund

„habe:dieſesfomme von der vorgefaßtenMeynung,
„daßdiepunctförmigenEindrücfean den GelenkenMäu-
nlerſeven,— Er habe,“ſagt5.M., „denMund groß
„und deutlichſichöffnenund ſchließengeſehen.“Ob:
gleicheine,oder auchmehrereOeffnungenderKopfor:
gane, nachden verſchiedenenGattungender Bandwür-

mer, höchſtwahrſcheinlichvorhandenſind,ſoglau-
beichſelbigedochdurchſichereBeobachtungennochnicht
erwieſen,und vermuthe, daßeinfalſcherAnſchein,eine

eingezogeneSpise,dieſenauf-und zugehendenMund

vopgeſtellthabenfönnten,Jchhabebey-lebendigenund

todten Bandwärmern eineMundöffnungdeutlichund
mie Gewißheitzu ſehenmichumſonſtbemüht;wineö

(C
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ſieſogroßund deutlich, ſotraue ichsmeinenAugenzu,
daß ſiemir ſowohl,als manche fleinereUmſtändeint
Bau des Hechtbandwurms, deren nichteinmal <5.M.
Erwähnunggethanhat,nichtunſichtbargebliebenſeyn
würde. Bey Bandwürmern , wo der Kopfvielgrößer
und deutlicherals beymHechtbandwurmerſcheint, (z.
E.den Blaſen- und Kürbisbandwurm,)ſiehtman auf
dem Scheiteldes dicken,mit SrachelngekröntenTheils,
wo nach5. LN. der Mund, weiler ihneinfachanzuneh-
men ſcheint, zu ſuchenwäre,allesvollund ohneeine
Spur von Oeffnung.AuchdiehohlenWarzenſind,als
eindringendeMündungen,durchkeinſicheresMittelbis-

hererweislichgeweſen,ob ſiees gleichwahrſcheinlich
ſind.Ware zwiſchenden Klauen des Kopforgansam
Hechtbandwurmein Mund vorhanden,ſomüßtendieje-
nigen, welcheih)mit zweyen, in Abſichtder Klauen

vollſtändigenKöpfengeſehenhabe,zwey Mäuler gehabt
haben,welchesmir wider alleAnalogiein der Natur zu

ſtreitenſcheine,Jh ſeheüberdem nicht, warum ein

einiges,in einemMilchgefaßſteckendesMaul , den Pa-
tientenmehrUngelegenheitmachenſollte,alsviele,wenn

man dieWarzchender Gliederdafürhaltenwill, oder

als dieEinſaugungsfkraftder Oberfläche,roelchemir bey
einemGeſchöpf,das mitteninſeinerNahrungliegt,den
Zweckender Natur gemäßerſcheint, als dieErnährung
durcheinendünnenFaden,der gar feinenVerdachtvon
Nahrungscanalzeigt,und beyWürmern, die man in

nochwarmen Thierenunterſucht,niemals mit einem

Milchſaftangefüllrerſcheine.Die Ungelegenheiten,
welchedie Bandwürmer verurſachen,fommen überall

nichtſowohlvon Entziehungder Mahrung,die durch
ſolcheMiteſſer,auh wenn ſieaus den Milchgefäßen
ſelbſtſaugenſollten,ſobeträchtlichnichtgeſchmälertwoer-

den würde;ſondernvielmehrvon der Schleimerzeugung,
von den Bewegungendes durchden Darm ausgedehn-

C5 ten
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ten Wurms, den dadurch verurſachtenReizund Stö-

rung der ordentlichenDarmbewegungher.

(S. 181.) Daß dieRand- und Seitenöffnungen
derBandwürmer zur Auslaſſungder Eyerdienenköun-
fen,und daß diefogenanntenDrüſenund Blumenſfel«
der Syerſtocîe,und die von den Bandwourmern abges
hendenoderauszudrücfendenweißenKörnchenwahrſcheins
lichſtdieSyerderſelbenſeyn,iſvoriängſtſchonmeine
Meynunggeweſen.Sie iſtin dem LElenchuxZoophyto-
rum S. 406.408 angezeigt,und inden neulichenBes

merfungenumſtändlicher, alsvorhin, vorgetragenwor»
den, Gleichwohlfann man es nochnichtalsbewieſen
an:zehmen,daß dieſeSeitenmündungennichtauchvon
der atur zugleichzuNahrungswerkzeugenbeſtimmtſeyn
fönnten. Giebt es dochauchmehrals ein Geſchöpf,

wo ¿dieOeffaungzur Abführungdes Unrathsauchzus
gleichdieZeugungsöffnungiſt;und iſtnichtbeyden
Seeanemonen und den Zoophytender Mund (alsdie

einigeOeffnungdes organiſchenKörpers)zurEinneh-
mung der Nahrung,Auswerfungdes Ueberflüßigen
und Gebären derJungenzugleichbeſtimmt?

(S. 184.)Friſchensdur<hvan Doeveren un-

terſtúßteEinbildungvon der VerwandlungeinesSpuhl=
wurms in einenBandwurm, habeichſchoninmeiner
Fnauguraldiſſertationmit der verdientenAbfertigung
begleitet).

7

(S. 185.)„Ob derBandwurmdie zerriſſenenStüs-

nde wiederergänzt?“davon habenwir allerdingsfeine

ganz ſichereBeweiſe.Das Treibenneuer Gelenkeaus

dem breitenTheil,wo der Wurm Gliederabſeßt,iſt
wider

i)Diff.de infeſt.vivent.-p.67.
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wideralleWahrſcheinlichkeit,weilebendasbeſtändiges
AbfallenderGliederdieſesverhindernwürde. Die mei

ſten,welcheeinen ſolhenZuwachsvon Gliedern an«

nehmen,verſtehnauchnur cin beſtändigesNachſchieben
und Ausbildenneuer, nach und nachſtärkerund reifer
werdender Gelenkevon dem fadenförmigenTheilherz
und dieſesgiebtH,UW].zu, Ob ein baitesStück vom

Bandwurm einen neuen Fadenund Kopferzeugenkön
ne, wäre dochdurchAufopferungvielerThicrewoblaus-
zumachenzwozu mir abervoristalleGelegenheitund

Muße fehle.Judeſſen,bishierüberVerſuchegeſchehen
ſeynwerden, bleibedieWahrſcheinlichkeitfürund wider

(ſowie beyvielenandern dieJnteſtinalwürmerbetref
fendenDingen) im Grunde gleichſtark,was auh 55.
TM. fagenmag. Daß ichnichtvon reiſen,ſelbſtab-

fallendenGelenfenrede,verſtehtſichvon ſelbſt;dieſe
könnenſichſowenigzu einem ganzen Bandwurm ergän-
zen, als aus der SchotenhülſeeinerPflanzejeetwas
erwachſenwird.

Wenn nun H. M. (S.191.) weiterſagt:„Wie
„abergeſchiehtdas zu einerſogroßentängeerforders
liche Wachsthum?entwickelnſichdie Gelenkeaus

dem größtenzu dem kleinſten,ſodaßdieſesdas jüngſte
„und jenesdas âlteſteiſt?das heiſt,aus dem dicenzu
„dem dúnnerenEnde, wie Linne“will;(Amoenit,Ul,
Pe 95.)oderumgekehrt,ſinddiefleinendieälteſtenund

„diegrößerndiejüngſten,fddaßdas erſtevom dünnernEn-

„dedes zweyten,daszweytedes dritten, u. �,w, heraus-
» ſchießt;wie HerrPallas und Foegavermuthen?“
ſohar<5.UT. michganz unrechtverſtanden,und hätte
meine Meynung mit der ſeinesFreundes,die,ſoviel
ichweiß,nirgendgedru>twar, nichtvermengenfollen.
y» Alteraextremitatecrefcere(Zlench.Zoophytp.402.)“
heißtmeinesWiſſensnichtvom breitenEnde keimen

und
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und die Glieder durch Auskeimungvermehren,ſondern
nur zunehmen,und, wie das gleichdarauffolgendeges-

nugſ2merläutert,reifen(„articulisqueibifenfimqiall
„maturelcere“),Alſofâllr,was S.192. weiterge»

gen dieMeynungdes HerrnJoeza, dienichrdiemeini-

ge it,geſagtwird („daßman nieeinjungesOlied aus

demleßtecnhacfeimendgefunden“,)ganz und gar nicht
auf mich,der überalldas AbfallendèrreifendenGlie-
der,als Eyerbehälteroder Früchte,wenigſtensbeyden

langenGatcungen,gelehrthat,und nochbehauptet|).

(S.189.)

k) Elench.Zooph,p. 402. ,, Taeniarum (articulatarum)

„Corpus altera extremitate in ſummam tenuitatem an-

, gulſtatur,ibiqueinteranea velvix,vel prorfusnon ap-

„parent. Maximi alteriusextremitatisarticuliviſcera

„omniaperfeQiſſlimaſiſtunt,Hoec, cum intermediorum

yarticulorumdecreſcenteveríusfiliformempartemper-

yéfctione,docere videntur:Taeniam vixperexilem cam

„filiformemextremitatem poſlenutriri;candemgueal-

„tera extremitate crelcere,articulisqueibiſenſimquaſi
„matureſcere,Confirmatur hoc porro per facilemarcti-

„culorummaiorum lſeceſſam,quos ſineſuo diſcrimine

„ullocopioſeet fere ſpontedemittunt pleraequeTae-

yniae, quosque ova Taeniarum aligui,pleriqueCucur-

„bitinos,certe in quibusdamſpeciebus,vocarunt. Ac-

„ceditquodTaenia canina,prout infradicetuc,cucucrbi-

„taceosarticulosnonniſirubrismoleculisretertosdemit-

„tat, quae pro ovulishaberipoſſunt.— Sequeretur
„ex his Taeniam eſfleZoophytonconcatenatum ex peri-

„carpiisquaſiſeuovariis,quae continuum quidemſyfte-
„ma conſtituant, et communi vitagaudeant,ſingulata-

yinenpropriisorganisnutritoriisinſtrußafint,ſucceſſive

„ado.
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(S. 189.) Allerdingsaber glaube ih, gegen 5.
M. aus einigen Beobachtungen entſtandneMeynung,
daß jedervollſtändige*Zandwurm im erſtenAlter,ſo
wie diejenigenGattungenalie, welchefeineGliederabs

zuſeßenſcheinen,und deren ih in meinen leßtenSBemers-
fungen, außerdem Blaſenbandwurm,mehrerefennen

gelehrthabe,dur<hgangigauch am hinternEnde zu ei-
ner ftumpfenoder ſchärferenSpiteabnehmend(oder
gar, wieih vom Hechtbaüdwurmverſtch;ertbin,mit eiz
nem fopfôhntichenOrgan,wie an der andern Spite,
verſehen)ſind.Won einigenGattungen,auchderaller-
längſtenBandwürmer , habeich(am angeführtenOrt)
theilsGewißheit,theilsWahrſcheinlichkeithierüberbey
gebracht,AuchHerrPaſt.Göge, der über BVand=
würmer ungleichmehrereundrichtigereErfahrungen,als

Gz.UW.geſammletzuhabenſcheinc,iſtinderLTocea S,
189. meinerMeynungnahe.

Und ebendieBetrachtungſolchernoh vollſtändiger,
und dieKenntnifßeinigerkürzererund einfacherBand-
würmerbefeſtigtmichin der Meynung, daß dievon 5,
LN].ſo benannteKraßer,wovon derſelbeſonſtim 12,

Srück des LIaturforichersſehrſ{höneBemerkungen
mitgetheilthat,mit den Bandwürmern ineinGeſchlecht
gehören,und mit nichtmehreremGrunde davon abge-

ſondert

„adoleſcant,matureſcant,tandemquedefluantet ovula

„forteintus maturata di(Teminent,ipapereuntia.“Th
habeſovielmöglichimmer zu vermeiden gefucht,in

„dicſernochſowenigaufgeklärtenMaterie mit_Zuver-
ſichtlichkeitmeine Meynungenvorzutragen;und mich
dünkt,wir ſindauchnochiztdarin ſoweltzurück,daß
man das Meiſtenichézuverſichtlicherſchreibenſollte.
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ſondèrtwerden fönnen, als die einfachènTubularien
von den zweigigten.Geſeßt,daß dieſeKraßerwürkt-
licheinen Unterſchieddes Geſchlechtszeigen,und daß
dievon <5.M. beſchriebenenſogenannfenMännchennicht
jungeThiéremit nochunauszgedehnten,unentwickelten

Eporſtôckenſindzgeſeßt, daßſieeinen deutlichernund

einfacherenBau, ſonderlichder Nahrungswerkzeuge,
haben:ſogiebtes jainderClaſſederWeichthiere, ja
ſogarunter den leßtenGeſchlechternder {Fnſectenclaſſe
Beyſpielegenug,daßbeyGattungen,dieſichdurchhin-
länalicheKennzeichenunter ein Geſchlechtvereinigen,
meÿrerleyOrganiſations-und Fortpflanzungsartſtatt
finder.— Die Krager, welchemit einigenkürzern
Bandwourmern eine Geſchlechtsketteausmachen, die

vielleichtdurchkünftigeEntde>kungennoh zuſammen-
hängenderwerden wird,zeigenin ihreminnern Bau,
und in der Beſchaffenheitund BewegungihresRüſ»>
fels|),mit den Seepicaſern,die Herrvon Linne

zuleßt

N)Th glaube,daßſichderBan,und dasdaraufberuhen-
de Aus- und EinziehendesRüſſels,ſowohlbeyden ſo-
genanntenMüllerſchenKranzern, als beyden See-

Piraſern,ſehrelufacherklärtwerden kdune,anſtatt
daß H. M. (VIaturf.X1I. S. 195.)großeWunder-
werkedarinvermuthet.Ein Paar nachder Langelau-
fendeMuékeln,welchediemit Stachelnineinerbeſtimnm-
ten RichtungbewachſeneHaut desNüſſelsvon derSpi-
ße an einwartsziehen,und ringelweiſelaufendeFibern,
dieden eingeſchobnenRüſſelwiederhinausdrängen,und

ſodieStachelnnah cinanderin ihrenatürlicheſtre-
bende Richtungbringen, Édnnendieſesganze Wunder

beſtreiten.Eine gewiſſeArt von Naturforſcherniſge-
neigt,dieWürkungenund Einrichtungender Natur,ſehr

complicirt
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zuleßtunter dem Namen Sipunculusvon den Lumbricis

ohnehinreichendeUrſachenunterſchied, diemeiſteAnalo=

gie. Man darf nur HerrnM. Beſchreibunazdes Kra-

bersim LTarurforſchermit meiner Beſchreibungdes

Lumbricus echiurus (Miſcellan.Zoolog.p. 150/eg.)ver-
gleichen,um diefeseinzuſehen.Hierwäre alſaeinena»

cúrlichereVerknüpfurgder Bandwürmer mit cinem be»

nachbartenGeſchlecht, durchdieKrater;und aufder
andern Seiceſcheinenfiemit den langenNereidennoch
näher,als mit 65.LN].Naiden verſipptzu ſeyn.

(S. 191.)Ob dieBandwúürmerkeime,dieH.M.
mit ſowentg Gelenkengeſehnhabenwill(fallses nicht

abgerißneUeberbleibſelvon Fäden_waren),würtlihauch
nichtſchonAnlagezu mehrernGliedern, aber zu zart
und ineinandergeſchoben,um ſichtbarzu ſeyn,enthalten
habenfönnten,werden diejenigenmit mir zweifelhaft
finden, dielebendigeBandwürmer beobachtetund ſich
dieMühe gegebenhaben,die eingewickelreSpißeund
Organendes Blaſenbandwurmsaus Schafenzu entwi=
>éeln. ZJundeſſenſcheintes allerdingsniht unroahr-
ſcheinlich, daß der fadenähnlicheTheilam Kopfendedie
Zahlder Gliedervermehrenkönne: nur bewieſeniſtes
noch nicht;diehalbgetheiltenGiiedermachen es viek-

mehrbedenflich,und ſcheinender erftenAusbildungoder.

Präformationgünſtiger,Zch meyne nichtPräformas-
tionallervom Urſprungder Geſchöpfean ineinandergez
ſchobnenUrkeime: denn dazuhabeichfeinenBonnet-
ſchenGlauben;ſondernnur dieAusbildungdesWurms

bey

complicirtvorzuſtellen,wo man beyſchärfererUnterſiuz
chungoftdieeinfachſteVerfügungderSchdpferinnenf-

decket.— Noltris manibus in rerum natura guaſialte-
ram Naturam cficereconamur. Cicer,de nat, deor.IL
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beyſeinerHervorbringung,SolchehalbgetheilteGlie-
der ladeichauchbeyAphroditen, und an ebendenſelben
dieUnbeländigkeitder Zahlder Glieder,ſogut wie bey
Beindwärmern „ vormalsbemerkt(Miſcellan.Zoolog.
DP:101,)e

Sn ebendem Ton eineserſtenEntdeckersund Licht-
verbreitersüber die Matur der Jnteſtinalwürmer,den

ŸÓ-LU].nod)ausdrücflicherim 12, Srück des L7aturs

forſchers((S..178.)angenommenhafte,entfaltetder-

ſelbein dem vorhabenden14. StS. 195. dieGrün-

de,welcheden Urſprung derThierwürmeraus dem Waſs
ferganz unglaublichmachen, Jch glaubealledieſe
Gründe in meinenvormaligenSchriften(VDiſſert,deinf.,
Etench.Zooph.und Miſcellan.Zoolog.p. 171.)ſhonan-

gefilrt, und in meinen neulichenBemerkungennoch

mchrerehinzugeſeßtzu haben.Jchhabedortaberauch
gezeigt,daß Boſeens“Beobachtungvon einem in der

SchüſſellebendenBandwourm (der keineFaſciòlaif,)
nichtganzunmöglichſey,wie ſieHZ.WM. (S. 197.)be-
trachtetwiſſenwillz obgleichdaraus fürdieGegenwart
der ZnteſtiKkalwärmerim Waſſernichtsfolge.Man
müßtedochfremdeBeobachtungennichtſogleichverwer-

fen,weilman nichtähnlichegehabthat;Ein Sehergilt
mehr,alsvieleNichtſeher,

Ichwar längſtüberzeugt,undhabees ſonderlichaus

den Beyſpielendes Blaſenbandwurms, und der in un-

gebornenFrüchtenbeobachtetenBandwürmer,ſchonvor-
mals erweislihgemacht, daßdieEyerder “Jnteſtinal-
wúrmer insGeblütund durchdiefeinſtenGefäßegehen,
und ſogeerbtwerdenföônnen.Alleinwenn man inKin-

dern,derenAelterninſichkeineSpur vom Bandwurm

jebemerkthaben,und ‘von Spuhlwürmernſeitihren
Kindheirsjahrenfreygebliebenſind,vonvielemGenuß

roher
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roher ungereinigter Speiſen, ſonderlichaus dem Ge«
wächsreich, beyderleyWürmer entſtehenſieht;wenn
man dieWurmepidemien,und dieallgemeinePlazevon
BandrwourmmernindichtbewohntenGegendenerwagf,und

ſieht,wie langeſichdieEyereinigerBandwürmer im

Waſſererhaltenlaſſen:ſofann man nichtzweifeln, daß
dieEyernichtauchaußerdem Körperumyergeſäetwer-

den,ohneVerluſtihrerLebenskraftallerleyVeränderun-

gèn vertragen,und erſtwenn ſiemit Speiſeund Getränk
wiederindienlicheKörpergebrachtworden,zuWürmern
erwachſenfönnenzwelches5: WW. nichtzuzugeben
ſcheint.

Will man aufdasSchicflicheoderUnſchicflicheder

Exiſtenzder Bandwürmer im erſtenMenſchenzurü>s
gehn:ſodarfman gar nichteinmal,um Adam davon

freyzupreiſen,deren Urſprungaus dem Waſſererhär-
ten, oder nur diefürBonner philoſophiſcheSubtilität,
daßſieerſtnachdem Falleaus ihrenEyerngekrochen
ſeyn,annehmen;ſondernnur ſeßen, daßdiefleiſchfräſs
ſigenThiereihrerNatur nach,wie ſiees nochißtſind,
zur WohnungallerBand- und andererWürmer , die

nun auchden Menſchenplagen,beſtimmtgeweſen,und

daßſichderMenſcherſtda,alser fleiſchfräßigward und

ſichden HundzurJagd beygeſellte, dieſesUebeldur
eben den Hausgenoſſenzugezogenhabe,Denn ſoviel
iſtwohlausgemacht, daßdiemit Bandwürmern behafs
tetenMenſchenſichgroßentheilsinſchwankendenGeſunds
heitsumſtändenund von allerleyUebelngeplagtbefindenz
es lâßtſichalſomit einem paradieſiſchglücklichenLeben

ſchwerlichreimen,daßAdam und va dreyerleyBanda
würmer,dieSpuhlwürmerund dieNadelwurmer,wd-
mit ihreNachkommenbeſchweretſind,zugleichinſich
gehabthabenmüßten, wenn deren Mittheilung(nah
HerrnWM. Meynung) nichtanders,als von der

Viord.Beycr.11,Bd. F Mutter
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Mutter auf die Kinder ſtatthatte.Möchtenichtder
Bandwurm wohlgar nochfürdieSchlangezu halten
ſeyn,welchedie Œva durchverkehrteEßluſk,womit
Perſonen,dieBandwûrmer haden,faſt¡wieSchwangere
geplagtſind,zum Genußder verbotenenFruchtreizte?

Dann abermüßtenunſeretheologiſcheNaturforſcherſa»
gen, warum. dieſeSchlangein den Menſchengelegt,
und zugleichgewiſſeAppetite.ſoſchwerverbotenworden

ſind.— DochwirwollendieUn‘erſuchungderprâada-
mitiſchenBandrourmkeime,ſowie dieineinandergekap=
ſeltenUrkeime,und dieReihender in alleGliederder

Salamander aufalleFälle,zum ErſaßereignenderVer-

ſtümmelung, aufdieWachtgeſtelltenFuß-und Finger-
fnoſpen,HerrnBonnet und den VerehrernſeinerHy-
potheſenzum philoſophiſchenSpielwerküberlaſſen.

VII,Tage-
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einer

in den Jahren1727 und 1728

überKjachtanachPeking
unter Anführung

des Agenten Lorenz Lange

gethanen Karawanenreiſe-

Vorerinnerung.

SYAgentund nachmaligeirkuzfiſcheVicegouver-
neur LorenzTangewar aus Stockholmgebürtig
und alsLieutenantnachNußlandgekommen.Als

der großeKaiſerPercerder I.das ¿uſtſchloßPeterhofam

finniſchenBuſenanlegenließ,wurde Lange,um chineſis
ſcheVerzierungenfüreinigeZimmerzubeſorgen,im Jahr
1718 alsAgentmit dem engliſchenWundarzt,Thomas
Garvoin , nah Chinaabgefertigt.Bey ſeinerZurück-
kunftwoar derKaiſerber dievon ihmmitgebrachtenSel«

tenheitenſowohlzufrieden,daßer ihn1719 alsrußiſchen
ReſidenteninPeking,derfürdiedahingehendenrußiſchen
Carawanenzu ſorgenhabenſollte,im Gefolgedes damals
zurAufhelfungdesſineſiſchenHandelsnachChinabeſtimm-
tenauſſerordentlichenGeſandten,desGardecapitainsL eow

VOaſſ]liewitſchJſmailof,abfercigte.EineNachricht
ÚberdieReiſeundVerrichtungendieſer,wegen des bald

daraufcrfolgtenUebergangseinigermongoliſchenUluſſen
aufrußiſcheSeite,feuchlosgewordenenGeſandtſchaft

hat
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hat man von einem aus dem geſandtſchaftlichenGefolge
unter folgendemTitelim Druck: „DieGeſandtſchaftFh-
ro KaiſerlichenMajeſtôtvon Großrußlandan den chines

» ſiſchenKaiſer,welcheAnno 1719 aus St. Petersburg
y nach der ſineſiſchenHaupt- und ReſidenzſtadtPekinab»
gefertigtworden , beyderenErzählungdieSittenund
5 Gebräucheder Chineſer, Mongalenund anderertataris

» ſherVélkerzugleichbeſchriebenund mit einigenKupfer-
» ſtückenvorgeſtelletwerden,von GeorgJohannLUn-
» verzagt. (bet,und gedrucftzuRaßeburg1727. 8.“
Auch iſtdes ReſidentenLangeBerichtvon ſeinenNego-
ciacionenam chineſiſchenHoſe,nachderAbreiſedes Ges
ſandtenund biszu ſeinergezwungenenRückreiſemit der
Carawane,im achrenTheilederVoyagesau Nord ges
drut erſchienen.Das gegenwärtigeTagebuchiſtbeyder
dritten,und das nachfolgendebeyeinerviertenReiſedes
gedachtenLongegeführtworden,und meinesWiſſensſind
beydenoh ungedru>t,Die erſtedieſerReiſengeſchahe
nachBeylegungder zwiſchenRußlandund Chinaobwale
tendenBränzſtreitigkeiten,dieihndas erſtemalPekingzu
verlaſſengenöthigethatten,durchden zuSchlieſſungeines

förmlichenGränztractatsund Beſtimmungder Gränze
mit China1726 bevollmächtigtenraguſiniſchenGrafen
Sawroa Wladiſlavoitſch.Man wird diesTagebuch
zwar, beſondersinBetrachtdes Weges,ziemlichtrocken

finden:es enthältaberdennochſomancheMerkwürdigkeit;
und diezurKenntnißder chineſiſchenRänke dienendenBe-

gebenheitender Karawane inPekingſindfürmancheLeſer
vielleichtſoneu, daßichſelbiges,ſonderlichinVerbindung
mit dem darauffolgenden,derBekanntmachungwohlwerth
geachtethabe.EinerußiſcheUrſchriftvon beydeniſmir
in Selenginskvon dem freundſchaſtlichenHerrnMajor
VOl.:ſſofmitgetheiltworden;ichhabeſelbigeaberbeym
Ueberſe6enmöglichſtabzukürzengeſucht.

Tage-
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Tagebuchder Karawane 1727.

achdemam 27 Auguſt1727 zwiſchendem von rußîs
ſcherSeitebevollmächtigtenMiniſterund wirkli-

chenStaatsrath,GrafenSawa VWladiſlawirtſch,und

den Bevollmächtigtendes chineſiſchenChans,dem mon-

goliſchenFürſtenFerenn Wang und Vicepraſidenten
(Askaman)des chineſiſchenKriegstribunalsTuleſchin,
nachvielenwegen der Gränzbeſtimmungzwiſchenbeyden
ReichengehaltenenConferenzenauchausgemachtworden,
daßdierußiſchkaiſerlicheKronkarawane,ſobaldman we-

gen der Hauptpuncteübereingekommenſeynwürde,die
ReiſenachPekinantretenſollte,ſewurden zu derenEin«-

richtungund Abfertigungvon vorgedach“emHerrnGras
fenaufszeitigſteVeranſtaltungengetroffen.

Das zurAnführungund Begleitungder Karawane
beſtimmtePerſonalbeſtandaus folgenden:

Der Agentund deſſenGefolge q Perſonen.
Der K'arawanencommiſſarLNolokofund Gefolge

6 Perſonen»-
Ein Sergeantder kaiſerlichenteibgardeund deſſen

Gefolge 5 Perſonen.
Ein Geiſtlichermit ſeinemBediencen 2 Perſonen.
Die Karawanenkanzleybeſtehendaus 3 Perſonen.
HandelsbedienteoderFactore(Zelowoalniki)beyder

Carawane Y Perſonen.
Deren Gehülfen $ Perſonen.
Schülerzu ErlernungderchineſiſhenSpracheund

derenAufwärter 4 Perſonen.
ZweyKorporalemit 18 Soldaten.

Fuhr-und Packknechte140 Mann z überhauptalſo
205 Köpfe,

Das FuhrwerkderKararoanebeſtandaus 475 Fuh-
ren(Teleczi)micWaaren,und 162 FuhrenmitProviant

FT3 und
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und andern Bedürfni��en, wozu 1650 Pferde und 56g
Zugochſengehörten.

Mit dieſemZug giengdemnachdieKarawane"den
13 September1727 von der am FlußSchikoiangelegten
FeſtungSt. Petriund Pauligegen Abends ab,und

lagerteſichfünfWerſtedavon beyeinem am nämlichen
FluſſegelegenenWinterquartierderKarawane,wo Ueber-

flußan guter‘Weideiſt,und das ZugviezSommer und

Winter gehütetzu werden pflegte.Auf dieſemkurzen
Marſchfielenvon unſernwilden,desZiehensnichtges
wohntenPferdendreyStück.

Den 14tenSeptemberwurden 20 Werſtezurückge
legt,und das Nachtlageraufeinem ſchÎnen,mit einer

QuelleverſehenenWieſengrundegenommen. Wir ſon-
dertenzwanzigvon unſernuntauglichenPferdenaus, und

[lieſſenſiezurück.

Den 1 5tenerreichtenwir nacheinerebenſomäßigen
Tagreiſeden Bach Subukcui,wo ein alteshölzernes
Wirthshausſteht.Den 16ten legtenwir 35 Werſtebis
an den ‘BachBRiachrazurück,wo unlängſtdieGränzzeis
chenerrichtetworden.

Von Kjachta Den 17tengiengenwir überden Bach
x6 Werſte). IZyxa, und machtennurſiebenWerſtebisan
einenſ{önenQuellbach,der nichtweitvon unſermNachts
lagerin den Bura fäâllt.Hierbegegneteuns ein vom

mongoliſchenSerenWang abgefertigterSaiſſanund
einSchreibernebſteinemCourieroderBoſchkadeschines

ſiſchen

a)Rjachkawar damals kochnicht,wurde aber im fols
gendenJahrangelegt, und dieſeFeſtungalſoderäußer
fe Gránzortgegen China. Die Diſtanzenam Rande

habeih nachneuern SchäßungenoderMeſſungenange
geben,weilſieim vorhabendenTagebuchfehlten.P.
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ſiſchenBevollmächtigtenund Askaman Tuleſchin,die
uns im Namen ihrerVorgeſeßtenbewilllommenund ſo
langezu Begleiterndienenſollten,bisder zum Empfang
unſrerKarawane aus PekinabgeordneteNJandarin bey
uns eintreffenfönnte. Noch an ebendem Tagefanden
ſihzwey Sanginsoder Officierevom Tuſchetuchan
und Dſhun Wangg mit zwanzigbewaffnetenMongolen
beyunsein, diebisan den TolaflußzurEſcortebefehliget
waren,biswohinnämlichdas Gebietdieſerbeydenmon-
goliſchenFürſtenreicht,

_
Mit dieſerVerſtärkungrücktenwir den

„„ erſte,
1 $tenSept.biszur Station &cham Bar-
mei fort,wo einfrumm ſichſchlängelnderNebenarmdes

Orchonfluſſesdem ViehzurTränkediente. Jenſeitdes
Yura und einemhinterſelbigemvorbeyſtreichendenBerg-
rückenliegenvielekleinefiſchreicheSeen.

Den 1geenerreichtenwir noh Vormittagsden Fluß
roi beyſeinerVereinigungmitdem Orchon,25 W.
konntenabernichtweitergehen,weildiegan-
ze Karawane überdieſenFlußmitFährengeſeßktwerden

mußte,welchesuns dreyTageaufhzielk.— Der Zroi
entſpringtaus einem ſüdoſtwärtsvon hiergelegenenhohen
GebürgeKentanchan,und fälltindenOrchonnichtgar
fernvon deſſenAusflußinden Selenga.Der Urſprung
desOrchoniſt am GebürgeChangai,welchesvondie-
ſerVereinigungſüdwärtsliegt;und der Selengaſtrom
Ffommt weſtwärtsaus dem See BRoſſogollhervor.—

Die Mongolenhaltenam UferdesJro1Þ)kieineFahrs
zeugezum Ueberſa6;ſieverlangtenabernichtwenigerals

JS4 gehn

b) SegentwartiggrabendieMongolenam Jro einEiſen-
erz,woraus allerleygrobeGußwaareverfertigtund zum
Verkaufnah Kjachtagebrachtwird; auchiſtda viel
Ackeraugelegt. PÞ.
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zehnKopetenWerths fürs Pud, Wir machten alſomit
den Materialien,die mir beyuns hatten,Fährennach
unſrerArt;und da härtenſiees gernum wenigergethan.

Den 22 Septemberbrachenwir vom jenſeitigenUfer
desJroiauf,und kamenbis an den FlußSchara(gele
benFluß),der aus dem Gebürgegegen Süden mitvie-

lenKrümmungenherfließt,aufbeydenSeitenhoheUfer
und einegeringeBreitehat,und an welchemſichwegen
der guten Weide dieMongolenhäufiglagern.Dieſer
Flußfällein den Orchon, und iſtwegen ſeinerSeichtige
keitnichtſehrſiſchreich.

Den23fen gelangtenwir zum Nachtlageran einen
Arm desFluſſesChara’(ſchwarzenFl.),wovonnichtweit
einSalzſee,Fagan- noor (weiſſerSee)genannt, liegk.
Den folgenden24tengiengenwir beyſeichtemWaſſerauf
einerFuhrtdur< den Chara“ſaldag,und fandenauf
der andernSeitetrefflicheWeide.— Den 2stengieng
unſerWeg am ſúdlichenUferdieſesFluſſeshin,an wel-

chemwir auchnacheinerguteyTagreiſebeymEinfluß
des BachsBitigza,der aus dem ſüdlichenGebürgeher=-
Fommt,dasNachtlagernahmen.— Den 26ten folgten
wir noh dem FlußCharabis an den dareinfallenden’
Sogdura’,durchderenzwiſchenſteilenUferneingeſchlofa
ſenes,aberſchmalesund nichtfehrtiefesBette wir ohne
Schadenüberſeßten, und aufderandernSeitedas Lager
nabmen.

Der Chara-ſaldaqkommt aus dem ſüdlichenGebür-

ge, und iſtziemlichfiſchreih,mit flachenUfernund
wunderlichenKrümmungen, womiter nordweſtwoartsſich
zum Orchonfortſchlängele.Wir fandenwegen dertreffe
lichenWeide an deſſenbeydenUfernhäufigemongoliſche
täger,welchehauptſächlichvon den ſogenanntenScha-
binaryoderUnterchanendesYucruchtawaren,alswele

chem
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chemdieganze GegenddieſesFluT8 gehört,Es liegt
auchan demſelben,rechtsvom Wege,eintleinerſteiner.
ner GößentempelaufderSteppe.

Den 27tenSeptembergiengenwirbiszueinemBach
Boro, der aus einem ſüdwärtsgelegenenSee zwiſchen
hohenUfern

i

in einemengen Bett herfließt,und beyeins
fallendenRegenzeitenſichüberdieUferweitergießt,Er

fälltzum Chara. — Den 2sten rücktenwir längſtdies
ſemBach fort,ber denſelben,und bis an den Bor0-
nor, aus welchemerhervorkommet,und dereineguteWerſt
im Durchmeſſerhabenmag. Er ſcheintfiſchreichzu

ſeyn,und wimmelte von Schwanenund andern Waſſers
vögeln; wegen ſeinestiefſhlammigenGrundes aberfonne-
ten wirinErmanglungderKähnewederjenennochdieſen
beyfommen,

Am 29g9tenverlieſſenwirden Boro- nor
,
und hielten

nichtnur das Nachtlager,ſondernwegen guterWeide

aucheinenRaſttagam BachBurgultrei(Adlerbach),ver

lieſſendieſenalſoerſtam 1 ſtenOctober,und giengenbis
dem ſchmalen,aus vielenQuellenſichſammelndenund
zum Chara’flieſſendenBachBui oderRuja fort.

gigomSroi Den aten Octoberzogenwirübereinho-
la 28W,

%
hesund beſchwerlichesGebúrgean denFlu$
Tola, derin mehrereArmezertheiltfließt,

und unſereaufdem GebürgeſchonbeſchädigteFuhrenüber-
zubringenvielArbeiterforderte.Wir vollbrachtenes aber

glü>lih,und nahmenunſerZageraufdem jenſeitigen
Uferam Fuß deshohenGebürgesChan - Oola (fönigli-
cherBerg)genannt,welchesmitdieſemNamen vom K'u-

tuchtaſelbſtbeehretund wegen ſeinerhohenund ſchönen
Waldungvon Zirbelfichtenund andernBäumen von ihm
geweihetworden iſt.Niemanddarfaufſelbigemjagen,
obgleichwildeSchweine, HirſcheundRennthirremitans

C5 derm
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derm geringerem Wild da in Menge ziehen. Kaum er-

laubt man den Reiſenden,das nothwendigſteHolzzurAus-
beſſerungihrerFuhrendaraufzu fällen.DieAusfichtdie
ſesGebárgesiſtvortrefflich,und eineMengeſchênerQuel=
lenflieſſenvon ſelbigemin den am FußhinſlrömendenToa

laQuß5): deſſenUrſprungaberiſkeigentlichaus dem Ges

búrgeRenrachan,und er fälltinden Orchon.

Wir lagenhierfünfTageſtill,um fänfhundertvon

Selenginskvoraus geſchicktePferde,dieuns hiererwar=-
teten,und nochniegezogenhatten,einigermaßeneinzu-
fahren,und diebeſchädigenFuhren*auszubeſſern.Es
wurden auh von hierdiepflichtmäßigenBerichtean das

Reichscommerzcollegiumund an dieſibiriſche-Gouvernes-
ments

c)Der Tolaflußſollgrößertie der Uda ſeyn, und iſiauf
dieſemWege das lettezum SelengaſtrömendeWaſſer.
An demſelbeniſgegenwärtigdas unveranderlicheHofla=-
ger desKucuchtaund der mongoliſchenHäupter,alsein
feſter, mit hô!zernenWänden umgebnerPlatz,mit ver=-

ſchiedenenTempelnund Wohnungenangelegt,Man
nennt daherdieſes_Hoflagerwelchesſonſt,da es noc
einwandelbaresLagervorſtellte,Urga oderGerad hieß,
nunmehr Kurd, auf mandſhuriſchJn oder Tſchin,
welchesüberhaupteinenmit Mauren umgebenenOrt an=-
zeigt.Die chineſiſchenStatthalterüberdieMongolcy
und Granzbefehl8haherreſidivenhierebenfalls,um die
Fürſtendieſerſonſtunruhigenund gefährlichenNachbarga
unter genauer Aufſichtzu haben.— Das Gebürge
Chan-OGolabegränztdiezum Selengafall:ndenGewaſ
ſer. Nur am Fuß hates ftehendeWaldung. Die ſehu
hohenBerge,womit es ſicherhebt, ſindblos mit krie-

chendemKrummholz(Slanez)bewachſen.Die Breite
deſſelbenbeträgtetwan zwanzigWerſte.Wenn man ſich
aufdaſſelbeerhobenhar, ſoiſtder Abfallzurgobeiſchen
Steppeuur ſehrgering, ſodaßdieſeSteppe,wovon
ichglcichmehr ſagenwerde,wie dieSeltelflächeder

Gebürgketten, dieſelbigebegleiten,anzuſeheniſt.P.
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mentskanzleyabgefertigt,welchewegen der beſchleunigs
ten Abreiſevon SelenginskdortnichtzuStande gekoms-
men waren.

Die ganzeGegendvonder ſelenginskiſchenGränzebis
an den Tola iſgebürgig, mit flachenThälernund Stepz
pen oderEbenenzwiſchenden Bergen,wo ſowohlBäche
als Seen genug vorkommen,um ſichmit Fiſchenund
Waſſerwildreichlihzu verſorgen, wenn dieCinwcehner
ſichdarnachfleißigerbemühenwollten. Die Beëge ſind
überallzerſireutmit Zirbelfichten,Tannen,Birken und
andererHolzungbewachſen,und hegeneinenUeberflußvon

Hirſchen,Rehen,wildenSchweinen,und anderm Wild,
Dasebnere tandkönnteden ſchönſtenAckerbodenabgeben.
AlleindiehierhäufigumherziehendenMongolenwiſſenvon
Haushaltungnichts,ſondernbegnügenſichmit der Weis

de,welchedieNatur ihrenKamelen,Pferden,Rindvieh
und SchafeninUeberflußbereitethat,und mit wildem

Wurzelwerk,Sie kaufenfürihrViehund Häutevon den

ChineſernſovielNeiß,als ſieverzehrenkönnen,und
ſchlachtennur etwan geſtohlnesVieh,oderverzehrendas

von ſelbſtgefallene,Sehroftſtillenſieden Hungermit
dem ſchwarzenZiegelthee, den ihnendieChineſerzufühs
ren,und womitder Keſſelfaſtimmer aufdem Feuerſteht.
Weil ſieKuh-oderKameelmilhund Butterdaruntermíi-

ſchen,ſoiſtdieſesGetränkauchwirflihnahrhaft; und

Reichemachenihnmit Mehlund Schmantnochdier,
ſodaßer fürChocolategeltenfann.— Arme,diefeis
ne Butterhaben,müſſendas weicheSchmalzaus denFett=
ſchwänzenihrerHammelſtattdeſſengebrauchen;dannit
aberdas ChudſhirſalzŸ deſtonêthigerdabey,und giebt

dem

d)Chudſhiriſtdas mineraliſcheAlkalioderNatron,wel
chesaufvielenSalzplagzender mongoliſchenund dauri-

ſchenSteppe, ſowie auch ia andern ſüdlichenEbenen

Sibiriens,häufigausblühet.Man ſchevon deſſenGes
brauch
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dem Getränk einen unausſtehlichenLaugengeſchmack,den
nur einemongoliſcheKehlevertragenkann,— Vom

Frühlingbis in den Herbſt,ſolangedas Viehhäufige
Milchgiebt,ziehenſiehäufigenMilchbrannteweinab,und
trinkenihngleichwarm auf,daherman in ſelbigerZeit,
auſſerMadchenund Kindern,ſelteneinennüchternenMen-

ſchenin den mongoliſchentägernantrifft.— Wahrend
derZeitdieſesUeberfluſſesmachenſteauchVorrathvon
ÉleinenKäſenaufdenWinter,derihreHungerszeitiſt,
und dôrrenzu ebenderAbſichtbeyderergiebigenJagdim
Herbſtdas Fleiſch,roelchesnichtallesfriſchverzehrtwers

den fann,in {malen Riemen an derLuftoderim Rauch.
Bon ihrenHeerdenhabenſienochvielandre Vortheile.
Aus denHäutenmachenſieeinengroßenTheilihresHaus-
geräths,Stiefelund Reutzeug,Der Miſtmuß inden

weiten,von allerWaldungentferntenSteppendieStelle
der Feucrungvertreten. Die Schafe,welchehauptſächs-
lichdas Schlachtvieh,und auchzum Melken ergiebigſind,
dienenmit ihrenHäutenzu Pelzkleidern,und in dieſer
Abſichtwerden auchZiegenheerdengehalten.Aus der

SchafswollemachenſiedieFilzeoderWoilokken,womit
ihreJurtenoderHüttenüberzogen,und ihrLagergemacht
iſt.DieſeFilzhüttendienenihnenwiderdieKälte,und
ſindim Sommer, wenn man dieSeitenwändeabnimmt,
vielſchattigerund fühleralsunſereGezelte,Der Wind
kann ſienie umwerfen,und keinRegenſchlägtdurch.
IhreStrickeund Schnüreflehtenſieaus Kameelwolle
oder aus Pferdehaar;und auſſerdieſemkleinenNuten
und derMilchſindihnendieKameelebeyihrenMärſchen
undKriegszügenzurFortbringungihresGepäckevunents

vehrlich,

brauchbeymThee,derofthaädlichtvird,meineSamnl,
hiſtor.YFacyr.über diemongoliſhenVölker

1 Th.
S.180.
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behrlich,zumalda ſievielbeſſeralsandreThierebeyHun-
ger und DurſtlangeMarſcheaushalten.

Jchbinhiervon dermongoliſchenWirthſchaſtund Le-
ben8artetwas umſtändlicher, weilbisindieGegenddes
TolafluſſesgeradedieWohlhabendſtenwohnen,und auch
das beſte¿nnd ift.

JcherhieltwährendunſersVerweilensindieſerGes
gendBeſuchvon einem mongoliſchentama oderGößen-
prieſter,der einigeWerſkevon unſermStandplaßſein
Lagerhatte.Er machtemir nachder gewöhnlichenArt
der dortigenGeiſilicheneinGeſchentmiteinemStückchen
Zuckerkand©), welchesin einweiſſesſeidenestäppchen
eingewieltwar, und womit er, wie es ſchien,michſehr
zu beehrenglaubte,Mit ſehrſrohemGeſichtſagteer mir,
daßder KutuchtanachſeinembeymAbſcheidenaus dies

ſerWelt gerhanenVerſprechenaufsneue wiedereinges
fleiſchtunter ihnenerſchienen,und allenMongolen, ſone
derlichderGeiſtlichkeit,dadurcheinegroßeFreudewider-
fahrenſey.Jchfragteiha,inwelchemAlcerder neubes
lebteK'utuchtaſichbefinde,und erhieltzurAntwort,er
ſeyim ſechſtenJahr,habeſichabernechgegen niemand
zu erfennengegeben,und würde vielleichtnochunbekannt

gebliebenſeyn,wenn nichtDalay-Lamaaus Micleidenzu
derverwaiſtenmongoliſchenGeiſtlichkeitden neuen Körper

deſſel«

e)Dergleichenkleine,ni<tsöbedeutendeGeſchenke,4.E.
einScückchenZucker,einPapierchenmiteinigenGewürz=
körnern, ſindauchbeyden kalmückiſchenGeiſtlichenüb-
lih, wenn ſieeinen Ehrenbcſuchablegen.Ja auch
wenn ein vornehmerLama durcheinendritteneineBok4
ſchaftbeſtellenlaßt, iſtgemeiniglicheinſolchesPraſent-
chendabey,vielleichtum zu cinem GegengeſchenkEele-
genheitzugeben.© Mir ſchi>teder oberſteLama derDer-
betenaufſolcheArt einmalein kleinesſilbernesFünfkos-
pekenſtü>kſaubereingewickeltzum Geſchenk.P-
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deſſelbenangezeigtund erklarthätte,daß der Geiſtdes
Kutuchtavon derjüngernGemahlinndes durchdieerſte
Gemahlinnmit dem regierendenchineſiſchenKaiſerver=
<hwägertenmongoliſchenFürſtenDarſchan- Cſchin-
YOang wiedergeborenworden.— Jh fragteweiter,wie
balddieſerjungePatriarchſeingeiſtlichesRegimentan-
tretenwürdez woraufmir der‘tamazum Beſcheidertheil-
te,dieJnthroniſationſeyaufdas künfcigeJahrverſchoben.

Vom Tolaflußſchicktenwir 125 Pferde,dieuns zur

fernernReiſeuntauglichſchienen,nachderGränzezurück.
Unſerevom Tuſchetu-Chan und Dſhun-Wang erhal-
tene EſcortenahmebenfallshierAbſchied,und bekam von

uns zum GeſchenkvierthalbEllenholländiſchLaken,zwölf
eFuchsbâlge, ſechsrotheJufſten,ſechzigkleinePäckchen
ſchwarzenTheeund einPfundchineſiſchenTabak. —

Auſſerdemwurde einemSanginvon des Jeren-Wang
Unterthanen, der mit ſeinenLeutenunſerevorausgeſchick=
te 500 Pferdebegleitetund einenMonat langbewachthat-
te, einGeſchenkmit vierthalbArſchinenLacken, zwey
eFuchsbälgen,dreyrothenJufften,50 PäckchenTheeund
1 PfundchineſiſchemTabak gemacht,— Ein Saiſſan
von Zäzen« ChansHordelöſtemit einemCommandodie-
{eEſcorteab.

Den 8$tenOctoberverlieſſenwir den Tolafluß,und

zogendas GebürgeChan-QGola,welcheszurGebürgfe(s
te Kingangehört,hinan;wo es fürchterliche,felſichte
Ausſichtengab. Wir lagennacheinerkleinenTagreiſe
an einemgeringen,vom Chan-OolaabflieſſendenBach,
Turgin.Hierverließuns dieWaldung,wovon wir

forcanbisandie chineſiſcheMauer nichtsmehrſahen.
Den gtenmachtenwir abermalseineſehrmäßige

Tagreiſe,und úbernachtetenan dem ÉleinenBach112
Tuum.

Den
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Den roten úberſtiegenwir das GebürgePolon T0-

logoi(dieſiebenHügeloderKoppen),welchesunſern
Pferdenſehrſauerund dem Fuhrwerknihtwenigſchäd-
lichward,obgleichder Marſchnur einemäßigeTagreiſe
betrug,JenſeitdesGebürgesnahmenwiran einemklei-

nen See das Nachtlager.

Den 1 1ten konntenwir aufeinem ebenernWegef)
ſtärkerfortrücken,und erreichtendieBrunnen =chelos-

Chuduk, wo wir uns beyeinemlagerten,
der treffiicbes

Quellwaſſerin ſol<hemUeberflußenthielt,daß wir alle

unſerePferdeund Hornviehreichlichtränkenkonnten,
Auch dieWeide warhierzu unſrerFreudeſehrgut. Den
1 2ten fanienwir nacheinergutenTagreiſebiean ven See
Sarkin.aktu-Sain-uſſu*),und bliebonden folgenden
Tag daliegen,um unſerFuhrwerkauszubeſſern,

Den 14 OctobergiengunſerZug bisan den Quell
Saadukcu- Jlíijen-uſſu,und den 1 5tenbisGurban-

Turu, wo ein Quell und einSee iſt.Den 16ten er-

reichtenwir dieStationLſchap-tſchir,wo wireineRe-

genpfüßeund einenfleinenQuellfanden. Den 17.famen
wir an Uian - Tologoi(rotheKoppe),wo einigeBrun-
nen ſind;den 18ten bisBuienc“,wo einkleinerQuell
und einigeBrunnen ſind.Unſrevon Zäzen-Chanerhaltene
Eſcortevon 30 Mann ward hierabermalsabgelöſt,und

erbielé

f)HinterDolonTologoikommt man na andernNache
richtenUber den höchſtenTheildes GebürgesKinggan,
und ſiebtneben ſi<fürchterlicheAbgründe.Ob-n auf
dem Gebürgehaben dieMongolengeweiheteSteinbau-
fen(Gbo) mit aufgehangtenGebetflaggcnund beſchries
benenSchafsſchulterblartern,wie auf allenmerkwürdi,
gen, ſonderlichScheidegebürgen, von ihnenangelegtzu
werden pfl-gen. P.

8)Sain-uſſubedeutetnachdem Mongoliſchengut Waſſer.
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erhieltnebſtihremAnführer4 rotheJufften,65 Päckchen
Thee,1 PackTabak und einenOchſenzurBelohnung.

Den 18 Octoberzogenwirvon Bulena'bisChodor,
wo wir beyeinem gutenBrunnen den folgendenTagwie=-
der raſieten.UnſerchineſiſcherBegleiterfertigtevon hier
einenCourier(ZBoſchka)mit dem Bericht, wie weitdie

Karawane gefommenſey,an das mongoliſcheTribunal

nachPefinab, mit welchemauchih an diedortigenMis
niſterſchrieb,und um Erlaubaißbat,einenTheilunſers
Zugviehesunter gehörigerAufſichteignerLeutebeyder
Mauer aufder Weide zurüclaſſenzu dürfen,und von

Kalgan(derecſtenStadt an derMauer) bisPekinmit
gemiethetenPferdenzureiſen), Der Boſchkawar uns

von dem Asfkfunama(Vicepräſidenten)Culeſchinvon der

ſelenginefiſchenGränzehermitgegeben, und erhieltbey
der Abfertigung5 Ellentaken,einen Fuchsbalg,

vier

gemeineZobelund einenSak Grauwerkrücfenzum Gea

ſchenk.— Wir wagten es hier,27 fürunrüchtigzum
weiternMarſcherklärtePferdebeyeinem tama biszur
Wiederkunftzuhinterlaſſen.— Wir hattenvon Ulan-

Tologoian nunmehrſchonziemlichſchlechteWeide;dazu
famen ſonderlichnächtlicheFröſte,welchesunſerePferde
zu entkräftenanfleng.Gleichwohlfielbishernochfein
einigesaus Fouragemangel;ſonderndieeinzelnfaſtauf
jedemTagemarſchverlornenkamen durchihreWildheit
um: denn mehrals dieHälfteunſersZugvieheswar noch
nieeingeſpanntgeweſen,und vielewaren aufkeineWei-
ſezu zähmen,und tobtenim Jocheſolange,bisſiewes
gen Ermattungſtehenbliebenund ausgeſpanntwurden,

oder

k)Jchhabehierdas weitlauftigeSchreiben,worin der

AgentſeineAbfertigungund die ZahlſeinerBegleiter
meldet,fürdas bisherigeguteGeleitdanft,und ur obs

gedachteVergünſtigungbittet, ausgelaſſin.PP.
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oderbis ſiegartodt niederfielen,Dabeyhattendenn un-

ſereFuhrknechtenihtwenigNothund Mühe.
Den 2 rten Octoberzogenwirvon Chodotweiter,und

fandenzum NachtlagereinenQuellJike-Chongoron-
Alligena“(greßeSchwanenquell)genannt. Leuteund

Vieh hattenhierWaſſergenug; aberdieWeide war

ſparſam,und mir verlorenfünfPferde.
Den 22�enkamen wir biszur StationAltaczana',

wo vielgoldruthígerErbſenſirauch(Robiniapygmaea)
waächſk.Hierwaren einigeBrunnenmit ſehrſchlechtem
Waſſer,und fokarglich,daßfaum dieMenſchendaran
genug hatten.AuchdieWeide war fümmerlih;und
wenn wir nichtfleineRationenHaberausgetheilthatten,

ſowürden unſrePferdediekalteNacht hungrigund durs

ſtighabenzubringenmüſſen.Bey allerSorgfaltverlos
ren wir dieſeNachtdreyzehnPferde,

Den 23ten brachenwir fröheauf,und gelangten
AbendszurStationBudarin:-Zalaka,wo wirbeyeinem
fleinenQuellund einigenſchlechtenBrunnen unslagerten,
und das Viehhinlänglichtränfenkonnten; weilaberevett

ſowenigWeide alsbeymvorigenNachtlagerda war, �o
mußtedas HaberfütternunſereZufluchtſeyn.

Den 24ſtenerreichtenwir dreyStundenyorNachts
dieStationChodon-Roſcho,wo etwasGras, zwar
vom Froſtniedergeſchlagen, und ganzund gar feinWaſ=
ſerangetroffenward. Die hieroffengeweſenenBrunnen
warenvor einigenJahrendurcheinePartheyKalmücken,
die ausder chineſiſchenGefangenſchaftvon der großen
Mauer flüchteten,derErdegleichverſchüttetworden, wos

durchſiedieihnennachgeſchitenChineſerund Mongolen
ſowohlhier,alsan mehrernStelleninnihtgeringeWaſs
ſersnothgeſeßthatten.Gleichwohlwurden dieſeFlüchts
lingeam Tolafluß,ws ſieſichzum RaſtenindasGebür-

riord.Beycr-11,Bd, G ge
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ge gezogen hatten, von einigen an der Gränze mit ihren
Truppen ſtehendenmongoliſchenFürſteneingeſc;loſſeny

und nacheinerverzweifeltenGegenwehrwiedergefangen
und größtentheilsniedergehauen.—Wir mußtenuns ge»
fallenlaſſen,zwey dieſerBrunnen durchunſere¿euteauf
grabenzulaſſen.DreyßigMann wurden an dieſeArbeit

geſebt,und beydem einenübernahmichſelb,deydemandern der Karawanencommiſſar
2Molo sf dieAufſicht.

Um Mitternachtbekamenwir gutesWaſſer,da man auch
ſogleichdiePferdezu tränkenanfieng,Weil wir aber

wohleineWoche zu thungehabchabenwürden,um Brun-
nen genug fürdieganze Heerdezu räumen,ſowurden
nur diejenigengetränkt, welcheaufden folgendenTag zie=
henſollten,und überdiesnochdas Hornvieh, welchesdie
Tränke wenigerentbehrenfann alsPferde.Die 2eute

mußtenſich,ſogutſiekonnten,größtentheilsohneWaſſer
behelfen.Wirverloren âbernachtsdochnur zweyPferde.

Den 25ſtenOctobermußtenwir von Cho®óohn- Koſcho
einelangeStationbisUian-Saltſchazurücflegen, weil

eherfeineWeide zu findenwar. AufhalbemWege la=

gen einigeWerſteſeitwärtsvom Wege einigeverwacl:ſe-
ne Quellen,wohinwirdas Viehtreiben,und nachMög-
lichkeittränfenlieſſen.Sehrviele Pferdeermatteten auf
dieſemMarſch,diewir hinund wiederunter Aufſichtei-

nigerunſererLeutezum Ausraſtenhinterlaſſenmußten.
AlleinſoſtrengauchdieWachtdadeygehaltenward, ſo
kamen dochdieMongolenin der Nacht, und entführten
einenTheildieſerganzabgemattetenPferde,

Wegen der leßtenſchwerenTagreiſenund derer
,

, die
wir nochvor uns hatten,hieltman den 26ſtenRaſttag,
ynd zugleichwurde nachdenverlornenPfer“rvausgeſchi>t,
dieman aucheinigeWerſteſeitwärtsvom ege an mon-

goliſchenFurtenangebundenfand, Zum Glück war in

dieſenJurtenebeneinchineſiſcher,nachderGräânzeabge«
fertigter
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fertigterMandarin,Namens Bandi,eingekehrt,deruns

zu WiedererhaltungderPferdeſehrbehülflihwar. Er

lie)michdurcheinenſeinerBegleiterberoilllommen,und

Ltelden, daz er mit der Nactijicationdes neuen Tractats
nachderGrânzegehe,— Weil wir uns nichtgenug wun-

dern fonnfen,wie dieMongolenſolcheganz erſchöpfte
Pferdeſoſchnellund weitwegzubringenim Stande gewe-
ſenwaren, foerzählteuns einervon unſernmongoliſchen
Begleitern,wie ſiedabeyzu Werke gehen.Zweyberitte-
ne Mongolennehmendas Pferd,welchesfeinenFußmer
fortzuſeßenvermag, oderaufderErde liegt,zwiſchenſich,
hebenes auf,und ſchnürenes um den Leibmit einemftar-
kenStrickſofeſtalsmöglich; jedesEnde des Seilswird
an den SatteleinesderNebenpferdebefeſtigt,woraufſich
dieMongolenſeßen,und ſowohlihreeigenealsdasgebune
dene Pferdaus allenKräftenanpeitſchen,da es wider

Willen und Vermögenmitlaufenmuß, — Wir hatten
beyUlan-Saltſchaaus einigenQuellenUeberflußan gu-
tem Waſſer,auchnochdürftigeWeide;das Gras war

abervom Froſtſoverdorrt,daßes dem Viehwenigfruchs
1ete, Es fielenhierauchfünfPferdeum,

Den 27. Octoberthatenwir wegen Entkräftungdes

Viehesnur einemäßigeTagreiſebis an eineRegenpfüke
ohneMaren,wo keinegewöhnlicheStationzuſeynpflegt,
Wirarbeitetendas Eis auf,und fandenfürallesVich
Waſtergenug , aberdeſtowenigerWeide war vorhanden,
Dochfielennur zweyPferde,

Den 28ſtenbrachteuns einemäßigeTagreiſezurStags
tionSagan-Tigerik,wo zwar einigeBrunnen,abernur
wenigesund ſchlehtesWaſſerdarin war; und auchdie
Weide warnichts beſſeralsaufden lestenStandpläßen-
Wir verloren ſehsPferde,weiles nihtmöglichwar ,

den Mangelan FütterungganzmitHaberzu erſeßen,wir

hâttendenn ebenſovieleFuhrenmitHaberalsmitWaas
o

2 X51
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ren bey uns führenmü��en, welchesdenn wiederum mehr
Zugpferdeerforderthatte.

Den29. nähertenwir uns der Sttaion Sara’, und

blieben bey einer gefrornen Regenpfüte, die mehr Eis
als Waſſerhielt, dochnothdürſtigzur Tränkungdes

Vieheshinreichte,Aber Gras war wenigzu ſehenund
wir mußtenwicderfünfumgefallenePferdeim Erich
laſſen, welchedieumherwohnendenMongolenwohlnicht
werden habenumfommenlaſſen.

Den 30. giengenwir dieStationUdde'vorbeyund
bis zu einer andern Sertenn, wo wir aucheinegute

Regenpfüßevor uns fanden.Bey Udda geht,nat
dem Bedünken derMongolen,dieeigentlicizeWüſte P05
bi (GobeisfajaStep),oder diefahlegrobſandigeCbne
Vom FlußTo: an,welcheinden Chartenvon Ajienniitdem
la,biszun An: <4 E

C

fangderStep- Namen Chamobelegtwird 1),Dieſegan-
pe Gobi 585 zeWüſteiſt,ſonderlichbeyſoſpäterHerbſt=
Werſe. und WinterzeitfürMenſchenund Vicheine
höchſtelendeGegend.

Bey

¡) Die hoheEbne Gobi if, nachden beſtenNaclrich-
fen, die ichhabeeinziehenkdnnen,eine ſchrerhöhte
Scheitelflächedes Geburges, welchesman vom Tola-

fluß, jaſchonvon der ſelenginskiſchenGranzeherhin-
an, gegen diechineſiſcheMauer aber wiederum ſchrſcil
hinabreiſet.Sie iſgleichwohlmit höherenGebdurgen
begränzt,ſonderlihan der Nordſeite.Jhre Breite

mag etwan zweyhundertWerſtebetragen.Fhr Bo-
den beſtehtaus grobemSand und kleinenKieſeln( demn
Nnſcheinnacheinem verwittertenGranit)worunter ſich
allerleyedleund farbigeSteineaufleſenlaſſen.Lin
und wieder ſind,beyguterJahreszeit,grasreicheStel-
len,wo dieMongolenWeide fürihrViehſuchen.Das
allermeiſleiſ ganz fahl,ohne Holzungoder Strauch-
werk. Hin und wiederſcheintſiefichzu anſehnlichen
Höhenzu erheben,dieman aberganz unmerklichcialte.
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Bey leßbtgenannterStationmußtenwiruns entſchlieſ-
ſen,alleganz entfräftetePferdebeyeinem mongoliſchen
Anführer,Namens Gunſin-Schereng,aufmongolis
ſchePorolezurücfzulaſſen.Er übernahmſieaber auf
dieBedingung daß,in BetrachtihresſchlechtenZus
ſtandes, nichtmehrvon ihm zurückgefordertwerden

möchten,als am $ebenbleibenwürden;und wirlieſſen
uns dieſeſchlüpfiigeBedingungſchongefallen,weilwir

dieſePferdedochhattenim Stichlaſſenmüſſen,Wir
beſchenktenihnalſobeſtens,und verſprachen,ihnbey
Wiedverablieſerungder Pferde,auf unſererRäckreiſe,
nochbeſſerzu belohnen.Neun Stückfielenſchonbey
unfermDaſeynum.

UnſereEſcortevon Bulena wurde beyderStatienUd-
da wiederabgelöſt,und dem mit dreyßigReuterncommans

G 3 dirt

anreiſt.Auf ſolchenHöhenſindzuweilenQuellen,die
ſichaber gleichwiederin die Erde verliercn; denn kein

fließendesWaſſerziehtſih von dieſerFlache,weder
nord - nochſutwärrsab. Jn der ganzen Steppeſir.d
am. Karawauenwegein gchdrigenDiſtanzenmit E.tcis
nen ausgeſcßteBrunnen, tn welchendas Waſſerkeum
anderthalbFadenunter der Oberflacheſtehe.Salz
ſeenoderBitterſecn, die von ferncin rothesAnſehen
zu haben ſcheinen, giebtes auf dieſerSteppehin und
wieter,einizriwohlaufeineWerſtgrceß. Fiuaſand
ſieztman nirgend.Die ZiegeDſerenund das wilde

HalbpferdD)biggetäizichenin dieſerWüikeheerden-
weiſeherum. Die einzigeFeuerungi tro>uer Mi,
Ueber dieMitte der Steppehinausfollan einem in

dieErde verſlegenden-Quellbacheinwie Gold glänzender,
in SibirienunbekannterStrauch, ohneBlätter, mit

Schäfchenbeſeßt,wachſen,den dieMongolennur Dfaak
nennen. Bon der Gobee fommwt man an einabſchú-
figes, aus der Steppekaum merkiichesGebürge, durch
pelchesman ineinem engen, zum TheilſhrſteilenPaß
oder Thal wohl15 Weiſkeabwartsgegen diegroße
Mauerreifet. P.
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dirt geweſenenSanginwurde,neb zweyenWegweiſern,
ainGeſchenkmit vierFuchsbälgen,funfzigPackThee,
1 PacfTabak und einemZugochſengemacht.

Den 3r. Octobertamen wir von SertennbisUlana

Chatrragaſchun, wo, beyſchle<terWeide,einigefeſt
gefrorneBrunnen. nur wenigWaſſerhatten.Weil
aberdieNachteinfiel,ſokonntenwir nicztweiteraben,
und es war ertiäglichgenug, daßwir am Morgennur

fünfPferdetodefanden.

Den erſtenLTovember ſeltenwirdieReiſe,zwi=
chenflachenAnhöhen,biszu einemmit trefflichemWaß
ſerverſehenen,und längſtdem Karawanenwegeeine
StreckehinfließendenQuelldachfort.Hiererholteſich
unſerViehan derWeidezuſehends.Es wachſenauchÉlei-
ne, fſtrauchendeZwergulmen(Zlimeronik)längſtdent

Bach, MachohngefährerSchäcungrechnet‘manhier
zwey Drittheiledes ganzenWeges von Selenginskbis
an diechineſiſheMauer. — Mochan ſelbigemTage
famenwirbis an dieStationBurſſuk(Dachs),wowir
beyeinergefrornenRegenpfügeeinfaltesund hungriges
Nachtlagerhielten,und neun Pferdeliegenlieſſen.

Den 2. Novemberrücktenwir biszurStationTus

ezeriE-Tſcheloteifort,hattenden ganzenTag einenhef4
tigenNordwind auszuſtehen, und fandenAbends einen
bisaufden Grund gefrornenRegenpfuhl, mit einigen
FleinenBrunnen,diegutesWaſſcrenthielten,abernur

kummerlichzu TränkungdesVieheshinreichten.Die

Menſchenbehalfenſichmit dem Eiſeaus der Pfüße-
Weide war hiergar nicht,und das Viehmußtemit kleis

nen RatidnenHaberund etwas Zwieback,den man aus«

theilte, fichbehelfen.Dazu hieltnoh der Nordwind
dieganzeNachthindurchmit heftigemFroſtan, ſodaß
as feinWunder war,am Morgenachtvon unſernPfers

den
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den codézufinden.DieſetäglicheAbnahmeunſeresZug-
viehesmachteuns nun zwar nichtwenigbeſorgt; weil

aberdem Uebelzu entéommen keinMictel war, ſomuß-
ten wir unſereUmſtändeGott defehlenund das Erträg-
lichſtehoſfen.

ir legtenden 3. von Tugerif»Tſcholoteinur eine

fleineTagereiſebis zur Station Kucula zurü>.Da
roar aberauchwenigFutter,nur eineinigernothdürfti-
ger Brunnen,und die NachtbeyanhaltendemYîord-
winde ſofalc,daßbiszum Morgenunſererlebendigen
Pferdewiederneun wenigerwurden.

Den 4. Novembdezrbrachteuns eineÉleineTagreiſe
biszum Salzſeeſren-Dabaſſu, der etwan dreyWer»

ſteün Umkreisund feinenſichtbarenZuflußhat,daher
er beyregnigtenFahrenviel, beytro>nenwenigSalz
erzeugt&), Dies Salzwird von einigenarmen, in elen-

den Jurtenda wohnendenMongolengeſammlet,und den

vorbeyreiſendenchineſiſchenund andern Karawanen ge-

gen Thee, Tabak und Reiß,oder andere Bedúrſniſſe
verkauft.Dieſe¿eutebringenihrSalzauchnah Kal-

gan, und aufandere an der großenMauer belegene
Märkte, Es iſvon gutem Geſchmack,grobwürflicht
und ſehrweiß,— Jn dieſerganzen Gegendſiehéman
übrigensnichtsalsClendsdenn der ſalzigeBoden läßt
feineWeide auſkommen,und allesWaſſerin den gegra-
benen Brunnen iſtbrafund ungeſund.Weil diehier
wohnhaftenMongolen,aus Mangelder Weide, fein

Viehhaltenkönnen,ſoiſtauchkeindurrerMiſtzurFeue-
rung da zu finden,und Reiſende, die,ſichim Winter

durchdieWüſtewagen, müſſenalſohicraufkeinewar
4 me

k)Eben dieſeſonderbareEigenſchafthatder borſinskiſche
Salzſeein Dauurien,S. den 3.Theilmeiner Beiſe
S.232u. folg.
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me Küche rechnen, Die armen Salzſammlerbehelfen
ſichden Winter durh zur Feuerungmit Wurzelnder
Salzpflanzen,dieſiemühſeligausgraben, dieabermehr
RauchalsHißegeben,— An dieſemunangenehmen
Bis dawo die Ort ſuchteuns dieNachtmiteinemheftigengobeiſ<eSteps- ,

peaufhört223
Schneewetterheim,und am Morgenlagen

Berfe, zehnvon unſernPferdenhingeſtre>t.

Den 5, November ſchlichenwir,wie es bisherin
dieſerganzen Hungerſteppegegangen war, eine fleine

Tagreiſeweiter, biszurStationAxun- Chuduk (reine
>

Brunnen),wo wirzwey Waſſergrubenmit ſehrwiderli»
chemund unreinemWaſſerfanden,welchesweder Mens

ſchennoh Viehbehagenwollte;und neue Brunnen zu
grabenwar hierder Ort nicht.— Eben ſodringend
war der Mangelan Weide;weilaberquchunſerBrodt
und Haberabzunehmenanfieng,ſowurde beſchloſſen,die

beſtenPferdeauszuſuchen,dieſenalleintäglichetwas
Haberzureichen,ſieaberauchdafürunabgewechſeltein-

zuſpannen;zeinanderes Mittelaus dieſemElendzufoms
men war uns nichtmehrübrig.Kaum war dieſerNath
beſchloſſen,ſokam diehinkendePoſt, daßderVorrath
an Brodt und Grüßwerknur nochaufetroan zehnTage
hinreichenmöchte;der einzigeübrigeTroſtberuhetealſo
aufder nochvorräthigengutenZahlRindvieh,und alſo
wurde befohlen,den KarawanenknechtenſovielFleiſch,
alsſieeſſenmöchten, zu vergönnen,Brodt und Grüße
aberin ſehrleinenPortionenauszutheilen,biswir da-

hingelangten,wo Proviantum Geld zu habenwäre,—

Der mitunerträglichemFroſtbegleiteteheftigeNordwind
wolltenochimmer nichtaufhörèn,und dieNachtkoſtete
uns wiederſechsunſererPferde.

Den 6. Novembererreichtenwir mit vielerMühe,
und erſtſehrſpät,dievonunſermleßternNachtlagerdoch
nur wenigentfernteStationWoroldſhiChuduk;

dent
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denn unſerePferdewolltenfaum mehrfort,— Vey
benannterSrationiſtein fleinerTempeloder Bethaus
aus Flechtwerkund Leimengebaut,das aufallenSeiten

ziemlichwie einHühnerkfobenausſieht.Es hiengeneis
nigeaufPappiergeſchilderteGöbßendarin;aber fein

Gößenprieſierwohntin dieſerEinöde,ſondernes ſcheint
nur eineKapellefürNeitendezu ſeun,— Weit und

breitſiehtnian, ſoroohlhier,alsaufandern Stationen

dieſerEinóde,nichesals Blachfeld,ſoweitdieAugen
reichenfênnen,ohneStrauchund Kaſenzund dieErde
iſtmitallerleyArten durchſichtiger, farbigterKieſelbe-
ſtreut,dieim Sonnenſcheinmit ihremFarbenſpielund

Glanzdas Auge ergéßenfönnen, Aber unſernAugen
wäre der AnblickgrünerWeide und gutenWaſſersißt
vielangenehmergeweſen; wovon wir leidernichtsſas
hen.— Um jedochunſerePferdewenigſtensmitWaſe
ſerzu erquicken,beſchloſſenwirden 7. hierſtillzu liegen
und einenneuen Brunnen zu graben, roozufrühmor-
gensvierzigMann mitSchaufelnundBrecheiſenansWerk

geſeßtwurden,dieſicheinelangeZeitmit allenKräften
zerarbeiteten,um einevierFußdie, reineund ſehrzähe
Thonlagedurchzuarbeiten, dienichtanders wie Bleyzu
hauenwar. Gegen Abend kam man endlichaufden
Sandgrunddurch,roo leichtgenug zu arbeitenwar, aber

der nachſchießendeSand wiederHindernißverurſachte.
Wir ſ<hüstenaber die Seitender Grube mic einigen
leerenProviantfäſſern,da man denn ohneweitereHins
derniſzbisaufsWaſſerniedergrub,Die in der Nähe
freygehendenPferdewurden kaum gewahr,daßmic dem
Sande etwas Waſſerausgeworfenward, ſo liefenſie
truppweiſeherbey,und machtenden Umſtehenden, um ſie
abzuhalten,genug zu ſchaffen,Wäre niemand zurHand
geweſen, ſohättenſichgewißvielein dieneue Waſſer-
grubegeſtürzt, und hättenſichund dieArbeiterbeſchäs
dige,odervielleichteinejammerlicheNied-rlageangerichtet,

Vz Sobals
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Sobald der Brunnen ſichgehsriggefüllthatte,rour-

den immer zu funfzigPferdenhingetriebenund aus Ge-

chirren, die wir zu dem Endzweckvon friſchenOchſen-
häutengemachehaîte?,getränft,womit man dieganze
Macht zubraci:te,Der Froſtaberward ſoſtrenge,daß
wir am Morgen23 todtePferdezählten.

Den 8.November verſuchtenwir es unſernMarſch
forétzuſeßen, und um den PferdeneineErleichterungzu

verſchaffen,ward beyder ganzenKarawanejedermannzu.
Fußezu gehenbefeZzlige.Demcehngeachtetgienges
ſauerher,und nur dieHälftedes Zugeserreichteſpätdes
Abends dieStation MVinqgan( Tauſend);der Ref roar

inverſchiedenerEntfernungunterwegsliegengeblieben,
theilsum diePferdenichtganzabzutreiben,theilsaber
auchweilvielePferdeſichlegten,und durchausnicht
wiederaufſtehenwollten, Man mußte aiſodiePferde
der angefominenenHälfte,ſobaldſieeinweniggeraſket
und mit Habergefüttertwaren , den Nachgebliebenenzu

Hülfeſchien, diedenn mic vielerNotherſtgegen den
folgendenMittagalleaufder Stationanlangten,Mit

herzlichemVergnügenfandenwir in dieſerGegendet-
was Weide,diezwar vom Froſtgelittenhatte,aberden
bitternHungerunſresVieheszu ſtillenimmer erwünſcht
genug war, Die ermüdetenPferdewurden alſobishie
herlangſamnachgetrieben, und wirbeſchloſſen,hierdie=
ſenund den folgendenTag ſtillzu liegen.Denn auch
der Waſſermangelder daſelbſtbefindlichenBrunnen

ward inderNacht,durcheinenhäufiggefallenenSchnee,
zum Beſtendes Vieheserſcht,— Den 9,November
perlorenwir dochvierzehnPferde.

Aneben dem Tagelangtenzu unſerergroßenFreude
zweyBoſchkasoderCourierevon dem uns aus Peking
entgegengeſchi>étenMandarin an, derſihnur nocheine

kleineTagreiſevon uns befand,und dieſeBoten aus-

chite,
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ſchie,um fichnachdem OrtunſresVerrceilenszuer-

fundigen— Wir erwiedercendas Complimentdes
M andarins,und ließenißmdurchdieBoten zurüſagen,
daß wir bis zur Station Mingan gekfontmenwären,
und da nocheinenTaghaltenwürden,um dasdas Vieh
zu erfriſchen,

EinheftigerNordwind mit FroſtundSchneefieng
gegenAbend an, uns heimzuſuchen,und dauertedieganze
Machtund den folgendenTag, fvdaß wir dreytigcodte
unter unſernPſerdenfanden.— Des Unwettersohn-
geachtetfam dochder Mandarin den ro, gegen Mittag
beyuns an,weiler unſernZuſtand.und bisherigeUnſälle
durchdieCourierevernommeu hatte.Er machtemir
gleichdieViſite,und ſagtemir,er ſcy,gleichnachAn-
kunftdes von ChodotabgeſchictenCouriers,von Voge-
dochanzuunſermFührerernannt,und befehligtworden,
uns entgegenzu gehen,mit der beſondernEinſcärſung
uns inallenFällenbehülfichzu ſeynund unſernMarſch
nachPekinmöglichſtzu beſchleunigen,— ZJ< war

ſchonzuvormitdieſemMandarinbekannt,bewillkommte
ibnvon Herzen,und bezeugte,wieſehrichvon der hohen
ChaniſchenGnadegerührtſey,und wie vielDank er von

uns verdienenwürde,renn er die ihmertheiltenBefehle
zur ErleichterungunſererBeſchwerlichkeitengetreulichin

Erfüllungbrächte.ZndeſſenſuchteihunſernGaſtauch
mit Thee,gedranntenWaſſern,Wein und Biſcuitnach
Vermögenzu bewirthen, welcheser ſichſehrwohlgefal-
lenließ.J< thatihmdabey,mitZuziehungdes Karaa
wanencommiſſars,denVorſchlag,daßer erlaubenmêchte,
einen unſererFactore,mit einem ſeinerCouriere,indas

chineſiſcheDorfToloiSuinmai vorauszuſchi>en,um

Haberoder Gerſtefürdas Zugviehzu kaufenund uns

baldmöglichſtentgegenzu führen,ohnewelcheHülfewir
nichtnup deaDreunſcrerBeſtimmungnichterreichen,ſondern

bey



108 VIT. Tagebucheiner in den Jahren 1727

bey der fertdauernden Kälce in wenig Tagenalle unſcre
D:fordeverlierenund weder vor - noch rüéwdärtsfommen
fênnten. Nach einigerUeberlegunggab er zum Bes

ſcheid,er dürfefeineneinigenRuſſenin dieHiäheder
chineſiſchenMauer kommen laſſen,bisdieganzeKara-
wane dort anlangenkönnte.— Ich erwiederte,dieſe

CAntwort reime ſichnichtmit den Verhaltungsbefeßlen,
die er empfangenzu habenbezeugte,und bat ihnzu über-
ſeen,daßdieâußerſteNothdieſeAbfertigungnothwen-
digmache;mir dieſenund ándern Gründen ließichihn
zu ſeinemLagerab,wo er ausruhenund dieSacheüder-
legenwollte,

|

Nach zwey Stunden ſtatteteichihmmit meinen an-

ſehnlichſienEfficiantenden Gegenbeſuchab,ward ſehr
freundl:<haufgenommen,und machtemich,weilfüruns
nichtsſodringendwar, als Fouragezu ſchaffen,gleich
wiedermit meinem Vorſchlagan ihn,inwelchener auch,
in <QetrachtungunſererNothund der Gründe, dieih
ihmauffiellte,endlichwilligenmußte. Jchernannte �0-
gleich,um feineZeitzu verlieren,den FactorJoan
Piworoarofzu unſermCommiſſar,und gabihmzum
Cinfaufaus derKarawanencaſſe150 tan Silbermit.
Der Mandarin gabihmeinenBoſchkaund zwey Reu-

fer,mit dem Befehlan jenen,beyderAnkunftin Toloîi
Sumnmai dieSoldatenmit unſermFactorzu laſſen,und

ſelbnah Pekingden Berichtvon dem Zuſtand,inwels
chem er dieKarawane gefunden, und der genommenen

nothwendigenMaaßregelzu überbringen,— Zu un-

ſerergroßenZufriedenheitgiengalſodieſeBotſchaftden

11, Icovembervorſich,
Wir wolltenan ebendem TageauchmitderKarawane.

aufbrechen:das immer nochmit kaltemNordwind fort-
dauerndeSchnecwetteraberhatteunſernPferdendas vors.

handeneGrasſowenigzuGutekommenlaſſen,daßoemUs
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Qufammentreibender Heerdevielegar niht aus der

Stellewollen,und nur kaum ſvvielzum Anſpannen
tuchrige,alsnócbigwaren, bisans Lagergebrachtwerden
konnten. Wir mußtennichtwenigerals 39g Pferde,
uncer AufſichteinesFactors,zurücklaſſen,dielangſam
nachzutreibenbefohlenrourde. Der.Anblickdes armen

Viecheswar ſovolifommenelend,daßunſerMandarin
ſelvjrzum Mitleidenbewogenwurde,und dieNothwen-
digkeitder heutabgeſchi>étenBotſcizaftlauterkannte.

Wir ſeßtenunſernZugſchleichendund kümmerli<h
biszur StationChaburün Chuduk (Frühlingsbrun-
nen)fort;dieFuhrenfamen,ſofleinauchder Abſland
war, nur ſehreinzelnan, und man mußtedieausaeſpann-
ten Pferde,ſomatt ſiewaren, immer den Ziachbleiben-
den zu Hülfehi>en, um die Karawane zuſammenzu-
bringen,Doch fielenbis zum Anbruchdes 12, Mos
vembers nur dreyPferdeum.

Der Mandarin ſchicktevon hier,aufmeine Bitte,
nocheinenBoſchfain dieumzerwohnendenmongoliſchen
Lâgerab, um anzukündigen,daß wer gute Pferdeund
Kameecleve:kauſeneder vermiechen.wolle,ſichbeyunſerer
Stationemfindenmöchte,wo wir den ganzen Tagharren
wollien, und wo ſiedieFreyheitmit uns zu handelnha-
ben ſollten,OhnedieſeausdrülicheErlaubnißdes

Mandarins wúrdeſichkeinMongolunterſtandenhaben,
ſichunſererKarawane zu nähern,

Dem Saiſſanoder Darchandes Dſbiren-
UWang , der unſererKarawane von der Gräânzeam
Burabis zurAnkunftdes Mandarins zum Geleitdienen

müſſen,wurden nun beymAbſchiedefünfthalbEllenhols
ländiſchLaken, viergemeineZobel,1 Fuchs-und 1 Ot-
terbalg,zwey rotheZuften,ein kleinerTaſchenſpiegel,
vierzigPackTheeund einPfundTabackzum Abſchieds-
geſchenktgereicht,Sein KnappbekameinenFuchsbalg

und
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und einen fleinen Spiegel. — Dem Kanzelliſtendes

chineſiſchenBevollmächtigtenund Askawec1 Tukeſchin,
der auc)unſerGeleitsmanngeweſenwar, erhielteincn

Pelzaus Fuchspfoten, fünfthalbdXNrſchinenholläldiſche
¿aken,5 gemeineZobel, einenGrauwerkſak, einenTas»

ſchenſpiegel, vierrotheJufcen,und einen Wolfspelzz
ſeineteureaberdreyfleineSpiegel,eineaFuchsbalgund

einPfundTabáck.

an EEE Den 12, November überſtandenwir,mit

ſte. ebenſovielNothund Mühedie fleineStas
cion bis Ulantologoti(rotherHügel),wo wir den 13.

bey fortdauernderKalte,ſtillliegenmußtenund zehn
Pferdeverloren, Das vorhandnetrocne Gras hatte
unſererſchzöpftesViehbeyder Kältenichteinmal Luſk
abzurociden.Der hierbefindlichekleineRegenſeewar
bisaufden Grund gefroren, und man mußtezum Ge-

nußfürdie‘euteEis thauen,
|

Den 14.November vollbrachtenwireineÉleineTag-
reiſebis zur StationKurba, Hieriſ ein See,der
abertrúbesund ſtinfendesWaſſerhat.Ein nichtweit
davon befindlicherBrunnen war meiſtausgefroren, ſo
daßjedemnur einefleinePortionWaſterzu Théilward,
Es war nur wenigzur WeidetauglichesGras vorhans
den. Um den See aberoâh| vielvon einerArt Bins

ſen, in welchenſicheinegroßeMenge kleinergrauer
Sceppenhaſenaufhält.

Hierſtarbeínervon unſernLeuten, Namens UJa-

xim Ronez, aus Uſtjuggebürtig, der ſchonlängſtges
Franfthatteund hierbeerdigetward.

Den 15. Novemberfanden-wir neun umgefallene
Pferde,tad vierwolltennichtvon der Stelle. Ein in

der NähegelagerterMongol war aber ſohöflichuns da-

fürzweyfriſche,‘guteZugpferdezugeben.Wir legten
nur
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nur den ÉleinenAbſtandbiszurStationChuduktuizu-
rück, oo nothdürftigeWeide,undeinbisaufden Grund
gefrornerÎiegenſeewar.

Den 16. famen wir mit vielerNothbisan dieSta-
fionZudj he,wo cinRegenſeeift,und der folgendeTag
wiederzum NRatitaggemachtwurde. Der von Chod0o0-
tui abgefertigteBoſchkakam hierwiederzu uns, und bes

richtete,daßdieMiniſter,nachEmpfangund Berdoll]

metſchungmeinesSchreibens,ihremChanſogleichBes-
richtvon dem! Znhaltabgefartethâtren,der nihtnur

ſogleichſelbſtzu unſermEmpfangvorgedachtenMan-
darinLi:tiernannt, ſondernauchbefohlenhabe,einen
andern Mandarin- von gutenEigenſchaftennachdem
außerder Mauer gelegenenPlateahzufertigen, mik

der Auftrag,ſichin der Näheder von uns hinterlaſſenen
Heerdenzu lagernund alleDiebſtähleund Kränkungen
zu verZuten;zu welchemEnde auchdem überdiean der

Mauer wohnendenMongolengeſektenKurda angedeutet
worden , daß er fürjedesStuck Vieh welchesuns ent=

wendet werden möchte, ſelbſtzahlenund fürſeineunter-
gebeneLluſſen,von welchenalleinſolcheDicdſiahlehers
fommen tönnten,haftenſolle.

DieſeNachricht,und ſonderlichdieguteReſolution
aufmeine Bitte,machtenuns vielFreude; denn wir
würden ſonſt,wegen ZurücklaſſungunſererLeute und
Pferde,nothwendigin KalgandiechaniſcheCrlaubniß
habenerwarten müſſen.

Die Weide war bey unſermheutigenStandpla6, ſo
gutſienur beygegenroärtigerJahrszeitzu erwartenwar,
und einfleinerSchneedientedem ViehzurTränkung,

Den 18.November ſpanntenwir,
um keineZeitzu

verlieren,unſerefaſtganzverhungertePferdedennoch
vor, und kamenheutebiszurStationSchepſcheger,

9
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wo uns der falke Nordwind Übernachtseilf Pferde tôöd-
tete, Waſſerwar hierſehrſparſam,in einPaaraus»

gefrornenBrunnen,und die Weide war nochküme
meriicher,

Den19. kamen wir von SchapſhierbisKalqgaru;
wo einfleiner See, aver nichtmehrGras und Waſſer
alsgeſiernwar ; dochwir fonntennichtweiter.

Den20. fandenwir,beymAufbruch,ſechsunſrer
Pferdetodt,und giengenheutebisTſchelo- Ongozo
(jteinernerTrog),wo wirunſerNachtlagerbeyzweymit
Steinen ausgefüttertenBrunnen , worin das Waſſer
meijéausgefrorenwar, nahmen.Die Weide war hier
auchnichtſonderlich, und übernachtsfielenfünfPfer-
de. — Der von Chuburuün Chuduk uncerdie Uluſ
ſenausgeſchiefte"Boſchkafam hieherzurü>,und brachte
die fröhliheNachricht, daßſicheinigeMongolenmit
Pferdenund Kameelen,theilszum Verkauf,theilszum
VBermiethen,aufdienachſteStationbeyuns einfin-
den würden.

Den 1. machtenwiruns wiederauf,und zogennäch
dernichtweitentferntenStationSchabarta(Moraſt),
auchLiatdin Chudukgenannt,über,wo ſichverſpro-
<enermaßendieMongolenmit einerbeträchtliczenZahl
Kameele und Pferdeeinfanden,Die Nothzwanguns,
nichtaufdieunerhörtenPreiſezu achten,welchedieMon-
golen, unſererVerl?-genheitwohlbewußt,ſürihrVieh
forderten,Wir mußtenes noh dem Mandarin Li-ti
danfen , daß er ihnennichtallerdingsden Willen

ließ,ſounverſchamt, als ſiewünſchten,mit uns zu vers

fahren.Und ſoerhandeltenwir an dieſemOrt,wo wir

dreyTageſtilllagen, einebeträchtlicheAnzahlPferde
und KameelegegenPelzwerkund Juſten,

Den
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Den 22, kam auchunſervorausgeſchi>terFacto
Piwowvarofaus ToloiSumai wiederbeyuns an,und
hatrenichtnur ſelvſteinebeträchtlicheMengeHabergez
fauftund aufgemietheten¿Fuhrenmitgebracht,ſondern
auchdurchdieBekanntmachungunſererAnnäherungzu
Wege gebrachk,daßſichfaſträglihFuhren,mikallerley
Proviant,Brodt und Bier,beyuns zum Verkaufeins
fanden,Und nun ſahenwir das Ende unſeresElendes,
das ſichleichtmit unſermgänzlichenUnterganghätteen-
digenkönnen,und jedermannfaßteüberdieuns verlie-

heneErrettungfriſchenMuth,alswenn wir uns einem

gelobtenLandegenäherthätten.Vieleder chineſiſchen
Bauern vèrmiethetenuns ihremit Ochſenwohtbeſpanntè
Wagen,und ſokonntenwir unſernZug, durchVertheis
lungder (aſt,wiederin ſogutènStand bringen, daß
wir ohneweiternAufenthaltKalganZu erreichenhoffen
durften,weilunſerematte Pferdefaſtnihrsmehrzuziez
henhatten.— Ohngeachketdes angekommenenFut»
ters,verlorenwirhiernoh fünfStück.

Den 25. brachenwirvon Schabartaauf,und legs
ten, mit Hülfe[unſeresfriſchenLaſtviehes,einegewöhn»
lichegute Tagreiſebis zur Station Seſſarcuzurú>.
Hiermußtè man ſichmit zweyausgefrornenBrunnen

behelfen, und dieWeide war, wie beyjebigerJahrezeit
nichtanders ſeynfonnte,auchnur nothdúrftig,Unſere
ausgemergelcenPferdeverre>tennoh immer,und wir

lieſſenſehsStückbeydieſerStationliegeti

Den 26. NovembererreihtènwirdièStationChas
ra - Obo,und ſtandendieNachtbeydenBrunnen,Sai
main - Sain - uſſu(ſehrgutWaſſer)genannt, welche
auchihremNamen Ehremachtèm Hierfielennoch
vierPferdé,

Jord.Bepytr.11.Bd. Ÿ Den
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Den 77, November gieng unſerMarſchvon Kara-
obo bis Mao-Ririn,wo Brunnen und Spureneis
nes Erdwallesſind,welcherwie eineÎinieoſt- und

weſtwärts,weiter alsdas Augeſehenkann,indieFer-
ne forcläufr.Einigeſagen, dieſelinieſeyzurZeitder
Kriegezwiſchendem chineſiſchenChanScham - zi und

den falmückiſchenBeherrſchern,Galdan oder Bu!chrtu-
Chan, vor etwan 40 Jahren,alseineVormauer und

ZufluchefürdieMongolenangelegtworden; daherſel
bigevermuchlichmit der großenMauer parallellaufen
mag. AneinigenStelleniſtder Erdwallbeträchtlich
hoch,und dieGräben nochzu ſehen:das meiſteaberiſt
ganz verwaſchenund kaum zu erkennen;welchesden

hierim Sominer gewöhnlichenheftigenRegengüſſenzu-

zuſchreibenſeynmag. — Hierverlorenwir drey
Pferde.

Den 28. Novembergiengenwir übervorgedachte
Linie,und famen biszur StationRobura, woeinige
Brunnen ſind,Noch ſiebenPferdebliebenhierauf
dem Plake.

Den 29. giengunſerMarſchbisZatzan-Balgaſſu
(weißeStadt). Nichtweit von dem Standortſcheint
vormals eineStadt, mit einerErdfeſtungumgeben, ge»
weſenzu ſeyn,Der Umfangder Feſtungiſtbeträcht-
lih,und man fann deuclihBaſtionenund Kurtinen
daran unterſcheiden.Jede Seite iſt92 Fadenlang.
Die Gebäude ſindganz verwüſtetz es waren nur noch
einigeſteinerneGewölbe,und einigeaus weiſſemMar-
mor ziemlichgut und von mehralsmittelmäßigerGröße

ausgehauene$ówendaſelbſtzu ſehen, dieaber großen-
theilsin bieErde geſunkenſind.— Zur Linkenliegt
ineinigemAbſtandenocheineverfalleneStadt. Beyde
ſollennochvor ErbauungdergroßenMauér beſondern
Färſtenzur Reſidenzgedienthaben,— Weil bis zu

dieſer
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dieſerStationnochachtPferdeumfielen, ſobeſchloſſen
wir einenRaſitag,um das ausgemergelteViehetwas
zu Kräftengelangenzu laſſen.Aber dieſerRaſttagwur-
de ſehrfaltund foſteteuns noh ſechsPferde.

Den 1. Decemberzogenwir nichtweit,bisArum-
Schabarta,und verlorendochaufdieſemfurzenWege
ſechsDferde,Weil von dieſerStationeinſleilerPaß
einhohesfelſigtesGebürgehinunterzu den bewohnteren
Gegendenvon Chinaführt,foverſpartenwir dieſen
Lez auf

den folgenden2, December,da wir gedachtesGe-
búrgehinunterzogen. Es wird Fagan« Tologoin-
Daba (das Gebúrgezum weißenKoppen) genannt,
und zeigtweitund breitnichts,alshohewiideFelſenund
tiefeAbgründe,Beym Eingangdes Paſſesliegtein
ſehrhoherFelſenvor, als ob er den Weg abzuſchneiden
beſtimmtwäre. Gleichwohliſter durcheinelangwieri-
ge Arbeit, inFormeinerſteinernenTreppe,durchgebro-
chen. Zur Rechtenſiehtman einenkleinenGößenteme-
pel,mit vielenBildernaus Thon,inallerleyGeſtalten,wo-

beyeinefleineKrambude gebautiſt,DieGößenbilderſind
mit Spießen, Pfeilenund Bogenbewaffnet’,und einige

habenHörnerund Klauen,wie dieTeufel.Sieſind
in allerleyFarbengemalt,auh zum Theilſchóônver«

guldeft.
ManbringtauchohneBagageeinengutenhalben

TagdieſenſteilenGebürgroeghinuntkerzu,und ſiehtzwie
ſchenden Felſenhinund wiedereinzelneWohnhüttetzzers

ſtreué.Wir langtenmit unſerenFuhrenund Zaſithies
ren erſtgegen Abend in dem DorfoderSle>enTolols
Sumai an, welchesohngefährſechsWerſteingerader
Linievon dergroßenchineſiſchenMauer abliegt, und

aucheinengeziertenGögentempelhat, DieſerWeg
koſtetey gnochneun Pferde,PA

H 3 Den
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Den 3. und 4. December hieltenwir Raſttag,um
Gott fürunſereErrettungzu danfen,und auchden teus
ten beyder Karawane nachſolangenBeſchwerlichkeis-
ten einigeErholungzu vergönnen.Man kannſichfaum
vorſtellen;was wir beydieſerJahrszeit, in einerfürch-
terlichen,fahlenWüſteney,wo ſich,ſozu ſagen,alleEle«
mente gegen.uns verſchworenhatten,beygeringemUn-
terhalt,langſamenMarſchenund entkräftetemZugvieh
auszuſtehengehabt,— Wüährendder zwey Raſttage
crepirtennoh 13 Pferde,und 125 hinterließenwir unter

AufſichteinesFactors,derſelbige,und beyAnkunftdesbey
MinganhinterlaſſenenFactorsmit dem ReſtderHeerde,
allePferde,theilsinHäuſern,theilsaufgutenWeiden,
zur Pflegevertheilenſollte.— Mich beſuchteauch
hierder vom mongoliſchenTribunalzur Oberaufſicht
über unſerenachgelaſſeneHeerdebeorderteMandar#Es
war ein alter,höflicherMann, derſtehendeinelangeAns
rede an michhielt,um ſeinenAuftragbekanntzu ma-

chen.JTchbacihn,dieihmertheiltenBefehlebeſtens
zu erfüllen.

o oia Den 54Decemberhattenwir von To-

zurMauer 50 loi- Summai ohngefährachtWerſiebis
Werſeodér an und längſtdergroßenchineſiſchenGränz-
20 Li, , ,

mauer hinzureiſen,und fanden, nochehe
wir das Thorerreichten, ſehsMandarins in ihrenCe-
remonienkfleidernvor uns,dieuns freundlichbewillfomm-
ten und dann nachder Stadt vorauszogen,Sie waren

vom Commendanten oder Oberbefehlshaberin Kalgan
uns entgegengeſchit.

MachdemwirdieGränzmauer!)paſſiretwaren, hat-
ten wir nochéinenWeg von vierWerſtenbiszurStadt

KRalgan,
I)Ich ivillhier,aus den Nachrichteneinesandernteut-
ſchenReiſenden,der einJahrfrüherdieGeſäideſchaftna
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Ralgan,oder,wieſieaufSineſiſchheißt,Schan-Schias
cho. Der mongoliſcheName KRalchabedeutetneue

H 3 Pforte,

nachChinaaufdieſemWegebegleitete,und diechines
ſiſcheMauer genau zu betrachtenden Auftragund die

Gelegenheithatte,eineBeſchreibungihrerBeſchaffetis
heitin dieſerGegendherſezen: „MeinerMeynungnach,“
ſagter,„iſtdieſeMauer, welchedieMongolenZagatis
„Krim nennen, wegen ihrerLängeallerdingseingroſs
„ſesWerk ;

— wenn aber nur eine halbeCompagnie
„europäiſcherArtilleriemit einigenZwölfpfünderndaa

„vor kame,würde ſiewarlichin zroeyStunden ſonies
„dergeſchoſſenfeyn, daßman mit vollerFrontdarüber
„wegmarſchirenkönnte.Der Grund,woraufſieruhek,
„iſtvon Ouaderſtein, nur einenFußhoch; das übrige
„iſtvon ungebacknen,an derSonnegetrocknetenblauen
„Ziegelnaufgeführtund mit Töpferleimund darunter

„gemiſchtemPferdhaargebunden.Allesiſtmit dem

„inChina gebräuchlichenLeimficrnißübertüncht,und

„fannalſokeinRegen daraufhaften.Die Höheder
„Mauer,vom Fuß bisan dieKrone,betragtzehniheine
„ländiſcheSchuh,und dieBekrdnungiſtdrcyFußhoch.
„UnteniſtſteſechzehnFuß dick,oben aber,wegen der

„Abdachung,nur vierzehn.Nur dieaußereund innere

„Fütterungiſ dcitthalbFuß di> von Backſteinen;

„zwiſchenbeydenFuttermauernalſoliegt11 Fuß dik

„Sand und Steine. Hinund wiederſteheneinigeÉlel-
„ne Wachthäuſerauf der Mauer, mit Schießlöchern
„verſehen;die ganzeMauer aber hat keineDefenſion,
„weilkeinTheilden andern befkreicht,ſondernallesnur
„geradeausgefeuertwerden kann. Aber eine;ſchöne,
„große,ſtarkePforteiſtes,wodur< wir gekominen,
„auslautergehauenenQuaderſteinen,mit zrwoeygroß:n
„Flügelthüren,mit eiſernenBoltengutverſehen.Beym
„Eingang ins Thor zur linkenHand iſ eingroßes
„Stückvon der Mauer bisauf deu Grund eingefallen,
„wo ganzeDiviſionendurhmarſchirenkonnten. UNebers

„hauptiſdas ganzeWerk keinereuropäiſchenMauer

»zu vergleichen,und ſollauch keinOrk im.Landegegen.
„europäiſcheMachthaltbarerſeyn,© ÞP.
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Pfocte, weil fiegleichſamdieP*orteund derSchlüſſelzu
Chinaiſt.Bonallen dur “ie SteppeziehendenKaufs
mannsguüfernmuß;biereinZellentrichtetwerden. Die
Stadt licgtmit einerSeice ahbean dieMauer,und iſt
dahinetwasabhanzigz;dieGaffenſindſchrenge und un-

gleich,und úberail,am meiſtenaver der Martrplabß,voll

Kramduden. Es giebthiervielGärten,diedurchhelle
Bacheund ſchóneSpringbruv»nengewäſſertwerden,und
worinherrlicheFrüchte, ſonderlichWeintrauben,Kaſta-
nien,Zitronen,ſúßeund bitterePomeranzen,Pfirſchen,
Mandeln,Aepfelund Birnengezogenund im Sommer

wohlfeilverkauftwerden.

Wir mußtenin Schan-SchiachooderKalgan, wi-
der den vorigenGebrauch,dieſesmalunſereQuartiere
miethenzund ſobaldwir damitzu Stande waren , gab
mir der Commendant mit den Vornchmſtender Stadt
einenBeſuch,und bewillklommtenmichfreundlich,wurs«

den auchvon mir wohleineStunde langmit Caffee, eus

ropäiſchenWeinen , gebranntenWaſſernund einigen
Confiturenbewirthet.— Wir mußtenzehnTagelang
in Kalganliegenbleiben,ehewir mit dem Miethendes
ZugviehesbisPekingzu Standekamen. Endlichwur-
den wirmitFuhrleuteneins,und lieſſendaherunſernFacs
tor aus ToloiSumai kommen , um ſeinerAufſichtdie
nochbeyuns befindlichenbeſten316 Pferde,nebſtallem
Rindvieh,und vierzigMann zurHúütungdes Vieheszu
übergeben.Hundertund ſiebenund funfzigPferde,
welchefeinenFuß fortſeßenkonnten, wurden einemChi
neſer,Namens Joklu,inKalganzurFütterungübergez
ben,und nochin unſermBeyſeynfielendavonſechs
Stúckum. e

WährendmeinesganzenAufenthaltsîndieſerStade
erhieltichvon den VornehmenfleißigeBeſuche.Den
10, Dec, ward ichbeymCommendantenzurMahlzeit

gende
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genöthigt,und aufchineſiſcheArt ſehrwohl,aberinei
nem unbed>ten und faltenSaalebewirthet,

AlleFuhrleute, diewir bisPekingmiethenwollten,
verlangtendas bedungene‘ohngleichaufder Stellevore
aus. ‘Dießwar füruns deſtoverdrießlicher, da das in

der KarawanenkaſſevorräthigeBlocfſilberin derSteppe
fürdieMiethedes Laſtviehesſchonmeiſtausgegebeuwar,

niemand aberWaaren zurZahlungnehmenwollte,weil
ſiezurAuslagenichtreichgenug zu ſeynvorgaben,unb
fürWaareihrenPferdenund MaulthierenkeinFutter
unterwegensfaufenzu fönnen einwendeten. Weil wir

uns nun auffeineWeiſezuhelfenwußten,dg auchge-

gen Verpfändungvon Wagaren keinCreditzu erhalten
war, ſomußtenwir endlihmit Verluſtdas nochvorrà-

thigegemünzteSilber, nachchineſiſchemGewicht,theils
gleichin Kalgan,theils,nah Abrede, aufdem halben
Wege nachPekin,an die Fuhrleuteausgeben.Dazu
befamenwir noh von einigenſonſtwohlhabenden, izt
aberheruntergekommenenKaufleuten, dieſichalsFuhr-
leutebeyuns vermietheten,dieböſeNachricht,daßſich
die rußiſchenWaaren zu Pekingißtſehrſ{hle<tver-
kauften,— Alleinwir waren nun ſchonzuweit,um

zurückzuziehen,und machtenuns alſo,nachdemwir alle

nöthigeVorkehrungengetroffen,auchfürdas hinterlaſſe
ne FuhrwerkeinenHofgemiethethatten,den 16. Decem-
bervon Kalganaufden Weg.

Auſſerdem Stadtthore,nichtfernvon der großen
ſteinernenBrücke, empfienguns der Commendant und

andere StadtbdeamtemitThee,und wünſchtenuns eine

gute Reiſe. Wegen dieſesAufenthaltsfamen wir

Abendsſpatin derſechzigLi D) von Kalgangelegenen
H 4 Stadt

w) JedeLi wird 360 Bogen,odermittelmäßigeKlafter
langgerechnet.
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Stadt Siſjanfuan. Der Weg iſ größtentheilsſehv
fandig.Auf dem ganzen Abſtand,und weiterbisPes
fing,ſtehenauffleinenHügelnoder vorkommendenGea
bür.zen,allefünfLivierecfigeWachtehürme,mitzwan-

zigbisdreyß1gMann Soldatenbeſet,welcheim Fall
einesAlarms von der Gränzeherdas tandmitFeuerzeis
chen,warnen und.in Waffenbringen,

|

Die Stadt:Siangfuiſtgroßund.an{hnlich,regus-
kârinStraßenvertheilt,mitvielenſchönenTempelnvers
ſehen,und ins.Geviertemit einerwohldreyNuthenhoch,
aufgeführten,a

abernur halbſodien Stadtmauerumge=
ben. JedeSeitedesVierec>sſollnach.chineſiſcherAn=«

gabefunfzehnLiin die Längebetragen.DieMaueriſt
mitBackſteinenaußenund.innenfacirt„ dazwiſchenmit

grobemSand undLeim gefüllte,und.mit Schießlöchern.
wohlverſehen.Die.Thoreſindark; mit Eiſenüberzo=
gen, undwie dieBrückenſtarkmitWachtbeſeßt.Bey.
derHauptwachehattenſieneun, und auchbeyden Thos
reneinigeſechs-biszwölfpfündigſcheinendeFeldſchlan=.
gen. —. Auf der Oſtſeite.iſteine beträchtliche.Vor-:

ſtadt,wo meiſtWirthshäuſerangeleztſind,und Reiſens
de für.ſich,ihrePferde,EſelundMaulthiereUnterhalt:
fqufenfönnen.

DiemeiſtenEinwohner:ſind.Kaufleute„ welche:mit:
Thee,Tabak,Porcellainund,Confecthandeln.Ein.
Obermandarinreſidirthier.Vormals war: Siangfu.
einereicheHandelsſtadt„ ſonderlichdurchihrVerkehr
mitden.Mongolen; daherwird ſie:auch,nochvon.dieſen
Bajan Sumu, oder-die.reicheStadt,genannt, Nach
undnach.aber:iſtein Theilder beſten.Handelsleute,

der

Nähewegen , nach.Kalgan:übergezogen, und.dieſerOrt
iſt,obwohlkleiner», dochuunmehr-vielvolkreicher:als.

Siangfu:Es. wird-hier:vielTabak:gepflanzt, womit:
diemeiſten.Gärtenum. die:Stadtangefülltſind,

D ER
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Den 17. December zogen wir von Siangfuachzig
Li einenſehrbeſchwerlichenund bergigtenWeg, der

durchden Schnee,welcherſelbigenAbend zu fallenan-
fieng,und dieganzeNacht,auchden folgendenTagſehr
ſtarkfortwährte, ſoverſchlimmertward, daßeingroßer
Theilder Karawaneerſtam 19. ſichmit den bisPojan
am 17. gekommenenFuhrenvereinigenkonnte,Jm.
GebürgeſollenvieleEinſiedlerwohnen.

Wir paſfirtenzwiſchenSiangfuund Pojandie Städte
Tſchimingi,Zibali,Dumboli, und vieleDörfer.
DieſeSrädteſindflein, und vom Erdbebenruinirt; es

wächſtaberinder ganzenGegendvielWaizen9), wel-

chesdie Einwohneranlo>t. Die:Erdbebenſollenge-
meiniglichim Frühjahrerfolgenund oftmit ſchrelichen
Stärmenbegleitetſeyn.Pojan ſelbſtiſtein fleiner
und armer. Ort,wo wirMühehattenunſereBedürfniſſe.
fürGeldzu befommen..

Währenddaßwir aufden-zurüfgebliebenenTheil.
der Karawanewarteten , beſuchtemichder hieſigeCom:
mendant mit ſeinemAdjutanten.Sie hattenaberſehr:
weislichgethan,ſichvorherindieſemRang anmelden.zu

laſſen;ichwürdeſieſonſtfürganz etwas anderesgehals
5 ten

u)Jndieſerganzen-Gegend-ſollen:dieErdbebenſehrhef-
tigſeyn.NacheinerobenſchonangeführtenNachricht,die
von Siangfuauf-einem andern, eben.ſogeburgigten
Wegenach.derStadt Tſeyſafortgeht,geſchieheteiner

großen,Stadt Tzung-fuErwähnung,diedurchs.Erd-
beben mit allen.Mauern und Häuſernder Erde-gleich.
gelegt,und vieletauſendEinwohnerunter-den.Ruinen
begrabenworden. Der Ort:war im Jahr1726ganz
unbewohnt,und ſchon.mit Hekenund-Geſträuchenver-

wachſen.— Hartdaran liegtaufeinemſebrhohen

Berge.einKloſterC30 wohinſtarkgewallfahrtet;
Wir
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ken haben. Denn wie ih auf den Hof hinausgiengſie
zu empfangen, famen ſieohnealleCeremonienzu mir

gelaufen,und ohneeinWort zu ſagen,griffder einenach
meinem Pelz,um das Unterfutterzu betrachten, der an-

dereaber wolltemit der Handin meine Taſche.Jch
merÉtees aber,und gabihmdafúrmeinenHandſchuhzu
foſten.Sie ließenſichabernichtirremachen, ſondern
liefenindieStube und ſebtenſihohneUmſtändehinz
da ichdenn,um ihrerbaldlos zu ſeyn,nur geſchwindei-
nigeGläſerBranntwein reichenließ.— Dergréßte
Theilder Mandſchuren, dievornehmſten¿Familienaus»

genommen, iſtvon eincrwilden, ungezogenenArt,und
findnur zu Pfeilund Bogen abgerichtet,auchſonſtzu
feinemDienſttüchtig.AlleChineſervon einigerBes
deutungſindim Umgang vielhöflicherund geſelliger,
und bezeigenſichin ähnlichenFällenvielartiger.Der
Pöbeladervon beydenNationeniſtübereinen¿eiſten.

Den 20. December verließenwirPojan,paſſirten
beyden StädtenTumu, Sachen und vielenDörfern
vorbey,und erreichtennach70 tidieStade Koailang,
wo wir übernachteten.Es iſteinebeträchtliche,ins

Viereckmit Mauern umgebene,und mit vielenThoren
verſeheneStadt , am FlußLunglu,welchesſovielals
langſameSchlangebedeutet.Eine ſchöneganz ſteiner-
ne Brücke von eilfBogenführtÜberdieſenFluß.

Den 21. famen wir nah 25 Li durchdieStadt

Júlſen,und 25 Ki weiternachTſchado,welchean und

zwiſchenhohenBergenliegt,und wo wir,um des bevors

ſtehendenlangenund ſchwerenWegeswillen,heutelies
gen blieben.

Den 22. überſtiegenwir mit vielerBeſchwerlichkeit
aufeinem höchſtunbequemen,zum TheildurchFelfenge-
ſprengtenWege,das vorliegendeGebürge,giengendurch

die
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die auchnoh zroiſchenhohenBergenliegendeStadt
Julimgwoan,und erreichtenden Fle>enCianko,40 Li
von Tſchado,wo heuteunſerNachtlagerwar.

Manſiehthieroſk-und weſtwärtseineandere, auf
achtzehnFußhoheMauer auf den Gebürgen°)fortlau-
fen,welche,foweitman insFerneſehenfann, Überall
mit viere>igenBaſtionenverſeheniſ, dienachder ‘age
desGebürges(welcheshieraufhörtund ſichaufeinmalin
eineſchôneEbneverlievt),baldhoch,baldniedrigerſind,
Von einemThurmzum andernThurmkann man überdie
Gallerieder Mauer,und aufStaffeln,Gemeinſchaftha»
ben. Nach mündlichenBerichtenſollſichdieſeMauer
aufbeydenSeitendes WegeswohlhundertWerſteweit
fortziehen,und mit ihrenbeydenEnden an dieäußere
Grânzmaueèanſchließen;ſieſcheintſtärkerals dieſezu
ſeyn,iſtaberdurh das im Jahr1720 erfolgteheftige
Erdbebenan vielenOrtenſehrverfallen, und war auch
nochnichtwiederhergeſtellt,weil man vermuthlicheins

ſieht,daßdieKoſtenden Nukenübertrefſen?).

Den 23. brachenwir von Nanfkoauf;weilwir aber
durchden gewöhnlichenWeg,welcherzwiſchenlauterge«

ſâten

0)An einigenOrten dieſesGebürgesſolles vielLeutemit
Kröpfengeben,und in einem StädtchenNikawein ſoll
faſtniemand ohneſolche,rechtungeheureGewächſege-
fundenwerden , diekleinſtenKinder nichtausgenom-
men. Ein mit zartemMergelgetrübtesWaſſecwird
wohl an den meiſtenOrten,wo dieſesUebel gemeiniſt,
dieHaupturſachdavon ſehn.Ich habe davonan der

Oka (f.den 1ſtenTheil meiner ReiſenS. 38.)ein
Beyſpielgeſehen,und ebender Umſtandſcheintauchim
Vaterlandeder ſogenanntenCretins obzuwalten.ÞP.

p) Am Rande der Ebne ſollnocheinedritteMauer be-

findlichſeyn,diefichwie einhalberMond an dievoris

ge,und einenTheildesGebürgesinfichſchließt.ÞP.
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geſätenFeldernaufbeydenSeitenmit hohenErdwällen
eingefazt1, wegen des.tiefenSchneesnichtpaſſiren
fonaten,ſomußtenwirdenUmwegum Tſchampin-Su,
welcheswegender Begräbniſſeder vormaligenſineſiſchen
Kaiſerberühmtif,nehmen,und zogenalſovon Nanko

rechcsoder weſtwärtsübervieleDörfer,und ſchöneebne
Felder, 45 L1 nachder Stadt Schzcha,wo der folgen:
de Tag mit Ausdeſſerungdes Fuhrwerfszugebracht
ward. SchachaiſteineanſehnlicheStadt,mit Mauern
insViere> umgebon, ader ſchlechtbevölfertund armſes
lig.Jn einerVorſtadtbefindenſichvieleWirthshäus«
ſerfürdieReiſenden.

|

Den 25. December als am Weihnachtstagezogen
wirnur zo Werſtevon Schacha,bis„um Dorf.Cſchin-
cho, wo wir wegen.des Feſts.anhieltenund. über-

nachteten,

Den 26. December:hattenwir nochfunfzehnWerſk
biszurchaniſchenReſidenzPeking,wo wir zweyStun»

den vor Mittagglücklich.ankamen.und ſounſereſchwere
und langeReiſeendigten..Der-MandarinLi: Ti,unſer
bisherigerFührer,brachteuns nachdem gewöhnlichenruſs
ſiſchen.Geſandtſchaftsquartier,wo ichvon zwey.Manda-
rinenaus dem mongoliſchenTribunal,diewährendun-
ſeresAufenthaltsinPeking,nebſtvorgedachtemLi- Tt,
unſereSorgeroder Aſſiſtenten(Priſtawi)ſeynſolten,
in:einem faltenund ſchle<htaufgeräumtenZimmerem-
pfangen,.aber-nacheinerfurzenUnterredungalleingelaſ-
ſenward,unterdem Vorwand,daß uns nacheinerſolan-

gen und verdrießlichenReiſewohldieRuhe:nöthigſeyn
möchte, und daßſieißtdem Allegambaoder Präſiden:
ten des mongoliſchenTribunals.ihrenRapport-wegen
unſererAnkunft.unverzüglichabſtattenmüßten.Jch
Latſie,demſelbenmeineErgebenheitzubezeigenund:mei-

nen
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nen Wunſch,zu einerihmbequemenZeitmichbaldſelbſt
mitihm unterredenzu können,zueröffnen.

Sobald wiralleinwaren, fiengendieteuteder Karas
wane an dieFuhrenzuentladen, und unſere2 aaren in

dievorhandenenMagazinezu bringen.Zh woliteauch
die ¿eute,jezu dreyßigMann , in die nächſigeiegenen
Wirthshaäuſerablaſſen,um ſichzu ſpeiſen;alleinfaum
waren dieerſtendreyßigzurü>,ſowurde aufVefehlaus
dem mongoliſchenTribunaldas Geſandtſchafthausges

ſchloſſenund uns angedeutet,daßſolange,bis unſere
Waaren in Sicherheitgebrachtwären ,

niemand auszus

laſſenverordnetſey,Wir mußtenuns dieſeunang nehs-
me Verfügunggefallenlaſſen, und unſrremeiſtenLute
traten alſoihrenAufenthaltinPekingmitFaſtenan,

UnſereMandarinekamenſelbſtgegenAbend zurück,
und ſagten,derAllegambahabeſichüberdieZeiturgvon

unſererAnkunftſehrerfreuc,und ſieſogleichdem Vogdo-
Chanbinterbracht,Jhnenſeybefohlen, Leuteanzunehs
men, diewährendunſersAufenthaltsin Pekirgalles
fürunſerVolk und Vieherforderlichetäglich,gegerimos

natlicheBezahlung,nacheinem geſchleſſinenCon:ract

liefernſollten,damit niemand von der Karawane auszus»

henVorwand hätte.— Jch antwertete ihnengleich
durchden Dollmetſcher,daßnachde am Vura neuges

ſchloſſenenGränztractatder nachPekinggehendenfaiſer-

lichenKarawane allevormaligeFreyheitenzugeſianden
wären,womit ſichdieſe,uns aufalleWeiſeſchädliche
Neuerungnichtreimen würde , dieichalſo,obgleich‘ſie
vielleichtgutgemeynt ſeynmöchte,beymTribunalzu ver-

bittenſieerſuchenmüßte.

Zu dieſemVerdrußfam am heufigenTagénochein
andererHandel,dervieleChineſerinsGefängnißbrach»
te, — Die chineſiſchen:Boſchkas, welcheuns inder

Steppe
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Seeppe begleitet hatten, baten uns in Betracht ihrer
Múhwaltung, diejenigenPferde , welche wir mit nah
Peking nehmenund daſelbſtfütternwürden,einem von

ihnenvorgeſchlagenenChineſer,Namens Ruuli,fürden
ſiegut ſagten,zu einem billigenPreiſeinFütterungzu

geben,wofärihnendieſereinenTheildes inPekingſehr
theurenMiſtsabzugebenverſprochenhatte.Um ihnen
in einerſogeringenSachezu willfahren, hattenwir in
Schachamit dieſemRuul,deſſenWohnungin der be-

nachbartenStadt Schampinſuroar, und der ſchonbey
vorigenKarawanen eineähnlicheBeſtellunggehabt, ors

denclichcontrahirt,
und ihmzehn¿ahnSilberaufdie

Handgegeben, womit er nachPekingvoraus gegangen
war, um zum Empfangder PferdeFouragein Bereit-

ſchaftzu bringen.— Kaum waren wirangekommen,ſo
fandenſichmehrerearme Chineſerein,dieauchum des

MiſtswillenunſerePferdein Futterzu nehmenver-
langtenzweilwirihnennun , wegen des Contractsmir
jenemKuul,abſchlägigeAntwortgebenmußten,ſolauer-
ken ſiedieſem,alser fichbeyuns zuUebernahmeder Pferde
einſtellenwollte,auf,und fielenmit Schlägenüberihn
her.Das Volk liefzum Lärm zuſammen,unſereBoſchs
kas mengtenſichindenFauſtkrieg,der immer allgemeiner
ward; endlichkam dieWache und führtealleStreiten-
de insGefängniß,Weil dieSachedem Chanzu Oh-
ren fam und als einTumult ausgelegtwurde,ſowar
einelangeund verdrießlicheUnterſuchungzu erwarten,
und auchunſeregemietheteFuhrleutewurden zum Vers

hôreingezogen,

Den 27. DecemberkamenunſereMandarineund
kündigtenan, daßunſerngemeinenLeutender freyeAus-
und Eingangvom Tribunalerlaubtwürde,nur ſollten
nichtzu vielaufeinmalausgelaſſenwerden,und dieſeſich
auchnichtzu weit in dieSteadtverlaufen;dieVorneh--

mern
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mern beyderKarawane aberkönntennicht,ohnenorherz=
gegangene-AnzeigebeymTribunalausgehen, welches{hs
ren altenGewohnheiten,inAbſichtallerFremden,diegez
ehrtſeynwollten,gemäßſey,und wovon Bogdachannicht
abgehenwürde; übrigenshabeer dem Tribunalbefohlen,
es uns freyzu geben, wenn wir unſernHandeleröffnen
wollten,und diechineſiſchenKaufleute,dienichtmit uns

frezwiliighandelnwollten, dazuzu zwingen.— Jh
batſie,fúrdieſeguteZeitungmeinen Dank anzunehmen
und dabeydem Tribunalanzuzeigen,daß wir binnen

zehnTagenmit unſernEinrichtungenfertigund zum Hars
delbereicſeynwürden,

Aufden von ihnenabgeſtattetenBerichttvardnoch
ſelbigenTag in allenGegendender Stadt der chaniſche
Befehlbekanntgemacht,vermögedeſſenes jeder:rann
freyſtehenſolltemit uns gegen Silbéroder Waaren zu

handeln,wozu nachzehn.Tagen unſereWohnungofen
ſtehenſolle,— Zugleichwurden fünfhundertSoldas-
ten um das Seſandtſchaftequartierpoſtirt,und eineWache
von 250 Mann andie Pforteverordnet,wort:berzwey
Oberbefehlshabermit Ober- und Unterofficicrendas

Commandohatten,ſodaßwir gegenden Pöbelund allen
Einbruchtrefſtichgeſichertwaren.

NochſelbigenAbend kamen unſereMandarine wies
der,um uns dieBekanntmachungkund zu thun.—
Weil ichnun vor ibrerWiederkunfterfahrenharte, daß
unſerChineſerKuul, nachgegebenenBeweiſenſeines
ordentlichenBewerbes und ſeinerUnſchuld,auf Caution
des Gefängniſſesentlaſſenſey,ſobatichſiedieſenMann
zu mir fordernzu laſſen,und zu ErfüllungſeinesCons
tracts anzuhalten.— Die Mandarine,welchemich
nochnichtvon deſſenEntlaſſungunterrichtetglaubten,
Und,wieichnun zu merkenanfieng,gern-ſelbſt(regen

des
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des Miſtes)dieBeſorgungderPferdedur jemandfür
ihreRechnungübernehmenlaſſenwollten,ſowie ſieauch
zuerſtuns einzuſchließenund dieLieferungunſeresPros-
viants ſichzuzueignengehoffchatten,bürdetenmir auf,
gedachierKRuul würde wegen eines ſchwerenVerbres
chensgefänglichgehalten,und ichhâtebeſſer,eineman

dern, den ſiemir vorſchlagenwollten,dieBeſorgungder
Pferdezu übergében.Weil ih nun dasaufdieHand
gegebenenichtverlieren,und nichtder Willkührder
Mandarinen überlaſſenſeynwollte, ſoweigerteichnicht
hur durchaus,hiereinzu willigen,ſondernwiderſtandauch
allendiezwey felgendeTagevon ihnenangewandtenUe-
berredungsmittelnund Ränken ſogut, daßſieſichend-
lichgefallenlaſſenmußten,vorgedachtenRuul den

ZzoſtenDecember zu mir zu bringen,der fürmeine
Pünctlichkeitin Haltungdes Contractsüberausdankbar
war, und den 31, diePferdeübernahm.

Den 28. December wurde indeſſenauh Ho!zund
Ziegel,zu ErbauunoeinerKircheim Geſandtſchaftsquarz
tier,angefahren.9

Den 31. ließichdurchunſereMandarinenvernehs
men, ob es dem Allegambanichtgelegenſeynmöchte,
den mir fürdieKarawane ertheiltenPaßportnochvor
EröffnungunſeresHandelsanzunehmen?Erließdar-
aufanfragen,unter weſſenHandunterſchriftund Siegel
gedachterPaßportſey; und aufdenBeſcheid,daßer,vom
GrafenSawoa Vladislawvoitſchſey,erhieltichAbends
zur Antwort,daßSe. Excellenzam folgendenTageents
wederaufdem Tribunal, oder in ſeinerWohnung, den

Paßportentgegennehmenwolle.

D a

q) DieſesſcheintdieerſteKircheim geſandkſchaftlichen
Quartierzu ſeyn,und alſowäre derenAlterinder un»

tenfolgendenBeſchreibungvon Pekingzugroßangegeben:
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Da ichaberden rx.Januardes 1728. Jahresmich
zurAufwartungbeym Präſidentenfertigmachte,brachs
ken mir dieMandarine den Beſcheid, daßer heutenah
Hofeherufenſeyund meinen Beſuchalſonichtannehmen
könne;er werde vielleichteinegeraume Zeitdort aufges
haltenwerden,und michſobaldnichtſprechenkönnenz
weiler aber den Paß beyHofezu habenwünſchte,#0
habeer einigeUnterbedientevom Tribunalverördnet,die

denſelbenvon mir empfangenund zu ihmbringenſce
ten, Jch merkte baldden feinenStreichdieſesVerz
fahrens,und erwiederte,daßih bey den edlenHerrèn
des Tribunalsnichéerſcheinenund meineAufträgenie-
mand alsdem Hofund dem höchſtenMiniſterioſelbſt
abliefernfönne. Um aberálleWeitläuftigkeitenabjus
kürzen,erflärteih,daßih bereitſey,denPaſſeport,das

mit derPräſidentdavon beyHofeGebrauchmachen
fönne,durchdieMandarineoderirgendeinendetedlen
Herrendes Tribunals

, den mati zu mir ſ{i>enwollé,
ihmabzuliefernund meinenBeſuchnachmalszu gelege--
ner Zeitabzulegen,— Daraufſandteder Präſident
den 2. ¿zanuarunſerenMandarinenden Befehl,mir den

Paß abzunehmen;und ichergriffdieſeGelegenheit,auth
den Paß derzur Erlernungder chineſiſchenSprachemit
mir angekommenendreySchülerzuüberſchicken,

AnebendemTagebeſuchtemichder beyderKirche
desheiligenMikolausin PekingbeſtellceMönchLau
renti,und erzählteunter andern,daßdiechineſiſchen
Miniſterum den zuvorin PekinggeweſenenKarawa-

nencommiſſarJſtepnikofnihtwenigeralsvierSpios
nen, dieſichalsBekanntebeyihmeingeſchmeichelthate
ten,unterhalten, und alleſeinsReden,Thunund Laſſen
aufzeichnenlaſſen,worüberganzeHeſtedem Chanſelbſt
vorgelegtworden, EinerdieſerSpionen, der.einAbs
kôm-ulingeinesinPekingánſäßiggewordenenrugiſchen
Viord.Beyrr-11,Bd, I Gefang«
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Gefangnen war
, hatteſelbſtdem MönchdieſenUmſtand

entde>t,der auchdurchandereAnzeigenglaublichge-
machtwurde.

Den 3.JanuarließenunſereMandarinemirdur<
unſereSchreiberſagen,daßunſereteuteeinegroßeMen-
geſtarkerGetränkeinsGeſandtſchaftshausſchleppten,und

zum Vorwande brauchten, es ſeyfürmich;daßſieaber,
wohlwiſſend,wie wenigih davon Liebhaberſey,mich
davon wegen etwanigerüblerFolgenhättenwarnen wol=

len. — Jhließſiedesfallsberuhigen,und bedeuten,
daßbeyeinem Gefolgevon zweyhundertPerſonen, wes

gen des ſchlechtenWaſſersinPeking,nothwendigetwas

ſtarkeGetränfeerlaubtwerden müßten, wenn dieLeute

nichterérankenſollten,daßaberfürden Misbrauchdurch
ſtrengeBefehlegeſorgtſey.— Zugleichließichſie
bitten,beymPräſidentenVerfügungwegen der Woh-
nung, des Unterhaltsund Unceerrichtsdermitgebrachten
Lehrlingeauszuwürken.

Den 4. Januarbrachtenſiemir ſchonzurAntwort,
daßaufchaniſchenBefehljedemLehrling,vom Tage
ſeinerAnkunftan, täglichzehnFun *)Silberundein
ÉleinesMaaß Weizengereichtwoerdenſolle, und daßwe-

gen ihresUnterrichtskünftigBeſcheiderfolgenwerde.

Den 5.eröffnetenwir den KaufleutenunſereWaa-
renlagerinbeſterOrdnung,und hofften,daßnachderges
ſc)ehenenBekanntmachungvielZulaufſeynwürdezes
famenaber wenige,und auchdiefragtennachfeinenWaga-
ren,ſondernſagtennur, ſiekämen uns zubewillklommen,
und ſichnachaltenBekanntenunter derKarawane zu er-

fundis

r)Ein Lahn wird in zehnTſchin,und jedesTſchinin
5 Fun aeth-eilt.Ein Lahn Silberiſtx Rubel und 40
bis 60 Kopekan Werth. Das LahnGold wechſeltim
Werthvon 10 bis18 LahnSilber,
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fundigen.Sie ſagten,daßſeitAntrittderRegierungdes

gegenwärtigenChansder Handelin Peking,ſonderlich
mit rußiſchenNelzwaaren,gänzlichheruntergekommenſey,
weil niemand alsdieVornehmſtendergleichenzur Kleis

dungzu gebrauchenwagte. Weiter kameinigesGeſindel
mit altenKleidernund ſchlechtemPorcellainzum häuslichen
Gebrauch,diemit uns aufSilberund aufWaaren hans
deln wollten,aberunverrichteterSachewiederabziehen
mußten.

Den btenerſchienenfünfdergeſtrigengutenKaufleute
wieder,giengendieWaarenlagerdurch,und fragten,doch
ohnegroße¿uſtzum Handelzuzeigen,nah den Preiſen
unſrerWaaren; dieHöferkamenauchwieder,und mach-
tenſichan dieKarawanenknechte,Und ſovergiengdieſer
Tag wiederohneVerkauf.— Die Mandarinenwieder«

holtenheuteihrenProteſtwegen der ſtarkenGetränke,und

gabenvor, es ſeyihnenvom Tribunalempfohlen,dahinzu
ſehen,daßdieLeutevon der’Karawanenichtzu vieltrin«
fen möchten.Mir kam dieſeErinnerungſobefremdend
vor,zumalda ichwußte„wie wenigchineſiſchGeld bey
unſernleutenvorhanden,und wie ſcharfallesBorgenſos
woohlvon unſrerSeitealsauchbeyden Chineſernverboten
worden , daßichmichnichtenthaltenkonnte,ihnenzu
antworten: ichkönnenichtglauben, daßeinmikReichs«
angelegenheitentäglichbeſchäftigtesTribunalſichdarum
befümmernkönne,wie vielmeine Leutetäglichtrinken;
und ichbâteſiealſo,dieVorſorgedesfailsmirgänzlich.
zuüberlaſſen.

'

Den 7tenJan.kamenwiedereinigedervorigenKaufs
leute,ohneeinigetuſtzu Geſchäftenzuzeigen.Jh ließ-
ihnenThee,Brannteweinund Confectvorſeßen,und fragz
teſie,ob ſiediesHausetwan zu ihremSpaziergangzu
Fbrauchenſichgewöhnet, oder ob ſieinderAbſichtſooft
kamen,um inordentlichesVerkehrmit uns zutreten? —

J 2 Jhre



132 VIT. Tagebuchener ín den Jahren 1727

Jhre Antwort war, daß ſiezwar Willenswären,mit uns

zu handeln,das Pelzwerkaberſeyißtin ſoſchlechtem
Kertrieb,daßſienochnichtwüßten,was ſiebehandeln
ſoliten.GleichwohllieſſenſieſichbeymKarawanencom-
miſſaireinigekfamtſchatkiſcheSeeotternund Füchſevorzei»
gen, und giengen,ohneetwas zu ſagen,weg, famen aber
den achfenwieder,und behaupteten,dievorgezeigten‘Pels
tereyenſevenverlegeneWaare und wenigwerth,womit ſie,
ohneum den rechtenPreiszufragen,wiederdavongiengen.

Den qgtenkam nichtsals armes Geſindelmit allerley
Kleinigkeiten.Den 1oten kaufteeinChinefer250 Fuchs-
pfotengegenSilber,und ward alſounſererſterKäufer.
Man hatreihnvorhergenöthiget,ſichbeyunſernManda-
rineneraminirenzulaſſen,und einenEinlaßzettelzu neh«
men; er mußteauchmit der erkauftenWaare wiederzu

ihnen,und überden PreisBeſcheidgeben.

Den 1 'ten brachtenmir dieMandarine einenGruß
vom Präſidenten,der wegen erhaltenerNachricht,daß
unſerHandelangegangen ſey,mir den gutenRathgeben
ließ,billigePreiſezu machen,weildas Pelzwerki6cin
Pekingſehrwohlfeilwäre,und wenigneu angeſchafftwürs

de. Jchdanktefürden Rath,und ließihmſagen, daß,
wenn nur Kaufleutekamen , ſienichtübertheuertwerden

ſollten.Jh bataberauchdieMandarinen , ſiemöchten
unſernKäufernkünftigden Eingangnichtſoſchwerma-
chenzalleinihrVorwand war, daßſiepúnktlicheBefeh-
lehâtten,alleKäufergenau zubefragen,damitſichnicht
Diebe und Schelme,deren es ißtinPekingvielegebe,
unter dem Namen von Kaufleutenbeyuns einſchlicheu,

Vom 1 2ten bis14tenkam niemand alseinigeder vos

rigenKaufleute, dienachden PreiſenderbeſehenenSee-

ottern und Füchſezwarfragten,aber,ohneweiterdarauf
zuhandeln,davon giengen.— Dieſesfienguns an nicht

wenig
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wenigbeſorgtzu machen. Wir hattenzum Unterhalt
unſererleuteund PferdeſchwereAusgaben,und mußten,
weilnichtsverkauftwurde,nochimmer gemünztesSilber
mit Verluſttheilszu Blocfſilberumſchmelzen,theilsun-

geſchmolzennachdem Gewichtausgeben; und auch von

dieſemmußteder Vorrath,wenn der Handelnichtbald
beſſergieng,endlicheinEnde nehmen.Andern Karawas
nen waren ſchonbeyKalganund aufdem Wege nachPes
kinvieleguteKaufleuteund Védienteaus vornelmen Hâus-
ſernentgegengereiſt,um Waaren aufgutePreiſezu ers

halten,und hattenSilberaufdieHandgegeben.Es
pflegteauchſonſtderchaniſcheHof,ehederHandelfrey
gegebenwurde,füreinigetauſendLahnfeinSilberſchwar-
zeFüchſeund guteZobelder Karawane abzunehmen; ala
leinbeyuns wer dieſesmaldas allesausgeblieben.— Un-
terder Handerfuhrichnun von den kleinenKlipkrämern,
dieſichbeyuns herumctrieben,daßderPräſidentdes mon-

goliſchenTribunalsbeyunſererAnkunftdiebeſienKauf
leute,welcheſonſtmit den Karawanen handelten, zuſam-
mengefordert,und ihnenunter den ſ>{;werſtenStrafen
verbotenhabe,anders,als aufgleichbaare Zahlung,
mit’ uns zu handeln, hatteauchvon jedemdieAngabeder
baarenSumme verlangt, wofürer einzukaufengedächte.
DieſeLeutehattengeantwortet, daß ſienie Capictaliſten
geweſen,und ißtkaum ihrentäglichenUnterhaltverdienten;

ſiehattenſonſtmit der rußiſchenKarawane ſtarkgèhan-
delt,weilſieaufCredithättennehmendürfen,da fie
denn diePeltereyenmit kleinemGewinnſtan vornehme
Hâäuſcrund unter Anfömmlingeaus andern Gegendendes

«Reichszu vertreibenſichbemühet,undvon dem Cingenom-
menen dieSchuldabgetragenhätten.Jbtkgeheohnehin
das Pelzwerkſchlechtab, und alſofönntenſieſichzu kei-

- nem anſehnlichenVerkehrmit uns verpflichten,— Dies

ſeNachrichtward mir nochdenſelbenAbend von eincmun-

ererMandarinebeſtätigt,und
»
ZUrUrſachedesvertotcnen

JI3 Credits
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Credtts die vielen in Peking ißt, ſonderlichunter gemeis
nen ¿euten,vorgehendenBetrügereyenangegeben.Uebris
gens habederAllegambaden Kaufleutenmit uns zu ver=-

ehrenaufsernſtlichſtebefohlen,und laſſeſichbeymir
wegen des nochimmer ausgeſeßtcnVeſuchterminsentſchula«
digen.— Weil er aberallemeineVorſtellungendurch
dieMandarine indeſſenanzunehmenſeineBereitwilligkeit
bezeugenließ,ſobatichum Erlaubniß,ihmſelbigeſchrift=
lichthunzu dürfen.Mein Vorſaßwar, ihm,wo nicht
mündlich, dochſchriftlichvorzutragen, wie ſchädlichuns

dieſaſtgewalrſameVorſorgedes TribunalsfürunſereSir
cherheitund dieſtrengeBefragungund ſogarViſitation
der zu uns eingehendenChineſerſey.— Als ichdieſen
Vorſaßden Mandarinen,welcheden JnhaltmeinerVors
ſtellungenwiſſenwollten, eröffnete,antworteten ſieſ0s
gleich, es fönnehierinniemand eineAenderungvornehs
men, weiles derausdrülicheWilledesBogdochansſey,
dem man gemäßmit uns verfahrenſey.

Auchder 15teJan.vergiengohneKäufer.Jchdachs
tealſomit dem K'arawanencommiſſardarauf,wie wiruns
einPaarMäkler verſchaffenmöchten;wir ſprachendars
Über mit eineminPekingvon rußiſchenAelterngebornen
JephimGuſef,derſichzu dieſemGeſchäftwilligfinden
ließ,und dem es an Bekanntſchaftmit den beſtenKauf=
leutender Stadt nichtfehlte,Er verlangtefürjeden
durchihngeſchloſſenenHandelfünfProcentCourtage,

woreinwir ſchonwilligenund ihmverſprechenmußten,
niemand etwas von dieſemContractzu entde>ken,damit

nichtdieKaufleuteWind bekommen,und ihmdurchdie
MandarînedenEingangzuuns zuverſperrenſuchenmöchs
ten, Der Accordward alſoblosmit Zuziehungzweyer
Factoregeſchloſſen.Jephimentde>teuns, daßeinige
derKaufleute,diefichbeyuns gezeigthatten, ſchoneins

gesSilberinVorrathliegen,aberbeſchloſſenhätten,

Waaren



und 1728 gethanenKarawanenreiſe,135

Waagarenaus dem JnrirndesReichsabzuwarten,um ver-

mittelſtderſelben,ſonderlich,wenn gegendenFrühlingdas

Pelzwerkwegen Feuchtigkeitund Gefahrvor Ungeztereruns

ur ¿aſtzuwerdenanfienge,deſtovortheilhaftereinzutauſde

Den 16ctenwurden dreygemeineFuchsbälgefürSils
berverkauft,und ſonſtgiengnichtsver. Den 17ten
kam vorgedachterJephim mit einem reichenKaufmann
zu uns, den wir nochnichtgeſehenhatten,und der auch
mit dem Geſandtſchaftsgefolgedes GrafenSawa WVias-

diſlawoirſchdurchdieſenMätklereinigeHandlunggepflegt
hatte.Dieſertrat mit uns aufallevorrâtcigeFamtſata
fiſcheSeeotternund eineParthieweiſſerFüchſeinHan-
del,und verſiegeltedieſeWaaren biszum

5

ten Februar,
an welchemTag ſeineZahlungin Silberund Aclaſſen,

wovon er Muſterhinterließ,erfolgenſollte.
Den 1 gtenJan.legteih im franzöſiſchenFeſuitercole

legiobeymP. Dominik Pareninmeinen Beſuchab,
und weilih ohneNachtheildieſerGeiſtlichendergleichen
Beſuchenichtoftwiederholenkonnte,ſobat ih den P.
Parenin,dem-erſtenchaniſchenMiniſteroderAllegada
nebſtmeinem Reſpectzu vermelden, daß der kaiſerliche
HerrBevollmächtigte,GrafSawa VWWladiſlawi:ſch,
ihmalseinenBeweis ſeinerFreundſchaftdurchmichzehn
grauſchwarzeFüchſeund zwanzigPaarZobelſchicke,und

daßichbâte,er möchteſelbigedurcheinevertraulicheund

zuverläßigePerſonbeymir inEmpfangnehmenlaſſen.—

Der Paterbezeugtemir ſeinenBeyfallÚberdievorſichtige
Art,mic der ichhierinverfahrenwollen, und verſprach,
dem MiniſterineinemkurzenHandbriefchendavon Machs
richtzu geben,weilbeygegenwärtigergefährlicherZeit,
da ganzPekingvollSpionenſey,man auchdennächſten
Hausgenoſſennichttrauen könne.

Den 23tenwurden beyuns dreygewöhnlicheFuchs-
pelzeund einSackFuchsbäuchegegenSilberverkauft.

J 4 Den
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Den 2 4ten brachtemir einer unſererMandarineeinen
Gruß des Aſllegamba,und erkundigteſichin deſſenNa«
men nachdem bisberigen¿Forcgang.unſersHandels,wo«
von er nichkunterrichtetzu ſcynvorgab.— Jcherwie=
derte:der ZuſtanduſersHandelswerde ihmſogut als

mir bekanntſeyn;ichmüſſeihmfürdieBegrüſſungdans

ken,und bitten,daß er uns dieErfüllungderbeyunſerer
AnkunftmitgetheiltenchaniſchenBefehleangedeihenlaſa
ſenmöchte,

Den 25tenwurden funfzehnFuchsvälgevon verſchies
denerGüteverkauft.

Den30oſtenkam wiedereinGruß vom Präſidenten
mitdem gutenRath,dieKäufernichtumſonſtweggehen
zu laſſen, und ſonderlichit, da ihrNeujahrsmondanges
gangen, dieGelegenheitwohlzu nußen,weilüberhaupt
allesPelzwerkinPekingwohlfeilund wenigim Gebrauch
ſey,und ih nachVerflußdieſergutenVerkaufzeit*)um
ſonſtwiederaufſolcheGelegenheitwarten würde. —

«Jhließihmdagegenſagen,wivwärennichrnachPeking
gekommen, um da zu wohnei,ſondernſogeſchwindals
möglichzu verkaufen,und wiederheimzuziehen.Das-
von werde er ſichüberzeugenfönnen,wenn er uns dies

Freundſchafterzeigènund einehinlänglicheZahlguter
Kaufleutezu uns ſchickenwollte.Diejenigen,welcheein
PaarZobelnoderFüchſezu kaufenbishergekommen,ſeyen
fürfeinerechteKäuferzu achten,und wir hieltenes niche
derMühe werth,in ſolchenKleinigkeitenzuüberſeßen,

welchesauchſonſtniegeſchehenwürde
Den

«)WeilderweißeMonat oderdererſteMond des neuen

FahresdevChineſerlautergkücklicheTageinihremKaz
lenderhat,(ogehtHandelund Wandel alsdennam

ſtarkſten, unddaheriſtdieſeZeitauchbeymchineſiſchen
HandelinKjachtadisbeſiefürdiecuenKaufleute.
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Den.31ſtenJan.giengbeyuns nichtsvor. Zh er-

fuhrnur, daßder chineſiſcheChanam geſtrigenTage,
als dem Neujahrsfeſte,dieGlückwünſchevon ſeinenMis
niſternalleinangenommen habe,worüberdie-mongoliſchen
Fürſten, welcheder Gewohnheitnachzum Glückwounſch
nachPekinggekommenwaren , ziemlichmisvergnügtges
worden, — Der Chanſollteſichan dieſemTagebeym
rußiſchenGeiſtlichennachdem FortgangunſersHandels
eréundigtund ſehrgewunderthaben,alsman ihmgeants
wortet , daßwir faſtnochgar nichtsverkaufenkönnen,

Vom 1 bis 4tenFebruargiengnichtsvor: am 5ten
aber’erſchiendervorhinerwähnteKaufmann,und nahm
nachAbredediekamtſchatkiſchenSeeotternund Füchſein
Empfang.Dies war alſounſererſterguterHandel,
der in Blocfſilberund Damaſtennachdem ordentlichen
Preiſeden Werthvon 9415 Kahn Silbereinbrachte,
und beyunſererbisherigenſhle<tenVerfaſſungſehrzu
ſtattenkam. Jchhabedievorherigenkleinenund dieſen
erſtenanſehnlichenVerkaufauchnur wegen dieſerunſerer
Verfaſſunghiermitanführenwollen. Die fernerenHans
delsangelegenheitenließichfortanden Karawanencommiſs-
ſaralleininſeineBüchereiritragen,und willhiernur die
andern wichtigernVorfälleerwähnen.

Den g9tenFebruarerſchienderHaushofmeiſterdes

Allegadaoder Premierminiſtersmit einemHandſchrei-
ben des P. Parenin,worinih erſuchtwurde , dieſem
ChineſerdiegräflichenGeſchenkefürdenMiniſterzuübers

geben.Er erbrachdieSiegeldesGrafen,beſichtigtedie

Peltereyen,und gabſiemireinſtweilenwiederzurü>,um
ſeinemHerrnerſtBerichtdavon abzuſtatten.

Den 1 7tenFebruarwurde mir von derchaniſchenTas

felaufvièrſilbernenSchüſſelnEſſeninsGeſandtſchaſts=
quartiergebracht,

J5 Den
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Den 2oten kam wieder obgedachterHaushofmeiſter
desAllegadamit einemVerſchnittenen, und danktein

ſeinesHerrnNamen fürdas Geſchenk,erklärteaberzu-
gleich, daßſeinHerrweder dieFüchſenochdieZobelges
brauchenkönne,weilniemand als der Chanbeyſchwerer
StrafegrauſchwarzeFüchſetragendürfe,dieZobelaber
allegepaartund auchzu einerchineſiſchenKurma oder
Pelzníchthinreichendwären;er bâtealſo,man möchte
dieidmbeſtimmtenPeltereyenzum Verkaufbehalten,und

ihmden Werthderſelbenmit ſehsund ſechzigganzenZos
beln,und den Ueberſhußmit Grauwerk und Hermelin
erſezen.— Weil nun beyunſernUmſtändendieGunſt
dieſesMannes ſehrerſprießlichſeynkonnte,ſoglaubten
wir dieſesnichtabſchlagenzu dürfen;batenalſonur, daß
er genau dieZahlvon allem,was er dagegenverlangte,

beſtimmenmöchte. Zugleichli-ſſenwir ihmaberauch
unſerebisherigeeingeſchränkteVerfaſſunghinterbringeny

und um ſeineVerwendungbitten.— Die Leutedes Ala

legadahinterlieſſenbeyuns einigesSilbergeſchirrihres
Herrn,unter dem Vorwande,es zuverkaufen, weilſie
nichtſooftwiederkommenwollten,welches,wie ſieſags
ten,beyderWacht nachtheiligenVerdachterweckenfönns
te. — Als ih ſiefragte,ob es niht dem Landesherrn
unangenehmſeynmöchte,wenn ſeineMiniſterihrSilber-
ſervicean Fremdlingeverkauften,antworteten ſie,einſola
cherVorgangwürde dem Chanvielmehrgefälligſeyn,
weildaraus dieUneigennüsigkeitſeinerMiniſterzu erſe-
henwäre.

Als den 22fen FebruarunſreMandarinen michbes
ſuchten,ließihihnenſagen,weilunſerHandelſoſchlecht
gienge,und es uns zufoſtbarwürde,diePferdederKas
rawane in den nahegelegenenDörfernzu füttern,und
alleKnechteinPekingzubehakten, ‘ogedächteicheinen

TheilderlebternaufdieDörferzuſchi>ken,wo wireigenes
RindviehgenugzuihremUnterhalchätten, und woſiecotey
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beyſchongelindergewordenenWitterungdas Viehauf
derWeide hütenkönnten. Jchſeydazu-um ſomehrges,
nöthigt, weilunſereEinnahmean Silbernochſogering
ſey,daßich,um nichéSchuldenjumachen,alleMittel
anzuwendenhätte;wesfallsichſiebat,dieſeBittemit
meinerbeſondernEmpfehlungan ihrenPräſidentengelan-
gen zulaſſen,Sie giengendamit zwar ſort,kamen aber

baldwieder, und fordertenhierübermeineſchriftlicheVors

ſtellungans Tribunal.

Zh ſebtedieſeohneZeitverluſtauf,und ſchiteſte
ihnenden 24tenFebr.durchden Dollmetſcherzu. Allein

ſienahmendieSchriftnichtan ;derPräſidenthatteaufihr
mündlichesAnbringengeantwortet,man könneden Rufe
ſen¡nichterlauben, ſonacheigenemWillen aufden chine«
ſiſchenDörfernherumzu ziehen;deswegenſeyihnener
laubtworden,einenTheildes Gefolgesîn der Steppe
zurücfzulaſſen.— Und ih mußtees beydieſerunhöfs
lichenAntwortbewendenlaſſen.

Den 29tenkam derHaushofmeiſterund derVerſchnit«
tene des Allegadawieder,und brachtennebſtihresHerrn
ComplimentdieVerſicherungvon ihm,daßer, ſoviel
wie möglich,wegen unſererCommerzangelegenheitenſich
beyHofeverwenden wolle,und daß er ſichüberdas uns-

günſtigeVerfahrendes mongoliſchenTribunalswundere,
Murwegen derbeymrußiſchenGeſandtſchaftshauſeange«
ſtelltenKanzleykönneer nichtvorſtellen,weilderChan
aus eigenerNeugierdeſelbigeverordnethätte.Zugleich
ließer mir ſeinenbaldigenBeſuchverſprechen, wofürih
meinen herzlichenDank und Erkenntlichkeiterwiedern
ließ,— Wasdie Präſentedes Geſandtenan ihnbetref
fe,ſo.verlangederAllegadaanſtattdergrauſhwarzenFüchs
ſeund gepaartenZobelerſtlichſechzigganzeZobelzum
Pelzfutter, dreytauſendgemeineGrauwerke, und tauſend
HermelinezallesaberſolleſolangeinſeinerVerwahrung

bleiben,
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bleiben , bis er es beygelegenerZeit in Empfangnehmek
laſſenfönnte.

Den -ten Márz ſtarbeinerder Karawanenknechte
(GOſſipSrſchukin)am hißigenFieber,und wurde an der

Oſ:ſeiteaufſerhalbder Stadt aufdem gewöhnlichenrußis
ſchenKirchhoſebeerdiget.Schonzu AusgangdesFee
bruars und im Anfangdes Märzmonatswurde dietuſt
inPekingſehrungeſund,und unſereLeutewurden zu zwey,

dreyund vieraufeinmal mit faltenund hißigenFiebern
befallenund aufsheftigſteangegriffen.— Zch batalſo
unſereMandarinen,daßſieeinPaarchineſiſcheAerztebey
uns zulaſſenmöchten,die-fürihreBemühungvon uns bes

zahltwerden ſollten.— Sie verſprachen,darüber�0-
gleichbeyihremTribunalvorzuſtellen.

Den 4tenMärz ſchi>tederPräſidentdieMandaris
nen zurü>,und ließuns wiſſen,daßzwey Aerztezuzulaſs
fenbefohlenſey;zugleichließer uns no<hmalsanratheny

diePreiſeunſererWaaren um dcs baldigenVerkaufswile
Ten zuverringern, undaufunſereAbreiſebedachtzu ſeyn,
zumalda dietuftin PekingzurSommerszeitnichtnur
unſernWaaren ſchädlich,ſondernauchmeinenLeuten,wie
ichaus derErfahrungſähe,ſehrnachtheiligſeynwürde.—

Fc danktefürdieAerzte,bataberzugleich,er möchteuns
entweder zum VerkaufbeſſernVorſchubthun,oder,wenn
Das nichtſeynkönnte,mich fernermit ſeinenAufforde-
rungen nichtbehelligen,

weil es unſerJntereſſegar nichk
ſey,unſernAufenthaltzuverlängern,ſondernwiralleun-

ſereRückreiſebaldantreten zu könnenohnehinwünſchten.

Den 8tenMärzbrachteman im Namen des Chans
folgendeProviſionenzu uns:

Ein ganzgeräucherteswildesSchweinz
FunfzigFaſanen;
ZweySchafe;

‘

Dreyßig
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DreyßigBündel inRiemenan dertuftgetroc>netes
Rennthierfleiſch;

FunfzigBündel Nudeln îngelbemPapier;

Zehn Bündel getro>netenFiſchin länglichten
Streifen;

QZroeygroßeGraulachſe,dieman inSibirienTaie
meni nennt;

Fünfund zwanzigKarpfen;
FúnffriſcheHirſchzimmer;

ZwölfStúckan derLuftgedörrtesHirſchfleiſch:unb

Fúnfund dreyßigStück dergleichenSchaffieiſch.
DieſeDingewurden durcheinenHoſmandarinan unſere
Mandarinen:berbracht,mitderAnzeige,

der Chanſchie
e mir das allesaus ſeinenHofmagazinenzum Geſchenf,
weil!dergleicheninPekingnichtimmer zu bekommen ſey,
und es ſeyſeinWille,daßdieVornehmſtenbeyderK'a«
rawane an dieſemGeſchenkAntheilnehmenſollten;—

welcherVerfügung.nachſchuldicſcerLankerſtattung,aucy
nachgelebetworden iſt.— Die Mandarine wiederhelten
beydieſerGelegenheitabermalsdieunangerezmeAnmahs
nung des Prâf-denten, daf wir unſereWaaren dochbald

abſcen,und uns zur Abreiſeanſchi>kenméchien: ſieſags
ten auh, ihnenſeyvom Präſidenten

|
befohlen,uns tagtägs

lichdieſeErinnerungzuthun.— Jhließaberdem Präe

ſidencendaraufantworten,er würde dieſeErinnerungen
aufeinma!erſparenfónnen, wenn er den Kaufleutenents

weder befchie,
alleWaarenuns im Großenabzunehmen,

oder wenn er mehrFreyheitverſtatkten,und das ſcharfe
Examinirender Aus- und Eingehendenei!ſtellenwollte,
Molle er uns zu einem nachtheiligenVerfaufund úbera
eiltenAbzugzwingen,foſeydieſesden Traccatenſchnurs
ſtra>sentgegen,und ihwúrde michzunichtsbequemen.—

Nochweiterließih ihmvermelden,dieNothwendigkeit.
erfordere, daßder in der SteppezurücfgelaſſeneFactor

Bobrof
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Bobrof nah Peking gefordertwürde , weil viele Waa-
ren von ihm verſiegeltſeyen,dieer igtzurAuslüftung
wegen dér-Motten dem Commiſſarübergebenmüſſe,wos
beywir zugleichvom Zuſtandunſererzurückgelaſſenen
Pferdeund andern ViehesNachrichterhaltenkönnten.—

¿5hſeyauchWillens,dem TribunaldurcheinMemorial
vorzuſtellen,daßſichdieDächerunſererWohnutgenund
Waarenlagerdurchgehendsin ſehrſchlechtemZuſtandebe-

fanden,daherman ſie gegen dieeintretendeRegenzeitents

wederihrerſeitsausbeſſernlaſſen,oderuns erlaubenméchs
te,es aufKoſtenderfaiſerlichenKarawanezu thun,da-
mitdieWaaren,welchewirißtaus MangeltrocknerGes
wölberingemiethetenStrohhüttenaufbewahrten, indie

fteinernenWaarenlagergebrachtwerden könnten,

Den 9gtenMärzbekam ichzurAntwort,dieAusbeſsj
ferungderDächerwerde weder vom mongoliſchenTribu-
nalbeſorgt,noh auchuns dazuErlaubnißgegebenwer=
den. Wollteih einenFactornachderSteppeſchicken,

Umden daſelbſthinterlaſſenenabzulöſen,ſowolleman dess

fallsdiechaniſcheErlaubnißauswürken,doh nur aufdie-
Bedingung,daßichihnendieZahlder abzuſchickenden
Feutenichtvorſchreiben, ſondernſolchesihremGutbefin-
den überlaſſenmöchte,— Wennich auchvon derſchlechs
en BeſchaffenheitunſersHandelsin meinem Memorial.

Erwähnungzu thunwünſchte,ſdſeymir dieſesnichtver-
wehret- würde ichaberdieSchulddavon aufjemandſchie«-
ben,ſolaſſeman michwiſſen,daßdieſesnichtnur bey
der AbſendungnachderSteppeHinderniß,ſondernun-

fermHandelno< mehrNachtheilbringenwürde,weil
mein Memorialdem Chanvorgelegtwerden müßte,der
von unſernUmſtändenohnediesſchonunterrichtetſey.—-

Jh verſichertehierauf,mine Vorſtellungwerde durch.
aus nichtsanſtößigesenthalten,Und inderThakhatte
ichauhUrſache,Behutſamkeitzugebrauchen, weil.mir

ver
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der in PekingwohnhafterußiſcheGeiſtlicheund [meine

Dollmetſcherheimlichhinterbrachthatten, daßdieBes
vollmächtigtenan der Gränzewegen desTitels,den man

chineſiſcherSeits im Tractatfürden Chan foderte,in

Misverſtändnißgerathenund aus einandergereihtwären.

Auch derAllegadachi>êtemir durchſeineLeutedie
Botſchaft, daßſichzwiſchenbeyderReicheGelandtenan
derGrânzeeinigeMishelligkeitenerhobenhätten,dieer
beſtensbeyzulegenſuchen,auchehervon den ihm zuge-

dachtenGeſchenkennichtsempfangenwürde , bis er dar=

innenſeinenZweerreichthätte.Jndeſſenhabeer nt dem

Vorſïgerdes Tribunals, wo dieHändelunſcrerFuhrleus
te und Bojſchka’snochanhangigwaren, geſprochen,

und

ihmdiebaldigeSchlichtungder Sacheempfolen,auh
wünſcheer von dem FortgangunſersHandelsunterrich»
ketzu ſeyn;woraufichgehörigantwortete.

Am 1oten Márzwurden zwcyHofärzteunſere-Krans
kenzu beſuchenbefehligt,und durchunſereMändarine zu!
uns geführt,die uns bedeuteten, daßſieaus beſonderer
Gade des Chansgeſandtwären, weilman aufihreGes’
ſchicflichkeitmehralsaufdiegemeinenStadtärzterechne,—

Wir hattenikeneun Kranke,dieſichinſehrſciwathenUms
ſtandenbefanden.Die “AerzteunterſuchtenihrenPuls
mit großerAufmerfſamfkeit,und nacheinigenFragen,ob
ſieofcſchlicjen,und vielDurſthätten,ſchiedenſiemik
derCrinnerung,daßdieKranken vom vielenfaltenGes
trônkgeſchwächtſeyen,von uns, und verſprachen, Arz-
neyen zu ſchien,und fernereSorgezu tragen. Die
Mandarine wiederholtenindeſſenihrenaltenText,ehe
ſieuns verlieſſen.

Den 1 1ten kamen ſie,um meineſchriftlicheVorſtel«
lungfürsTribunalabzufordern, und ſagten,dieAblô-
ſungdes Factorskönnewohlvor ſichgehen,wenn ich:

nichts



144 VIL. Tagebucheiner in den Jahren1727

nichts widerwärtigeseinflieſſenließe.JchließdieVors

ſtellungſogleichinsReinebringen,und ſchicktezwey Facs
tore miteinem unſererMandarine, um ſelbigeaufsTris
bunalzu bringen, woſievon einemKanzleybedientenans

genommen , und an den PräſidentennachHofegebracht
ward. NocheinenbeſondernBriefan den HerrnGrafen
Sawa VWladiſlawirſchhatteichdabey‘gefügt,weil
das TribunalwiderGewohnheit(vermuchlichum zu er«

fahren,was ichſchreibenwürde,)einigeTagezuvor mich
hattewiſſenlaſſen,daßeinCouriernachderGranzeabs
gehenwürde,dem man meine etwanigeBriefegern mits

gebenwolle. Jchhattein meinem Schreibenalſoaus
Vorſichtnur dieallgemeinſtenUmſtändeunſererReiſeund
Handelsverrichtungengemeldet,und aufalleFalledes
ChansGroßmucthſehrgerühmt.

Den 15tenMärz ward mir von einigenSineſern,
die an uns verkaufthatten,hinterbracht, daßwiederum
verſchiedeneKaufleutevors mongoliſcheTribunalgefors
dertworden , und daßſieaufBefragen,warum ſiedie
Waaren der rußiſchenKarawane nichtwegkauften,ſich
wiedermit ihremUnvermögenund dem ſchlechtenAbgang
dieſerWaare entſchuldigthätten.Daraufhabeman die
chaniſchenRuſch-rſchiusoderHoflieferantenvorfordern
laſſen,um ihnendenHandelmit derKarawane zuempfeh-
len;weil dieſeaber aufeinenmit dem leßtenGeſandt=
ſchaftsgefolgegeſchloſſenenHandel,theilsfürRechnung
desChans, theilsdurchdieRapacitätder Miniſter, erſt
neulichſovielverlorenhârten, ſohabenſieſichgeweigert,

aufandereBedingungenmit uns inHandelzu treten,als
wenn ihnenausder chaniſchenCaſſeSilberund Waaren

vorgeſchoſſen,und unſereWaaren fürchaniſcheRechnung
gekauftwürden; woreinabernichtgewilligtworden war.

Den 16tenMärzward ichdurchunſereMandarinebee
fragt,wievielMann ich.nachderSteppezu ſchienWilens
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lensſey,um denFactorzubegleiten,und ob ſiebervaffnet
ſeynwürden. JrhbeſtimmtedieſeZahlauf1G Mann,
unter welchennur einbewaffneterSoldatund derFactor
mitſeinemDegenund Piſtolenverſehenſeynſolltes

Den 17ten wärd ein ándrerMandarin, Namens
Mani, aus dem mongoliſchenTribunalan michabge-
ſchickt,derden Auftraghatte,rechtheftiginmichzudrirs
gen, daßichfürunſereWaaren den Preis,dermir gebo-
ken werden würde,nehmen,Und nichtmehrZeitverlieren,
oder michinunnüßeKoſienſebenſollte,in dervergebli-
chenHoffnung,einenvortheilhafternVerkaufzuerzwingen;
oder daßih mit meinen unverkauftenWaaren,wie es

ſchonmehrereKärawanen gemacht,zurückreiſenmöchte,
weilalleKaufleuteÉlagten,daßſieunſerePreiſenichtan-
nehmenfönnten. Der PräſidenthattedieſenMandarin,
welcherbeymTribunalderunverſchämcteſteſeynmochte,

vermuthlichum deswillenzum Botſchaftergewählt,weil
alleſeineVerſuche,michmit Héflichkeitaus Pekingzu
drängen, nichtsfruchtenwollten, Der guteMani rich-
teteauchſeinen-Auftragmit allerihmängèbornenFrech-
heitaus: alleinichließihmganzfurzantworten , daßich
wegen metnerAusgabenkeinesMenſchenNachweiſung
hieranzunehmengehaltenſey,weildie Gelderdazuaus
derCaſſemeinesgnâdigſtenKaiſersflôſſen} daßübrigens
dieZeitmeinerAbreiſeaus:PekingauchohneſeinGeheiß
im geringſtennihtverſchobenwerden ſolle,0 balddis
Waaren vetkauftſeynwürden, Und damitzogauchdie,
ſerMandarin,nachdemichnocheinigeUnterredungdieler
Arcmitihmgewechſelt, beitn,

Den24ſtenMärzaberkatidieſerunverſchämteBote
wieder,und ſagtemir indesPräſidentenMNatieni éêrſeÿ
wegen unſersſchlechtenErfolgsim Handelnichkwenig
betreten:alleinmic Geroaltfônneer uns dieKaufleute
nichtzutreiben.JchſolledenHandelmit derZFagdver-
YIord.Beytë.11,Bd. K gleichen



146 VII, Tagebucheiner inden Jahren 1727

gleichen, von welcherdie Jäger zuweilenmit gutem Ges

winn zurückkehrten,zuweilenaber auch nur das wieder nach
Hauſebrächten, woas ſiemitgenommenhätten.xrrie-
themir,ichſollelieberebenſoverfahren,und was noŸ
nichtveréauftſey,woledermitnehmen, anſtattdieegens
zeitund großeHißein Pefingabzuwarten,da meine

aare verderbenwürde, dieohnehinißtniemand in Pes
fingſuche.Doch würde nochwoh!inEiletwas abzuſe=
ßenſeyn,wenn ih meine PreiſeaufdieHalfteherunters
ſetzenwolle. Die gewöhnliche,nachdenaltenund neuen

Trackatenden Kararoanen zugeſtandenedreymonatliche
Zeitdes Aufenthaltsſeyverfloſſen,er rathealſezu einem
oderanderm Mittel!).

Meine Antworthieraufwar : daßmir derJnhaltder
altenund neuen Tractatenſowohlals dem HerrnPräſi
denten bekanntſey,Weil nun meine ißigeAnweſenheit
in Pekingblos das Commerzweſenbeträfe, ſomöchte
ſichderHerrPraſidentzu erinnernbelieben, daßſolchen
Karawanen keineZeitvorgeſchriebenſey,auchfeinePrei-
ſe;ſonderndaßman zwiſchenbeydenReicheneinenganz
freyenund ungeſtörtenHandelſtipulirthabe,woran ich
michhaltenzu müſſenglaubte.Wolle der Chanhierin
eineAenderunghaben,ſohoffeich,es würdemir ſchrift
lichmitgetheiltwerden. Auſſerdemwürde ihaufdieErfüls
lungallertractatenmäßigenHandelsfreyheitenbeſtehen.—

DerunhöflicheMandarin erinnertedarauf,ichſollein
einerſokleinenSachenichtaufeinengroßenMonarchen

ver-

t)Manſiehtin dem ganzenhierumſtändlicherzähltenVer-
fahrendeutlichdiePolitikder Chineſer, ſichaufeinegu-
te Art,durchEinſchränkungund Chicane, von dem Be-
ſachder rußiſchenKarawanen, diewegen der Tractaten
nichtabgewieſenwerden durften, nachund nachzu be-

freyen. P.
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verweiſen,derſichindergleichenKleinigkeitennichtmiſche.
Jch beſchiedihm aber, daß,da ichin Geſchäſteneines

eben ſogroßenMonarchen michhierunter chaniſchem
Schußbefände,ih mir auc)von niemand auders Geſeße
vorſchreibenlaſſenwürde, Und damicgienger unverrichs
teterSacheſeinenWeg.

Am aten Aprilließmir der AllegadadurchſeineVers
ſchnitteneſagen,daß ih im mengoliſchenTribunalwegen
AbnahmeunſererWaaren ſchriftlichvorfkellenſollte.—

Zh ließihmantworten,daßdieſesſchonlängſtgeſchehen
ſeynwürde,wenn man mirnichtzu verſtehengegebenhât-
te,daßman ſolcheVorſtellungnichranzunehmengedächte.

Am 12ten AprillangteunſerFactorBobrofaus der

Steppean, und hattenur einenSoldatenund einenKnecht
mitgebracht.Michtweitvon Pekinghatteſichderihnbe«
gleitendeMandarin beyeinemDorfunter dem Vorwand

einerVerrichtungeinigeMinuten langvon ihmentfernt,

und ihnzu warten gebeten.Gleichdaraufwar er von

einerPartheyunbekannterLeuteumringtworden , deren

einigeſeinenManctelſacvom Pferdegeriſſen,und genau

durchſucht,darnachinſeinerGegenwartwiedereingepaÆt
und zurückgegeben,auchſichſogleichentfernthatten.Als
ihnder Mandarin wiedereingeholet,und ihmderVorfall
erzähltworden , hattedieſerſicherſchro>engeſtellt,zue
gleichaberentſchuldigt,daßer feineGenugthuungver«
ſchaffenkönne,weilman dieThäternichtanzugebenwiſſe.

Alsichmícham 13tenAprilgegenunſereMandarine
ber dieſegeroaltſameDurchſuchungauföffentlicherLande

ſtraßebeſchwerte,wolltenſiemih überreden, es ſeyen
Yollbedientegeweſen,dieindem QueerſackChineſerngchö-
rigeWaarenvermuthethabenmöchten.Dochverſprachen
ſie,dem Präſidentendavon Berichtzuerſtatten.— Mun
war mirſehrwohlbekannt, daßſihbeyvorgedachtem

K 2 Dorf
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Dorf niemals eine Zollpoſtirungbefundenhatte,und ih
konntealſoleichturtheilen, daßdieangeſtellteViſitation
blosdaraufabgezieltroar, ſichvorhandenermongoliſcher
Briefſchaftenzu verſichern,die man beyunſermFactor
vermuthete,weil man uns in einergefährlichenCorres

ſpondenzmit den HäupternderSteppenvölkerargwohnen
mochte;alleinman fandſichdarinnenſehrbetrogen,und
hatteanſtattderBriefenichtsals dieHemdenund Kleis

dungsſtückedesFactorsgefunden,durchden ganzenHans
delabervielargwöhniſcheFurchtſamkeitverrathen.

Am 18tenAprilkamen endlichdieBedientendes Als

legada, und nahmendievorhingedachtenPeltereyenans

ſtattder vom Grafengeſchiétenaus dem Waarenlagerder
Karawane inEmpfang.Als einGegengeſchenkbrachten

ſieeinigeſeideneStoffeund Silbergeſchirr,damites das

Anſehenhabenmöchte,als wenn ſiemit uns getauſcht
hâtten.

Sonſtfielin dieſemMonat nichtsmehrvor,alsda
derPrâſidencunſreMandarineund den vorgedachtenMas
ni jeum den andern oder drittenTag mit den gewöhnli=
chenAnmahnungenzurbaldigenAdreiſezu ſchienforts
fuhr, wovon ih ſowenigals von den immergleichenAns
und GegenredenJournalzu haltenfürnöthighielt.We-
gen des FactorserfolgteauchfeineandereGenugthuung,
alsdaßUnwiſſenheitvorgeſchüßtwurde.

Am 1xMay hattederChandieGnadezu befehlen,daß
man ſichden 1 oten nachmeinem Befindenerkundigenund

fragenſollte,ob ih aucheinesArztesbenöthigetſey;weil

nun dieUnpäßlichkeit,womit ichbefallenwar, nachs
gelaſſenhatte,ſoließih fürdieſehoheGnade ſchuldigſt
danfen.— An eben dem Tagewurde der Gewohnheit
nach,welchevorigeKarawanen beobachtethatten,dem Al-

legadaeinGeſchenkvon tauſendHermelinenund tauſend
Grau-
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Grauwerken,aucheinigeFuchpelzezum Futter,zugeſchi>t.
Weil aberſeineLeuteeineigenesPelzfutter$5 Lan an

Werth,und einigefeineLeinwandbezmir geſehenhats
ten,ſo baten ſie,dieſeStückeſtattderFüchſefürihren
Herrneintauſchenzu dürfen, worein ichſehrgern willigs
te, und mir den Werthdavon aus derKarawanencaſſein

Fúchſenund Tucherſebenließ.

Den 1 ztenMay kam derMandarin LNani abermals,
fiengmit einemComplimentdes Präſidentenund Erkun-

digungnachmeinem Befindenan, und fuhrdann fort,
michim Namendeſſelbenzu erinnern, daßichnun ſchon
fünfMonate in Pekingſey,und längereZeitohneeige-
nen chaniſchenBefehlmir nichtvergönntwerden könne,
und daßichnichtglaubenſolle,dieGeſeßedesReichswür-
denmeinemEigenwillenzu Gefallenverändertwerden. —

Die Reichsgeſebe,erwiederteih, Ééantenaufmichkeine

Beziehunghaben,weilichkraftbeſonderer,zwiſchenbeys
denReichengeſchloſſenerTractatenin Pekingſey,mich
unter dem unmittelbarenSchusdes Chansbefinde, und

ohnedeſſeneigenenBefehl,. den ichgehörigzu ſchäßen
wiſſenwürde,niemand zugehorchenmichverbundenaclhs
cete, Wollte der HerrPräſident, daßia,gleichſeinen
Willen erfüllenſollte,ſowäre dazudas ganz leichteMite
tel, dieWaaren derKarawanezu verkaufenund uns abs

zufertigen.
Am 15tenMay überbrachtedervorigeMandarindes

mongoliſchenTribunalsim Namen des Chansachtſil=
berneSchüſſelnmit Confecten,erinnertemichder wieder-

holtenkaiſerlichenGnade,und ſtimmtedann das gewöhn-
licheéiedchenwiederan. Auf mein Befragen, ober im
Namen des Chansoder des Tribunalspräſidentenredete,
bejaheteer das leúte,und mußtedann auchunverrichteter
Sacheabzichen.

K 3 Den
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Den 18ten kam dieſerMandarinwieder,und ſagte
derAllegambaoderPräſidentlaſſefragen,ob ichin Pe-
kingzuſterbengedächte?Jchmüſſeſelbereinſehen,daß
niemand mehrvon uns faufe,daß uns allen inPeking
luftund ‘Waſſerungeſundſey,und daßdieWaaren vom

Ungezieferimmer mehrverterbtwürden; warum'ichdenn
nochweitereUnfoſtenzumachenbeharrenwolle? ZZſolle
ihmden Tag meiner Abreiſeeinmal fürallemalbeſtim»
men. — Hieraufließih den Präûdentenwiſſen,wo ich
im Dienſtemeines Herrnund Kaiſersſtürbe,das wäre

mir, folglihauchihm,gleichgültig.Wegen meinex

Ausgabenhätteichniemand als meinen Obern Rechen-
ſchaftzu geben;den Tag meinerAbreiſeaberkönne der

HerrPraſident, wenn es dem Willen ſeinesHerrnund
den Tractatengemäßſey,ſelbſtanſeßen;ſonſtwürde ich
vor völligemVerkaufder Karawane daran nichtdenken,
ohngeachtetdie an unſererPforteniedergeſeßtetractaten-

widrigeKanzleydieUrſacheſey,daßuns mehrvom Un-

gezieferverderbt,als verkauftworden: —. Der unver=

chamteMandarinfuhrhier:heraus, und.ſagte,beyallen
vorigenKarawanen feyenebenſolleKanzkleyen, nur'insi

geheim,und ohnedaßwires gewußthätten;beſtelltgesweſen,

Nachund nachfiengichan zu bedenken,daßdas eigen
ſinnigeTribunalendlichdochwoh!Gewalt brauchenmöch«
te, um uns aus Pekingherauszu bringen.Daherem=
pfohlichdem Commiſſarund den FaccorenderKarawane,
daßfienachderTareſowohlfeil,alses ohneSchadenan-
gienge,ohneweiteresBefragennachMöglichkeitzu ver»

faufenſuchenſvílten,zumalda unſereWaaren durchs
tiegenihrenWerthzuverliérenanflengen.

Am 29ſenMay war unſerMani wiedermitderalz
ten Ermahnungda,undforderteim NamendesPráſs
denten,daßichzurAbreiſederKarawane einénTagbe-

ſtimmen
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ftimmenſollte.— QDiesmalgerietht< mit dieſemver-
drießlichenBoten in einehißigeUnterredung,und ließ
dem Präſidentenſagen,- er möchteſihnähererklären,
und nichtmehrdurchſohäufigeund unanſtändigeBok-

ſchaften,ſondernperſönlichmit mir tractiren.Alleinda-

zu roarderſelbeniezu bringen,und wußtemeinenBeſu-
chenimmer Hofgeſchäfteentgegenzu ſeßen.Alleübrige
Gründe und die Einwürfedes Mandarins zu erzählen,

würde zu ermüdend ſeyn,Unterandern wollteerbehaup-
fen,im lebtenTractatſeynur Particularkaufleutenund

nichtKronskarawanenAufenthaltund Schußin China
ſitpulirtworden u. dergl.m. Meiner ausführlichenund

derbenAntwortungeachtethöretederPräſidentdennochnicht

auf,michmit ſeinenöfternJmpertinenzienzubeunruhi-
gen,und giengſoweit,zudrohen, daß, wenn ichnicht
denTag meinerAbreiſeendlichbeſtimmen.würde,man

mih mit A�rontdazunôthigenwürde,— Aber auch
daswúürktenichtz ichließihmwiſſen,daßes in ſeiner

Machtnichéſey,meinerEhreetwas zugebenoderzu neh-
nen:und wenn er ſicheineunerlaubteMachtübermich)

anmaßen1pollte,ſokónneichdas zwar nichthindern,er
ſolleaberbedenken,daßmein SouveraindesfallsBenug-
thuungzufordernmächtigſe),und daßer es alsdennzu
verantworten haben,würde.

So bald,ichdieſenle6éenAngriffabgeſchlagenhatt.,
giengichmitdenvornehmſtenOfficiantender Karawane

zuRath,um zu úberlegen,aufwie langeZeitdas inder

CaſſevorräthigeSilberzu unſernAusgabennochhiurei-
chentnöchte,Man fand,däßdieCaſſenochwohlauf
einigeMonátehinreichtezwenn wiraberalsdennentroeder

gezwungéën,oder ausMangel,wenn niehtsméhrverkauſt
wwütde,Péfingverläſſeimüßten, fowürde es an Silber

za:Anſchaffungdèr Fuhktenund diePferdezu miethenfeh-
len,Züdemwürdealödenndie guteJahrszeitzurRei!e

: & 4 vers
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verſtrichenſeyn,und wir müßten,geſeßtauchdaßnoch
Silbergenug einkàäme,dieReiſedurchdiemongoliſchs
Steppeal8dennbeyſchlechtemWettermitgroßemVerluſt
vevrichten.— Weil wir nun ohnehinallevom Anfang
herwußten,daßwirhierunangenehmeGäſtewaren, und

daßes alfounméglichſeynwürde,inPekingzu überwin-
tern,ſofielder allgemeineEntſchlußdahinaus, daßwiv
lieber,um allesUnheilzu verhüten,den erſtenAuguſtzu
unſererAbreiſebeſtimmen, und,fallsderPräſidentuns
aufsauſſerſtetreibenlaſſenwürde, ihndur<hBekannte
machungdieſesEntſchluſſesendlichzufriedenſtellenwollten.

DieGelegenheitdazudurftenwirnichtlangeerwar-
(en; denn am zoſtenMap ſchicktederPräſidentſeinenun-

verſchämtenMani ſchonwiederzu mir,der, um ſeine
WVerwegenheitzu ſtärken,im VorhofeinPaarSchälchen
Brannteweinuſichgenommen hatte, wie er ſchonzuvor
einigemalgethanhabenſollte,— Weiler abermitauſs
ſcrordentlicherFrechheitſprach(derPräſidentwolledie.
Karawanein Pekingnichtlängevdulden):ſoließichihn
nochmalsmit dem Beſcheidgehen,daßderPräfdentnr
entwederden chaniſchenBefehlſchicken,oderGewaltbrau-
chenſolle;und daß,wenn er dieFuhrenin unſernHof
ſchien,dieWaarenlagerdurchſcineLeuteaufbrechen,al-
lesaufladenund hinausfahren‘laſſenwürde, ſoſeyaudy
ichalsdenn,wenn nichtsmeinemOberherrngehöriges
mehrim Hauſezurücfbliebe,bereit, hintendrein‘zu rei:

ſen,ohneeinigeweitereSchwlerigfkeit.
Denerſten JuniusaberändertedexTribunalspräſi-

dentſeineBatterie,und.ſchicktenichemehrden groben:
Mani, fondernzweyandereMandarinen,denbravenLie
ti oder Lilon,dev uns in unſererNothaufderSteppe,
fovieleFreundſchafterzeigthatte, und einenNamens;
Araſſioder Olon , ebenfallseinenartigen,höflichen
Maua, der neulichunſersGeſandtenAbfertigungUs
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Abſchiedsbewirthungauszurichtenden Auftraggehabthatte.
Dieſeredetenaus einem andern Ton,erkundigtenſichhéflich
im Namendes Präſidentennachmeinem und meinerLeute

Befinden,wünſchtenmir übereinenebendamalsgeſchloſſe-
nenVerkaufallesunſersGrauwerktsGlückund baldigevöllie
ge AbſezungallernochúbrigenWaaren , und thatendar-

aufſehr.gemazigteund gründlicheVorſtellungengegen
mein längeresVerweilenund den allezu erwartendeVor-

theileüberwiegendenSchaden,den ichzu erwarten haben
würde. Als Freunderiethenſiemir endlich,dochdieZeit
zu beſtimmen,wenn ichabzuretſengedáchte, weiles der

Präſidentnothwendigvoraus wiſſenmüſſe.— Dieſen
gutenLeutennun woliceichnihtmehrvergeblicheMühe
machen,beſprachmichalſonochmalsmit dem Commiſſar
und denvornehmſtenFactorender Karawane , und zeigte
ihnennachunſerervorhingenommenenAbredéëunſereEnt-

ſchlieſſung,den erſtenAugujèunſereAbreiſeanzutreten,
an, mit dem Bedeuten,daßichmichdazu,um nichtzu
neuen MishelligkeitenAnlaßzu geben,entſchloſſen,und

dioſeErÉlárungnur dieſenfreundſchaftlichenMandarinen
zuGefalleyſozeitigertheilte,nah welcherder andereuns

verſchämteMandarin gewißnochoftumſonſtwürdehaben
laufen!müſſen.

UeberdieſenUnterredungenkam dieſerMandarinMa-
niſelbſt,ſagte,er habenichtsan mich,ſondernnur den

andern beydenMandarinen vom Präſidentenzuſagen,
und giengmitihnennachdem Tribunalzurü>,— Bald

daraufkam er ‘wiederinuriſernVorhof,führteſichgegen
dev Dollmetſcherund dieSchülerwie ein tollerMenſch
auf, und ſchrie,ih werdegewißden Ruin der beyden
Mandarinenbewirkchaben,die nun der Hof,weil ſie
foleichtdas, was er umſonſtzu erzwingen:geſucht,er«

halten,fürunſereFreunde‘und verdächtigePerſonenan«

ſehenwerde.Alleinnoch.ſelbigenAbendwiesesſichaus,
5 daI
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daß er ein túgenprophetwar ; denn der eine Mandarin fam
mit ſehrfreundlicherBegrüſſungrom Präſidentenzurück,
und eröffnetemir,daßman wünſchte,ichmöchtedenTag
meiner Abreiſenur um etwas:früßer,namlich-zum15 ten

Tag des ſechſtenMonats (nachunſermKalenderden 1 zten

<zulius)feſtſeßen,weiler mir im Vertrauénzu ſagenhas
be,daßmir derChangegendieſeZeitAudienzzugebenge»
wiiletſen. Soliteichetwan zu dèm anberaumtenTage
nichtmitdenZurüſtungenzurReiſefertigſeyv,fowürde
man keineÆchwierigkeitenmachen.auchnochcinigeTas
gemehrzuzugeden.

— JZentließißnmit der Antwort,
dat niirdieZtachrichtvon dierAudienzſehrangenehm(ey,
daßicheinenandern alsden von mir wider meinen Wile
lenangeſestenTag nichtſelbt.anſeßenwürde,aberaud
michnichtwiderſeßte,ſeinenTerminanzunehmen, da idy
mir ſeitmeinerAnkunftſchonſovieleunbefugteAnſtalten
von ſeiner-Seitegefallenlaſſenmüſſen.

Den ztenJun.brachtenalledreyMandakinen"ünſret
KarawanedieAntwort,daßder15te-Tagzur-Abbeiſe,bes
ſtimmtwäre,und daßwir nochſelbſteinſehenwürden;
dieVektänderängſoyzumBeſtengeſchehen.

Den 5ten'Famenſiewiedermit wiederholtenVerſi
cherungender mir zugedachtenAudienz, und fragten, ob

ichvor derAbreiſe‘nichtnocheinigesſchriftlichbeym‘Tris
bunalvorzuſtellenhabenwürde;woraufichzu antworten
auf-einenandernTagverſchob, und nur zu erkennengab,
ichbetrathtetemichißtalswidermeinen Willenzur Ab-
reiſegeztoungen. Den LtenfragtederMandarin:Aione
desfallswiederan, und erhieltzurAntwort’,daßichzum
xZztenmit einem Memorial beymTribunalerſcheinen
würde.

Den 1 1tenſchictteder Präſident,um michbereden
zulaſſen,daßihînmeinerSchriftnichterwähnenmöchs
te,ichſeyburchdasTribunalzurAbreiſegenöthigetwor«

den,
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den,weildieſesdem Chan,unter deſſenAugendieSchrift
fommenmüſſe,unangenehmſeynfönute. Weil i<.nun
antwortete,daßmeineAufträgewedcr Spaß nochS.-chmel(a
cheleyzulieſſen,und alſodie reineWahrheitgeſchrieben
werden müßte,ſobeſtander wenigſtensdarauf,daich
michſovielmöglichinmeinenAusdrücfenmäßigenmöchte,

Den 1 3ten-ſchiteih meinen SecretärGrawe und

einenFactorunter Aufährungdes Mandarins Alone mit
meinerSchriftnachdem Tribunal,wo ſelbigeim großen
Saal von zwôlfMandarineninCeremonienkleidernanges

nommenward,

Den 16ten Fun,erinnertenunſereMandarinen an

die zurReiſenöchigenAnſtalten.— Dagegenließih
ſieden 17tenauffordern,den Kaufmann,welcherden
¿KaufaufalleunſereGrauwerke (derenZaÿlſichwohlan
eine Million Fellebelief)obgedahtermaßengeſchloſſen
hatte,zu ErfüllungſeinesContracts.und Empfangder
Waare anzuhalten,weilichohnedieſeZahlungden Ters
min meinerAbreiſenichthaltenkönne.

Den26ſtenZun.,alswir,um nohbeyguterZeitdie
nôöthigenFuhrenzumiethen,ausſchickten,war aufchaniſchen
‘BefehlallesFuhrwerkaufgeboten,um dergegendenChuns
taiſcha.zuFeldeliegendenArmee Proviantzuzuführen.
Wir mußtendaherdas wenigeFuhrwerk,was noh zu

fiudenwar, fehr‘heuer,einfaufen.

í

Den Zzofſtenſengenwiran, ernflicheAnſtaltenzur

Abreiſe:dérKarawane zu machen.Fch-befahldem Come
miſſar,einigeMiethsfuhrennachdec.Stationauſſerder
Mauer vorauszuſchi>en.,sund‘das mongoliſcheTribunal

verſprah,Befehlzuertheilen,daßſeibigeiw Kalganim
geringſtennihtaufgehaltea.werdenſollten.EinigeTags
giengenüberdieſenAnſtaltenhin.

1
Den
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Den s6ten Julius famen zwey unſererMandarinen ,

mir anzuzeigen,daßBogdo-Chanmich am folgenden
LageaufſeinemtuſtiſchloßJuen-Min - Juen, etwan

zehnrußiſcheWerſteweſtlichvon Peking,wohinſichder
Hof um dieſeFahrszeitwegender geſundern‘ufrund Waſ=
ſerszu begeben.pflegtzurAudienzzu laſſengeruhenwols
le.— Auf den angeſebtenTag,frühMorgensum acht
Uhr,lic$ichmic) in einem Palankinhinaustragen,und

wurde von einemder unſrerKarawane zugegebenenMans
darine und cinem Officiermit zwölfM amn von unſerer
Wache dahinbegleitet.Eheichinden chaniſchenPalaſt
geführtward,brachreman michin einabgeſondertesZim-
mer, wo ſichfünfchaniſcheMiniſter,und unterdiejtenauch
dieHerrenTſchabinaund Tekute,welcheals Bevolls

mächeigtemit dem HerrnGrafenSawa VWWladiſla-
wirſ5 inPekingtractirehatten,befanden.Nach den

gewöhnlichenComplimentenwurde ih zum Sißengenös«
thigctzdieMiniſterſaßenalleineinerReihe,und ichſeßz
ce mich dem mittelſtengegenüber.Der HerrCekure,
welcheseben der ſoofterwähntePräſidentdes mongoli-
ſchenTribunalsiſ, reichtemir eineſilberneSchalemik

chaniſchemThee, und balddaraufwurden ſechsTiſchchen
mit allerleygeſottenenund gebratenenSpeiſenhereinge-
bracht,wovon zwey mir, dieübrigenvieraberden Minis
ſternvorgeſeßtwurdén. Der AllegambaTekute machte
dieAnmerkung,daßdieſeGerichteaus beſondererchani-
ſcherGnade fürmichgeſchi>tſeyen;wofürih meine

Dankbarkeitbezeugte.Meinen Leutenward auchThee
und Eſſenhinausgebrache.WährendderMahlzeitſuch-
te mir derAllegambaſeineFreundſchaftzu bezeugen,und

bedauerte,daßes ihmbisheran Mußegefehlthätte,mich
inſeinemHauſeaufzunehmen.Jchſuchtedas Geſpräch
aufdie unangenehmenUmſtändemeinesAufenthaltsin

Pekingzu lenken,und fragteſodann,warum dieGegenes
wartder miranvertrautenKarawaneihnenſozuwiderpe:weſen
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weſenſey, damit ih dieeigentlichenUrſachenmeineruns-

zeitigenRückreiſemeinen Obern angeienfönnte.— Er
antwortete mir aberb!osmic der eitelnAusflucht,daßbey
foſhlechrem‘AbgangunſererWaaren der fernereAufent-
haltder Karawane unnöthigwäre; und alsi fernerin

ihndrang, gieng-er mic einerkurzenAntwort aus dem

Saal weg.

NacheinerkleinenAbweſenheittrat er wiederein,und
meldetemir, der Chanſeynun geneigt,mir Audienzzu
ertheilen,ichſollteaber nur alleinmit meinem Dollme(z

ſcherfolgen;und ſoführtenmichdievornehmſtenMini-

ſterohneweitereCarimoniendurchzwey Pfortenin ein
großenoffnenSaal,wo derChanaufeinem lafirtentehn
ſcſſel,der aufeinem erhöhetenAbſa6ſtand,ſichnieder:
gelaſſenhatre.Als ih nah der Hofmanierganz r.ahe
vor dem Chan mein Complimentgemachthatie{pracer
zu mir: - Es ſeynic;tdieGewohnheit,Fremtlmge, die

„nur inCommerzangelegenheitennachderLaupttiadtkom-

emen ,
vor ihrzu laſſen:ichwürde auchſelbjiwohlwiſs

yſen,daß niemand von den bisherigenAnführernder
„rußiſchenKarawanendieſeC hrewiderjahrenſen. Weil

» aber ſeinVarer und Vorfchr mir mit beſondererGna-

v de ſeyz1:gethan-geweſen,und mich oftvor ſichhabefom-
„men laſſen,wodurcd ichauchihmſelbſtbekanntgewor-
y den ſey,ſohabeer michnichtohnedieſeGnadenbezeigung
„aus Pekingentlaſſenwellen.*— Jchbeantwortetedie-
ſegnädigeAnrede mit den ſchuldigſtenDankverſicherun-
gen. — Daraufſprachder“Chanferner:„Es ſeyſonſt
„nichtdieGewohnheitgeneſen,Fremdlinge,diemitWaa-

„ren instandgekommen,ſelbigeunverkauftwiederabfüh=
„ren zulaſſen.Weil abergegenwärtigderHandelſehrge-
vefallen,und derAbſa6ſovielerWaaren von derArt,als
»Wwirbrächten,hierunmöglichſey,ſohabeman zuunſerm
» NugendieZeitunſererAbreiſebeſtimmt,*— Jh be-

zeugte
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zeuate meine große Erkenntlichkeit für die Ehre, welche
mir der Chanerzeigen wollen , ſeibſtdieUrſachenmeiner
Enéfernungaus Pekingzueröffnen,

dieih ſegleichbey
meinerAnkunftmeinem gnädigſtenHerrnzu melden nicht
unterlaſſenwürde. — Daraufbefahlmir der Chan
Theezu reichen,und als ichdie mir gebrachteſilberne
Schaleausgetrunten,ward mir zuverſtehengegeben,daß
dieAudienzacendigtſey.Jch konntejedochnichtunter»
laſſen,chnemeinen Stand zuverändern,den Channoch
zu bitten,daß er befehlenmöchte,auf den Fall,
wenn wegen Anſchaffungder Pferdezwey oderdreyTage
Úbverden angeſeßtenTermin vergehenſollten,michdes-
fallsnichtzu beunruhigen.Dieſesmußteder Allegamba
mit vielemUnwillendem Channochverdollmetſchenlaſſen,
und dieAntwortvernehmen, „daßes aufſowenigeTage
„tichtanfommen würde.“ Erbegabſichdaraufſogleich
zurThár,und winktemir,ißmzu folgen;ſodaßdieſe
AudienzohneweitereCârimonienhiemitbeſchloſſenwar.

Der Allegambawurde zum Chanzurügerufen,und

brachtemir gleichdaraufin den Saal,wohinichzurück=
geführtworden,achtStückeKamka oderAtlaßingelbe
Leinwandeingewickelt,welchemir derChan,wie er ſag-
te, zuReiſekleidernſchenkte,und wofürichihnbat,dem
ChanmeinenDank zuhinterbringen.— Und nun ließ
man michnachder Stadtzurücfreiſen.

Denfolgenden8tenJuliusberichtetenunſereManda-
rine,daßderChanbefohlenhabe,aus dem mongoliſchen
Tribunalwegen Abfertigungder Karawane aus Peking
an den rußiſchenGeſandtenzuſchreiben, und dieſeDepe-
ſchemir mitzugeben.

Weil uns it nur nochwenigeTageübrigwaren, o
ließichzu unſererAbreiſeeifrigAnſtaltenmachen, und

beſchloß-vorAbgangdeslebtenTheilsderKarawaneinah
Kalgan
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Kalganvorauszugehen, um alleVerzögerungendort zn
verhüten Den 12ten gabichunſernB-andarinen und

WachtofficierenfürdiebeyderKarawane gehabtenBe-

múühungenfolgendeGeſchenke:

Denvier Mandarinen,diebeymGeſfandtſchaftshau-
ſealsVerordnetegeweſenwaren , vierZobelund
zwanzigEllenholländiſchetaken;

JhrenbeydenSchreibernzwey Zobel;
Dem commandirenden Officierbey-derWachezwey
Fuchsbalge;

Dem Caſtellandes Geſandtſchaſtshauſeseinen
Fuchsbalg;

welchesallesmit vielemDank angenommen ward.

Am 1 3tenJul.oder,nachdem chineſiſchenKalender,
dem feſtgeſeßten1 5tenfamen die'Mandarine,ſichbeymir
zu beurlauben.Weil nichtFuhrwerkund Pferdegenug
aufzutreibengeweſen,ſozeigteichihnenan, daßderComs.
míſſarzwey Tagenah mir afgehenwürde,wogegen ſie
nichtseinwendeten, ZJaber gieng,unter Begleitung
desMandarins Kiti,mit ſechsKriegeleutennochheutebis
zu dem fünfWerſtevon PekinggelegenenDorfSegor.
Anſtattaber daßih meine ReiſenachKalganzubeſchleu=
nigengedachte,hatteder Mandarin pünktlichenBefehl,
mit mir ingedachtemDorfbis zurAnkunftdesReſtsder
Karawanezu verbleiben; und ihmußtemirsgefallenlaſſen.

DieſeAnkunfterfolgteden 16ten,und wir konnten
unſereReiſenunmehrungehindertfortſeßen,welchesin
dreyDiviſionengeſchahe,dieden 4ten,7tenund 13ten
Octoberglücklichin PetropawlofſkajaKrepoſtanlanaten.

FreyeUeberſegungaus dem Rußiſchen.

VIII.Tage-
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unter Anführung

des Kanzleyraths Lange
und

des CommiſſarsFirſof
von ZuruchaitudurchdieMongoley

nah Peking

verrihtetenKarawanenreiſe.®

A Fon SelenginskbisZuruchaitugeſchahdieReiſe
„> Y der Karawane aufrußiſchemGebiet,weswegen

>

man die Tagereiſenaufzuzeichnennichtfürnöthigbefundenhat,Der ganzeWeg beträgttauſendWerſte.
Der

a)UeberdieſenWeg von ZuruchaitudurchdieMongoley
hatman, außerNbrand Jdes feiner, keineeinigege-
naue Beſchreibung.Deswegen verdientediegegen-
wärtigebekanntgemachtzu werden und dientder vori-

gen gleichſamzum Geſellſcy2feSſiü>.Anſtattdaßdas
vorigeTagebuchvon Langeſelbſtgeführtzu ſeynſcheint,
ſohatdieſeseinenandernVerfaſſer,derſichnihtgenannt
hat, und den ChefderKarawane immer ſeinenHerrn
nennt. P-
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Der VorpoſtenJuruchaitud) liegtam nordlichen
Uferdes Argunfluſſes,und hatnichtvölligzehnſchlechte
HäuſerohneDächer,weswegen einTheilder Einwoh-
ner , dieſichim Sommer hieraufhalten,inHütkenaus
Weiden geflochtenwohnen;denn Zimmerholzgiebtes
in der Nähenirgend,und derOrt iſtÜberhaupt,zurAn-

lageeinesHandelsplaßes,wie in deri Gränztractaten
ausgemachtworden,gánz untüchtig.Jn derganzen
GegendziehendauriſcheTunguſenmit ihrenHeerdenz
alleswohlhabendeund nachihrerArt wohlbekleideteLeute,

1736Juliusmonat,
Den r=. giengdie Karawane überdenArgun,und

zog an der ſüdlichenſineſiſhenSeite des Fluſſeserſt
überWieſen, darnachÜberwaſſerloſeSteppe,aufwels
chernachohngefährzehnWerſtendem BergeGukda
gegenüberdas Nachtlagergenommen ward. Holzund
Waſſerhatteman vorräthigvom Argunmitgenommen,
und das Viehhatteüberflußigeund herrlicheWeide.

Der ArgunflußmachtbekanntlichdieGränzezwi-.
ſchendem rußiſchenund ſineſiſchenGebiet, und benyder-

ſeitigeVorpoſtenſtehenan deſſenbeydenUfern.Dem
rußiſchenin Zuruchaitu, wo ein Capitaincommandirt,
liegtaufder ſüdlichenSeitederſineſiſche, nah dem dors

tigenGränzzeichenbenanntePoſtenGeni Rukuy Dos
bonu Charaul,unter denBefehleneinesmongoliſchen
Sangin,entgegen.Alleam ArgungelegenePoſten
und Gränzzeichenſtehenunter der Obhutdes Oberbes
fehlshabersoder Mandarins in CLT7aunzund aus dieſer.
Stadt wirdjährlihim Juniusein Stabsofficierzur
BeſichtigungderGränze,am ganzenArgun,biszudeſ

ſen

b) GS.Pallas Reiſe11,CheilS. 427, IttAlt:Zurus
chaitu. P.

Vlord.Beytr.Il.Bd, é
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ſenVereinigungmit den Amur, abgeſchicke,Das Ges

folgedieſesGränzbeſuchersbringtmongoliſchenThee,
Blättertabak, ſchmaleweißeBaumwollengewebe, halbs
ſeideneund ſchlechteſeideneZeuge(Uſi,Kanffi,BDai-
bereki)und Nankin oderKicaita,auchetwas Blockſil»
ber mit ſich,und handeltmit den Ruſſenzu Zuruchaitu
um Pferde,Lâmmerfelle,ſhwoärzlichesdauuriſchesGraus»

werf,Murmelthierhäute,Hornviehund rotheJuftenz
dochhaltenſieſichdieſesHandelswegen nichtlänger,
alszehnTagehierauf,und ſeßendann ihrenZug gegen
den Amur fort,Die eingetauſhtenWaarenaber ſchi
>en ſiegeradenah Naun. Der ganzeHandelbeträgt
nichtzehntauſendRubel an Werth,jazuweilenbringen
ſiefaum fürtauſendRubelWaaren zu Markt, — Man

glaubtüberhauptbemerktzu haben,daßdieSineſerdie-
ſenHandelfaſtnur zum Scheinunterhaiten, damit

man ihnenrußiſcherSeits nichtSchuldgebenkönne,
daßſieeinenArtikeldes Gräânztractatsunerfülltlaſſen,
dadurchdaßihreKaufleutevon dieſemHandelsplaßab-

gehaltenwerden. Sie pflegenimmer zuvor den rußí-
ſchenGränzbefehlshabernihreAnkunftanzuzeigen,mik

dem Erſuchen, daßman einehinlänglicheAnzahlKauf-
leutemit Viehund andern Waaren zum Gränzhandel
zuſammenfordernlaſſe,Sehroftiſtes dann geſchehen,
daßficheinbeträchtlicherZulaufvon rußiſchenHandels-
leuteneingefundenhatzalleinwenn dieſeanfamen,ſo
pflegteſichdas naunſcheCommando ſogleichzum Abzug
fertigzu machen unb ließdieAnkömmlinge,zu ihrem
Nachtheil,mitunvertauſchtenWaarenſigen.

Den 18. hattenwir von dem BergeGukda auf
zehnWerſkeeinen‘ebnengutenWeg ; dann gienges
überBergeund kleineThaler,und zuleßtwiederauf
fünfWerſtezum Nachtlager,am QuellVToctoroin
Bulak,aufebnerFläche.Uebeorhauptrechnetenwir

die
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bie HeutigeTagreiſe,überlauterunbewohntke,waldlofe
Gegenden,auf35 Werſie, Waſſerhacteman hierge-
nug fürdie¿eute,aderfürsViehnur Tümmerlich;deſto
beſſeraber war dieWeide,‘und Holzkonnteman von

dem mit ſchwarzenBirtenbewachſenenBergeLTokcoro
holen, wohinfaum zwey Werſtevom Wege war, und

wo es aucheinigeHirſcheund Rehegab,

Den 19.Juniuslegtenwir15 Werſk,zwiſchenunbes

wohntenGebürgen, zurück;eineWerſtvom Nachtlg-
ger gienges einenBerg hinan,von welchemman ſich
durcheinſehrlangesſanftesThal, Jike-Chadſhigez
gen einenfaum fließendenQuell niederläßt,dann einen

zweytenBerg überſteigt,und durchdas ThalBaqagz
Chadſhi’zueinem andern . waſſerreichenQuellkomme,
wo wir übernachteten,und reichlichesFutterfanden,
Nach Holzmußtenwir hintereinenbenachbartenBerg
chi>ken,wo einigeverdorrteAeſpenſtanden,— Oben
am Thaloder Paß Zagga-Chadſhiſtehteinvom chaj=
lariſchenUnterbefehlshaberoderDorgi-Ambaverordne-
ter Poſtenvon 20 Mann, welcheraufſtreifendeJagd=«
oder Raubpartheyenund UeberläufereinwachſamesAus-
ge habenmuß. '

Den29. zogenwir von ChadſhizwölfguteWerſe
eineroffenenThalniedrigungnach,bis an denBachMere
gell,aufdeſſenſüdlichemUferwir Nachtlagerund guete
Weide fanden.Der Bach pflegtvom Regenſtarkan-
zulaufen,und iſtnur mitWeidengebüſchbewachſen,Ehe
wir ihnerreichten,fam derKarawahe einTrupyvon
funfzig,mit Bogen und Köcherund mit Säbeln wohl»
bewaffneterMongolenzur Bewillklommungentgegen,
welchean dieſemBach poſtirtunter Strauchhüttenſtan-
den. SonſtiſtdieganzeGegendunbewohnt,

Den 21. giengunſerWeg zuerſtaufzenWerſtdite
ſenBachabwärts,welchenGsriachrechtsließenund

2 über
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úbereinen langen, ſteilenBergrückenin einThalJeir
und zum QuellJeirinBulak gelangten,wo wir die

Machtzubrachten,und heuteohngefähr35Werſtezuri.>s
gelegthatten.Es fehlteda weder an Futternoh Waſ-
ſer;nur Holzwar nichtzu ſehen,— Linksvon vorer-

wähntemBach Mergellließenwir einenWeg liegen,
der zur Mündung des FluſſesDſaadun führt;man
hatteuns aberberichtet, daßder Chailarflußſehran-
geſchwollenwar, und um alſoan derMündung deeDſ24-
dun einenunnöthigenUeberſaßzu vermeiden,nahmen
wir den Weg aufLTadſin-Chadda.

Wir mußtenden 22. Juniusvon JeirBulak über

flacheHöhenund ThälerohneWeg reiſen,biswir den

Weg am BachTpnykenerreichten,wo, nachzurückge-
legten15 Werſten,wiederunſerNachtlagerund Gras
die.Fülle,aber keinHolzzur Feuerungwar, An die»

ſeniBach heraufhabenvieleSſolonen(dauuriſcheTun-

guſen)und Mongolenihretager-und Weidepläße.Sie
ſindaus der Gegendvon Maun hieherverpflanztwor-

den,ſtehenunter dem chailarſchenDorgi- Amba, und

ſcheinennichtreichzu ſeyn,obgleichſienothdürftiges
Viehan Pferdenund Schafen, zum TheilauchRinder
und Kameele,von ſehrkleinemWuchs €) haben.

Den 23. folgtenwirdem offnenThal, durchwelches
der Bach Cpnyſkennabfließt,und einem gebahnten
Wege , der uns überdieſenBach und balddaraufan
den Chailarfluß,dem BergeLiadſhinChaddage-
genüber,brachte,bis-wohinwir heute12 Werſteableg-

- ten. —

e)Das zweybucklichteKameel iſüberhauptim oſtlichen
Aſien,ſonderlichin Daurien , vielkleiner, alsbeyden
Kirgiſenund wolgiſchenKalmücken, woran dielangen
Winter,währendwelcherſiefaſtblos voy Weidenge-
ſtrauchleben,und diewenigerhäufigeSchweßdeSchuld
ſeynmögen. P.
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ten. — Holzwar hierzum Brennen reihli<hvorhan-
den,aberdieNiedrigunghatlanges,grobesGras,wels
chesfeineguteWeide giebt,— Von NadſhinChad-
da abwärtsiſtderFlußnur mic ſchlechtemWeidenge-
hólzeingefaßt2 aufwärtsaber iſtdieHolzungſtärker,
auchmit Aeſpenund Balſampappelnvermiſcht.Schwar-
zeVogelkirſchen(Padus)ſindüberallmit untergemiſcht.
— Die Dauuren ſagten,daßder Chailarim Frühling
und Herbſtſehrfiſchreichſey,und von Karpfen, “Graus-
fohren(Tatimeni4) und auh Hechtenund Waälſſen
wimmelt.

SechzigWerſtevon NadſhinChaddaabwärtsiſt,
aufBefehldes ſineſiſchenChans,jenſeitdes|Chailars,
zwiſchenſelbigemund dem dareinfallendenJebina,eine
Stellezu Anlegungeinerneuen Stadt ausgeſuchtwor-

den,zu deren Bevölferungman 3000 in Kriegsdienſten
ſtehendeDauuren,Sſolonenund Mongolenbeſtimmt
hat.Zu einem Anfangwaren daſelbſtſchonzehnHäu-
ſerund eineguteAnzahlKramlädenerbauc; dieübxigen
Coloniſtenwohntennochzerſtreut'amChailar,Sebina
und andern Bachen herum,weilſeitdem Jahr1732,
da diefeColoniehiehergeführtworden,das zum Verſuch
geſäeteGetraidenichtrechtgerathenwill, und von den

frühenReifenleidet;daherauchdieAnlagederStadt
mißlichſcheint, welchevermuthlichals eineVormauer

gegen die rußiſcheOränzebeſtimmeiſt,um dieſe,
zuvorauchnichteinmal von Nomaden bewohnteGegend
nichtganzwüſtzu laſſen,Jn den angelegtenKramlä=-
den ſindgemeineSeiden-und Baumwollenzeuge,wor-

einſichdie MongolenÉleiden,ſchlehterThee,Reiß,
Waizenmehlund Branntweinfeil,welchesallesaus Naun

zugeführtwird. Jn der Gegenddieſerneuen Arlage
‘3 iſt

dy,S. PallasReiſe2. Theil,Anhang S. 719,
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iſteingeringerFichtenwaldLTatzaîlcai- LTaraſſube«
findlich,Weſtlichvon dieſerFichtenheidebreitenſich
weiteSteppenoder Ebnen bis um den Dalati-CTo0or
aus , welchenSee dieDauuren Kulün - Buir nennen.

Allenan den ChailargeführtenColoniſtenhatman, auf
Koſtender chaniſchenCaſſe,und ohne.es jemalsan ih-
rem Sold abzurechnen, aufjedenKopffünfKüße,fünf
Stuten und funfzigSchafeau3getheile,Statt der

Küheiſtder WerthinSilber,zu fünfLanfürjedeKuh,
gezahltworden;dieStuten und Schafeaberhatman
aus den chaniſchenHeerdenhergegeben,diezunächſtan

der großenMauer geweidetwerden, — Eben dieſen
Coloniſtenzahltman ,

als jährlichenSold, zwölfLaw
SilberaufjedenKopf. Ein von Pekingaus verord«

neter Dorgi-Amba führtüberſiedas Commando und

hatcinenTMerin - Dfanginzum Gehülfenund einen

Ufprda,um dieBerichtenachHofezubeſorgen;weil

diejesCommando nichtvon dem BefehlshaderinNaun,
ſondernunmittelbarvon Pekingabhängt,

Junden Tagen, diewir am Chailarzubrachten,und

ſchonſolangewir beyZuruchaituſtanden,regnetees une

aufhörlih, wodurchder Grund überallfegrfeuchtund
unſermZug-und ¿aſtviehaufmeßhrerleyWeiſeſchädlich
ward, VieleKameele wurdenlahm,und manchengieng
dieSohlenhautad. Die Pferdebekamen häufigdie
ſogenannteMauke an den Huſen,und Würmer ſeßten
ſichdarinnen. Auchdiezum Schlachtenmitgetriebenen
Schafeverlahmteuhäufig; daherman ſichentſchloß,alles

ſchadhafteViehvon hierunter guterAufſichtnachder

Gränzezurücfzuſchieen,um keineVerſäumnißdadurch.
zu haben,— Wirſtandenam Chailarüberhauptacht-
zehnTage,inwelcherZeitauchvielViehvon den hier
ſehrhäufigenSchlangengebiſſenwurde.— Einervon uns

ſernteuten,JroanJpatof-micdem Zunanienoros
win , erſoffim Fluß

Aute
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Auguſtmonat.
Den 12. verließenwir den Chailar,und reiſten13

Werſiein einem offnenThalSchorun genannt, in

welchemwir auchdas NachtlagerohneHolzund Waſſer
hielten.Man mußtenachWaſſernoh fünfWerſte
weiterſchien,wo derQuell Schorungin- Vulak ent-

ſpringe.Die Weide war hierſehrgutz in der Nach-
barſchaftaberſaheman feineWohnungen.

Den 13. verfolgtenwir das ſanfteThalbiszu ge-

dachtemQuell,und überſtiegendaraufeinenBergrücken,
hinterwelchemwir einennamenloſenQuellbachmit klei
nem Birkengehölzfanden, folgtendann einem kleinen

Thalbis zum Quellund MoraſtTarbagantai- Dilt-
ſchir- Yulak, und zogeneinanderes Thalaufwärtsbis
zum Tarbaganceis Bulak (Murmelthierquell),wo wir

nach zurückgelegtenzwanzigWerſtenübernachteten,
Der ganzeheutigeWeg war unbewohnt,dieWeide gut,
und das HolzmußtenwirzurNachtvon einemnaheges
legenenBergeholen,

Den 14.verfolgtenwir das wüſteThalTarbagan-
teinochaufzwey Werſte,und verließen,beyeinemQuell
und anliegendenmit BirkenbewaldetenBerge,den Kar

rawanenweg wandken uns rechtsgegen einen andern

ähnlichenBergund Quellbach,undzogendarauf,immer

ohne‘Weg,aus denrvorgenanntenThallinksüberzwey
langeBergrücken, hinterwelchenwir den Bach Ulau-

Burgaſſu€)fanden,und nacheinemkurzenWege längſt
demſelbennahebeydeſſenAusflußin den Dſaduma
Ubernachteten,wo etwan 25 Werſkevon unſermlebten
Nachtlagerſeynmochten,Der legrgenannteBach iſt
reichlichmie Weiden und di>kenBalſampappelnbewach-

‘4 ſen.

è)BedeutetrotherBuſch,eigentlichCornus alba. PÞ.
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ſen,Wegendes ſchönenGraswuchſeszieheninder Ges
gendvieleSſolonenumher,dieaberziemlicharm an

Viehſind,und ſichmeiſtentheilsmit elendenSchilfhüts-
ten behelfen.Sie erzähltenuns, daßſiham Dſaduma
unterweilenungeheure,dreyKlafterlange,jedochunſchäd=-
licheSchlangenſehenlaſſen,— Gleichbeyder Müns
dungdesUlanburgaſſuiſteinePoſtſtationvon zehnPfer=
den,dergleichenaufdem ganzenWege vom Chailarnach
Maun, zu Fortbringungder nöthigenBriefeund Bots

ſchaften,unterhaltenwerden.

Den 15. Auguſtreiſtenwir în einerfreyenThal«
ebnevierWerſte, dann über einGebürgean den Bach

Uvpr,den wirin einèmWieſengrundeMendukeinC0-
choierreichten,deſſenrechtemUferaufroartsfolgren,
ihndann paſſirtenund aufder ſüdlichenSeite,nacheis
nem Tagemarſchvon 15 Werſten,übernachteten.Die

MiedrigungdesBachsiſthinund wiedermoraſtig, wir

famen aher ohneMühe durch:Bey der Furth,wo
man ihndurchfährt, ſtehtwiedereinePoſtſtationvon

zehnPferden,Die Bergeumherſindmit Birken be-
wachſen,und am BachhinWeiden und anderegeringe
Gehölze.

Den 16, wurde nocheineStreckedes linfenUfers
dieſesBachsaufwärtsverfolgt,

da wir uns denn links

úbereinen, mit Birken bewaldetenBerg,längſtdem
Bach QOlorſchiheraufzogen, und beyder Vereinigung
der beydenOlotſchibächezwiſchenlauterſchônmit
BirkenberoachſenenBergenübernachteten,Wir |<{äß-
ten dieheutigeTagreiſeauf20 Werſte, durchlauter

WüſteunbewohnteGegenden,wo das Gras überallſehr
hochund geilwächſt,undſowohlHirſche,alsRehegenug
aufgejagtwurden,dieden Menſchengar nichtzu fürchs
ten ſchienen,weilſievon Jägernwohlſeltenheimgeſucht

worden
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worden ſind.— Wirbliebenhier,um das Zugvieh
raſtenzu laſſen,einenTagliegen.

Den 18. Auguſ?zogenwir den ſtarkenBach Olor=z
ſchibey 20 WerſtezwiſchenwaldigtenBergenauf-
wärts, und übernachtetenbeyder Furth,wo wirihnzu
paſſirenhatten.Wir kamen überfünfkleineNebenbä-
chedeſſelben.— Die Waldungfienghieran fichauf
den Bergenmehrzu vermiſchen,und beſtand,aus täris
chenund weißenſowshl, alsgrauen oder{hwarzenBir-
fen,— Das Gras wächſtſehrhoch,itaberdem Vieh
nichtbehaglih.WVom WildpretzeigtenſichElennthie-
re, Hirſcheund einegroßeMenge von Rehen.Alles
iſtunbewohnteWildniß,und der Quellenüberallein Ue-

berfluß.— Dies ifder Anfangder GebirgketteKin-

gan, dieaufder ſüdlichenSeiteebenſoreichan Quel-
lenſeynſoll.

Den 19. zogenwir ſehrlangſam,dem Bach Olor-
ſchiaufwärtsfolgend, dieſesberühmteGebirgeKin-
an hinauf,und hattenwegen der haufigenMoraſtſtel:

len,die mit Strauchróerkund jungenBäumen gefüllt
werden mußten,auchſteinigtenWeges,nichtwenigMú-
he und Aufenthalt.Wir folgtenerſtdem rechtenUfer
des Bachs, der gleichbeym Nachtlagerpaſſirtwurde,
giengendarnachwiederaufdie linkeSeitehinüber, und

hattennachachtſaurenWerſten,wo uns immereine uns

durchdringlicheWaldung von tLarichenund Birken be-

gleitete,dieHöhedes Gebürgeserveiht.Derjenſeitige
Abfalldeſſelbeniſtſehrſteil,und man muß ſichdreyWerſta
durcheinenmic ungeheurenFelſeneingeſchloſſenen, ſehr.
ſteinigenund voliWaſſerſtehendenhohlenWeg , oder

vielmehrBachgerinne,das oftkaum die Breiteeines

Wagenshat,hinablaſſen.Die Quellenbre<zenüber-
allhervor,und fließendurchdieſesuud andereGerinne
desGebirgesinunveſhrelvlicerMengeab, welcheſich.

5 bier
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hier auf der Süd�eite des Gebirges in den Fluß Jall
verſammlen.— DieſerabſchüzßigefelſigteWeg war

fárunſerFuhrwerkund unſereKameete,die mit ihren
Sohlennichtgern aufſpizigenSteinengehen, äußerſt
verdrießlih.Zu beidenSeiten hattenwir immerdie
vorige,undurchdringlicheWal(dung.Nach dieſendrey
ſchlimmenWerſtengelangtenwir in einetwasbreiteres

Thal,wo wir nochetwan ſiebenWerſtedem darin flieſe
ſendenTJſallſtromzwiſchenwaldigtemGebirgefolgs
ten,und endlichan ſelbigemauchdas Nachtlagernahs
men, nachdem wir heuteauf18 Werſteeinenſhweren
Weg zurücg-legt,und an unſernFuhrengenug zu fie
>en b-kommen hatten.UnſerViehwar,ſoermattet,daß
es wie trunkenſchroankte.

Es giebtaufdem GebirgeKRinnannichtnur eine

Mengeder ſchonerwähntenZiehe,Yirſcheund Elenn«

thiere, ſondernauchwilde Schweine, und nichéminder

hâufige,oftganzweiße,oderweißfle>igeBären,Luchſe,
Wölfeund Füchſe;auchſindPantherf)hiernichtſel-
ten,und zuweilenſolles T1gergeben.— Jn den fin-
ſtern,undurchdringlichen‘Waldungendeſſelbenwohnen
Tunguſen, dieblosvon Jagd lebenund keinanderLaſt=
viehalsRennthierehaben.Sie bezahlenan den ſis
nefiſchenChanfeinenandernjährlichenTribut,alseinen
ZobelfürjedenKopf.

An derSüdſeitedes Gebirgeswachſenſehrhäufigs
sZaſelnußſtaudenan den Bergen;auchfiengenſich
bey unſermheutigenNachtlagerKichenan zu zei

gen.

f)DiejonigeArt,welchederGrafBuffonunter deimNa-
men Once beſchreibt,und auchcinzelnbisindieGegend
des Baikalsſchweifen.Sie klettern,wiederLuchs,auf
dieBäume, P.
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gen 2),— Daß dieſesGebirgeberhauptißtſowaſ-
ſerſüchtigund meraſtigwar, mochtewohlhauptſächlich
den diesjalrigenhaufigenRegenzuzuſchreibenſeyn;als
leinin tro>nenJahreniſtder Weg überdaſſelbeviel
tro>ner.

Den20. hieltenwir,um dieKameele und Pferde
zu Kräftenkommen zu laſſen,einenKaſitag,beywelcher
Gelegenheitauthzualeichdas Pelzwerkder Karawane,
welchesnun ſeitbeynahezwey Monaten durchdieanhaks
tendenaſſeWitterungnothwendigfeuchtgewerden, bey
ſchönemSonnenſcheingelüftetund getro>netward.

Den21. ſeltenwir unſernZuglängſtdem Jallfluß
fort,wo derWeg,ziſchenwaldigtenBergen, gut und

ebenwar. An eben dem Flußhattenwir das heutige
achflager,nachzurückgelegtenzwanzigWerſten,jenſeit

dem Bach Daga Schiberſchiund dem BergeBus
chacu. Wir durchfuhrennochfünfandere Bâche:
Salbatſchi,Jike-Schibetſchi,unddrey,derenNamen

uns

5)Bekanntlichgicbtes în ganz
|
Sibirien,obgleichfichdie-

ſesLand in der GegenddesÄrtiſchund des Baikalsbis
unter den çoſtenGrad derBreiteſüdwärtserſtre>t,
weder Eichennoch Haſelnußſtauden,und dieſe,uber
ganz Rußland,bis auf die oſtlicheSeitederKama,
und nocham weſtlichenRande des uraliſchenGebirges
allgèmeineGewächſehôren,mit einigenandern,fowie
auchvom ThierreichdieKrebſe,dieKarpfen, dieBraß
fen,dieForellen,dieKrebsotter(Lutreola),dieHaus-
ratten,u. �.w. an dieſerGebirgktetteauf. Wenn man

hingegenvon demjenigenGebirgrücken,welſerDauu=«
xien und das nevtfchinskiſcheGebiet vom ſelenginskiz
{chenſcheidet,und der cinZweigdesGebirgesKingan
iſt,oſtwärtsreiſct,ſofindetman in den dur deu
Amur gegen den oſtlichenOcean fließendenGewäſſern
wicderKrebſeund Karpfen,und am kinganiſchenGes
birgewiederEichenund-Haſelſtauden. pP.
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uns unbekanntblieben. Auf den Bergenumherbeſtand
dieWatidungaus Lêrichen,Birken und immer häufiger
eingemijchtenCichen;den FlußbegleitetHelzungvon
Weiden,ſchwarzenWVogelkirſcvenund Balſampappeln.
Hajelnüſſegabes überallin L:eberfuß,und an Wildpret
roar feinMangel,— An dem vorgeranntenBerge
ſtehteinePoſtirung,Duchacu Ujàgenannt,

Den 22. Auguſthattenwirzuerſtganz gutenWeg,
giengenüber dieBächeDulgudect,WVangicſctund
einen drittenohneNamen z darnachmußtenwir über

dreyNedenarme des Aallfluſſesund eine FnſelZBor0-
Chailaſſu,woraufwir beymAusflußdes drittenNeben-
arms an das ſieinigteUferdes Tallfamen,und den-

ſelbenaufeinertiefenFurth,wo derFlußmitunermeß-
lici,érGeſchwindigkeitreißendfortſchießt,durchfuhren.
Darnachfuhrenwir nochúberzwey blindeArmediefes

Fluſſes,und übernachtetenam le6tern, vor dem kleinen

BergeModo UgeiDaba (deſſenwaldloſeBeſchaffen-
heitim Iiamen ausgedru>eéiſt),AlleúbrigeBerge
um uns herwaren mit der vorerwähntenWaldungbe-
de>t. UnſerheutigerMarſchbetrugohngefähr20

VPerſte.
|

Den 23.zogen wirübervorgenanntenwaldloſenBerg,
den Jallnochfernerabwärts,durchfuhrendreyQuell-
bâche,und zwölfWerſtevom Nachtlagerden tiefenzum
JallfließendenBach Darin,der abereineguteFurth
hat, wo einePoſtirung,Barin Ujà,ſtehe.Hierauf
verließenwir den aufunſrerRechtenfließendenJall,
folgteneinem fleinennamenloſenBachauſwärts, und

übernachtetenan demſelbenohngefährzwey Werſtedieſ-
ſeitdesBergesYBarin- Daba, nachdemwirheuteohn=
gefähri 6 Werſteabgelegthatten.Die Waldungblieb
nochimmerdievorige,und man ſaheganzeHeerdénwil«
derSchweinedarinziehen.Bey derUeberfahrtüber

den
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den Bach Barin ſaheman inSüden hohe,thurmarti«
ge Felſen,Terkpneegenannt, dieaberre<htsvon une

ſermWegeliegenblieben,

Den 24. mußtenwir den ſteilenvor uns [liegenden
Berg Zarin hinan,wo der Weg mir zerbrochenennur

fleinenSreinenbede>t it,dieunſerFuhrwerknichtſebr
beſchädigten,TZJenſeitdes Berges,über den niht viel

mehrals eineWerf war, famenwir an den Baci:Cſchi-
Feree,folgtendemſelbenabwarts,freuztenüberdenEach
UiJerſch1,

und erreichtennacheiínemMarſchvon 15

Werſten dieVereinigungdes erſternBachs mic dem

Jenflüßchen,wo heuteunſerNachtlagerwar,

Von hiergiengenwir den 25. AuguſteineWerſk
vom LagerplaßdurchgedachtesFlüßchen,folgtendeſſen
rechtemUferaufſechs*BerſtedurchlauterWaldung,
freuztenwiedernachdeſſenlinkerSeitehinüber,und hat-
ten da einenfreyernWeg , der uns überden Ajabach
und dann durchangelegteKornfelder,wobeyan einem
Nebenarm des Jenflüßchens,Algigenannte,einemit
tehmbeworfeneHütteſtand,brachte.Heutelegtedie
Karawane bey27 Werſtezurück.— Beyder zweyten
Durchfuhrtdes Jen ſtehtdiePoſtirungJeninUjzs.
Von da an verſchwandendieLärichen,und der Wald
aufden Höhenbeſtandfortannur aus Eichenund Bir-
fen. — Jm Wincer lagernſichan dieſemBachSſ0-2
lonen vom Chailar;und auchder Aer wird von chais
larſchenColoniſtenbeſtellt,diedeswegenum dieSâes
und Erndtezeithieherkommen,

Den 26. folgtenwir dem Jenno< dreyWerſteab-
wärts,ließenihndaraufrechts,und zogenzweyWerſte
den BergrückenJeniDaba hinan, wo dieSineſenim
Winter Kohlenvon Eichenholzbrennenund na< Naun

führen.Den Berghinuntererreichtenwir einenQuell,
Schi-
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SchirektetſchiBulaëk,deſſenBachgerinnewir biswie-
der an den 7zenfolgten,der hierbeyeinem feligtenVor-
gebirgeTNongolChadda uns zurtinfenherſirömete,
Bey dieſemVorgebirgehattenwir ohnzeſähr12 Wer-

ſte.zurückgelegt,Und nun folgtenwir dem rechtenUfer
des Jen,biszu der eineWerſtweitergelegenenzwoeyten
Doſiirung“Jenin;Ujà,wo wir aufeinerFurthzurlin-
fenSeiteübergiengenund da üdernachfeten.Die ganze

ſehrbequemeTagereiſebetrug18 Werſte.„Zerſeicdes

BergesfiengdieEichenwaldungan ſichzu entfernenund
dunn zu werden, Wir hattenaberan den Weiden der

UferBrennholzgenug; dochnahmenwir Vorrathvon

Eichenäolzmic , wornachman eineWerſtweitaufdie
Zöhenſchienmußte,

Den 27. ſebtenwirunſernWeg zwölfWerſte,über
einenBerg LTatſchakund mancherleyHöhen,an der
linkenSeitedes Jenfluſſesfort,und übernachtetenbey
einem Wall öder linie,dievormals ín verſchiedenenJah-
ren aufBefehldes nikaniſchenBeherrſchers(ſineſiſchen
Chans)angelegt,und vom Amurbis an dieSteppeG0-
bee gezogenſeynfoll.Wir ſahenheutnocheinigezer=
ftreueteEichenhaine, endlichaberhôrteaufden Höhen
alleWaldungauf.

Den 28. wurden zehnWerſtzurückgelegf,immer

längſtdem Jen,durchoffeneGegenden.Wir gien-
gen, furzvor dem Nachtlager,nochmalsüber den Jen,
wo wiedereinePoſtirungiſh,Das HaſelnußgebÜſch,
welchesuns längſtdem Slußnochimmerbegleitethatte,
nahmhierAbſchied;geringesWeidengehölzaberdauer-
te längſtden Ufernnochfort.

Den 29.verließenwirdenJenund fiengenan über
einegroßeEbne oderSteppezu ziehen,dienun vor uns

lag,und arm an Waſſeriſt,Nach35 Werſten,die
wir,
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wir,ohneWaſſerzu ſehen,zurücflegten,übernachteten
wir beydem Brunnen Schirecuin-Ehuduk, wo eine

Poftirungund zwey von a>éerndenMongolenbewohnte,
mit Lehmbeworfene,elendeHäuſerſehen.Aufden hier
angelegtenAecfernſäenſieBuchwaizen, Haber,Gerſte,
Hanf und ſogenannteDuda, eineArt Hirſen.Das
Waſſ-rdes Brunnens iſtſchlehtund ſoſparſam,daß
unſerBiehnichtgetränktwerden fonnte,

Den zo. Auguſtzagen-wirüberdenReſtderStepa
pe, dietheilszu Acferjelderngemachtiſi,und úbernacha
teten,nach20 Werſten,indem naheam Liaunflußge«
legenenDerf Aantſchin,wo Dauuren wohnen, bey
welchenHolz, Kohl,Netrichund Hühnerzu Kaufewar,

Den 31. giengunſerWeg denLTaun abwärtsdurch
lautervon Dauuren bewohntes,

urdargemachtestaud,
Wir kamen úber dieDörferChara,Jarſſa,Namant-
ſchi,und Kkieltenzwiſchenle6feremund Gurbuntſchi,ſechs
Werſtleeheman dieStadt LTuaunerreicht,aufderSteps
pe, nach’einem Morſchvon 15 Werſten,Machtlager,
Das Brennholzmußtenwir hierkaufen,

Septembermonat.

Den x1, ſchi>étenwir in dieStadt,um Eßwaaren
und andere Nothwendigkeitenzur weiterenReiſeeinzu
faufen;man wies uns daſelbſteinGehöftemit hinläng-
licherWohngelegenheitan, und ſtellteeineWachedavor,
dieuns zurSicherheitdienenſollte.

Die Stadt CLTa-unoderLTooniſ an einemſchmas
lenSee, aufhohemund ebnem Boden gelegen.Das
Waſſerdes Sees, der nichttiefiſt,hatmit dem Fluß
Gemeinſchaft,Die Stadtiſtmit eineraus Raſen,eis
nen Fadenhoh aufgeführten- und oben mit Strohgea
dachten,Wand umgeben,dievon gar keinerFeſtigkeit,

unten
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unten etrwan eine halbeKlafter und oben eine halbeElle
did iſt.Die Thoreſindtheilsaus Ziegelnaufgemau-
ert. Die Wohnungendarinſindſchlechte,mitLehmbe-
worfeneHäuſer, mit umzäuntenGehcftenund kleinen

Garten,dieeinniedrigerWall umgicbt.Allesiſtelend,
und ohneFeſtigkeitgebaut.Ueberhauptmag dieStade,
weichefichnachderLängeſüdwärtserſtre>t,fünfhundert
Häuſerenthalten.Am untern Ende der Sradtiſteine
fleineFeſtung,insViere> angelegt.Man hatzu dem
Ende ohngefähr3 KlafterhohePalliſaden, von gänzen,
nictſehrdien Stämmen dichtaneinandergeſeßt;in-
nerhalbiſteineandere,halbſohoheReihePalliſaden,
von halbenStämmen , etwan anderthalbKlaftervon der

äußernentfernt,und zwiſchenbeydeniſt,faſtbiszurHóös
heder innernReihe,Erde aufgeſchüttet,An den vier

Ecken und den vier CortinenſindSchießthürmeauf
hölzernenPfeilerngezimmertund mit einemgewöhnli-
chenHausdachbede>t, Unter den Thürmenderoftlie:
chen,ſüdlichenund weſtlichenCortíneſindhölzerneTho«
re, mit dreyPfortenbefindlich.FnnerhalbdieſerFes
ſtungſtehtdieKanzleyund das Hausdes Gouverneurs,
nebſtMagazinenund dem Gefängniß,Der Gouver=-
neur iſteineGeneralsperſon,die von Pekingaus ers

nannt wird. Sein GehúlfeiſteinMerin-Sangin
oder Stabsofficier, und dieKanzleyiſtmit den nöthigen
Officiantenbeſest.— Auf der Hauptſtraße,welche
durchdieMitte der Stadt läuft, ſindnachder ganzen
éângeaufbeydenSeitenKramläden,worunter ſichauch
Garküchen,Theeſchenkenund Schmiedenbefinden.
Die Straßeiſt.aufeineWerſtlang.Jn den rechten

KaufbudenſindWaarengenug zu haben,doh meiſtens
nur gemeineſineſiſcheSeiden-und Baumwollenwaaren,
ſehrguteZobel,welchediedorcigenTunguſenaufdem

GebirgeRinganfangen, und einUeberflußvon Pros
vigntund Fleiſchwaaren„ diezu mäßigenPreiſenfnind,
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ſind.— Die EinwohnerſindtheilsinKriegsdienſten
ſtehendeMandſchuren,Dauurenund Sſölonzn,theils
nifaníſcheoderſineſiſcheKaufleute,— Beyder Aus»

fahrtaus der Stadt liegtcin ſchôner,aus Steinerbau-

ker,weitläuſcigerTempel,inwendigmit größenGößen-
bildernund vielerVergoldung,Auchliegtnahebey
der Stadt,aufeinerAnhöheani See,einheidniſches
Kloſter:der tamen,welchesmit einerhohenſteinernen
Mauer umgebeniſ,und innerhalbdreygroßeſteinerne
Tempel,und BequemlichkeitfürdiePfaffenenthält,

Der FlußC7a-Uun oder CTooniſt hierohngefähr
doppeltſobreit, alsdieAngârabeyJrkuzk,dâbeytief
und von mäßigſchnellerStrömung.Der Grund iſ
einſchlammvermiſchterGriesſand;dieUferflach,ſodaß
der FlußſichbeyzunehinendemWaſſerſehrbreitüber
die Miedrigungergießt.Gegen die Stadt liegteinè
große,ſchmaleJnſel.im Fluß,DieUeberfahrt, wenn

mán nachder jenſeitdem FlußgelegenenStadt will,
geſchiehtinplattenKähnen(Yußi),dieohngefährfünf
Kiafterlängund eineKlafterbreitſind;darnachhátman
nochetwa zweyWerſtezurStadt,vor welcherman, an einer
ſchmalenund ſeichtenStelle,durchden See wätet, Der
¿Flußhathieran der weſtlichenSeite der Stadteine
Richtungvon dem GebürgeKinganaus Morden ge-

gen Süden,ſtrömtin dieſerRichtungdieStadt weit
vorbey,und wendec ſichalsdenngegen Oſten,und dann

wiéderin einem ZirkelbogengegenNorden,um ſeinen
Faufgegénden Amuktfortzuſeßéèn.Erſollfiſchreichge-
nug ſeyn,und man flöóßédas nöthigeHolzfürdieStadk
aus deſſenoberenGegendenzu, weil inder Nähekeine
tüchtigeWaldung,aufmehrereTagreiſen, zuſeheniſt,

fe
*

ik

Den $. Septemberließewir dieStädtCLTtaun
dufunſererLinken,und ſeßtendieReiſeüberfreyeSteppe
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und Ackerfelderfort. Wir kamen die dauuriſchenDêr«
ferTabumcſch!,Tſchirſchigarund LTerßelvorbey,
und übernachtetenbeyYartſchicha, ſechzehnWerſte
von unſermStandplaßbeyNaun. Es giedthierin
derNaheSalzle>kenfürdas Wildprecaufder S:teppe.
Aufden Aecern wird überallGerſte,Roggen,Waizen,
Buchwaizenund Hanfgebaut.

Den 9. Septemberhattenwir immer übero�ene
Steppe,mitAckerfeldern, dieDörferUlan , Ganga,
Cizanbedazu paßiren, legtendrenßigWerſtezurück,
und übernachtetenbeydem leß6ternD

Daf
am FlußZur-

kira. Bis hiehergehendauuriſcheWeo5npläße:was
weiterbisKalganfolgt,gehörtden Mongoienverſchiede
ner Stämme,unter mehrerenkleinenFürſten.

Den ro. reiſtenwir aufwüſterSteppe,mongolia
ſchenGebiets,weitér, und nahmen,nach 24 Werten,
dieſſeitder PoſtirungChadauchanUjà, am FlußJall
unſerNachtlager.An dieſemFlußund aufder um-

herbefindlichenSteppeziehenMongolenvom Stamm

Dſaalar;diePoſtirungaber ſtehtunter dem BDeeßÞ)
des dürbetſchenStammes,Namens Zandſur.Un-
ter dieſemDejß ſollen43 Sangins,jedermit 160

Mann, ſtehen.Seine Uncterthanenſindmehrenthcils
dürftigeéeute,die aufden Steppenam Naun herum-
ziehen.— Beyder Poſtirunghattendiearmeu Mon-

golenihreSuda oder Hirſegebaut,Sie wohnenin
geflochtenen,mit Leim beworfenenHütten,und haben
feineandere Feuerung,als Weidenruthen, die ſiein

Vorrathdôrren,— Die aus Naun mitgegebenenBes

gleiternahmenhiervon der KarawaneAbſchied,und
wurden von Mongolendes Stammes Durbec abgelöſt.

Den

h) Ein anſehnlicher‘Nangunter den mongoliſchen, von

Sina abhangigenund regulirtenKriegsvöifern.ÞP.
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Den1 1, zogenwir15Werſtweiter,überdiewüſte
Steppe,und ſchlugenunſerLagerin der NiedrigungMes
lilenetTochoi beykleinenSeen auf, Jn der Gez

gend ziehennoh immer Mongolenvom Stamm
Daalat.

Den12. hattenwireben ſoeinſórmigeSteppe,glens
gen den Brunnen Aibucza,wo einDörfchenſteht, fers
ner úberdas FlüßchenCſchol,und brachtendieNachc
beyder StationTſcholinUjàzu, wohin13 Werſtge-
rechnetwerden. Die Dſaalathabenan dieſemFluß
beydem Orc DſhöntueinſiarkesDorf von beworfes
nen Hütten,wo ſieBuda bauen und Heu zum Win=

tervorrathſchlagen.Sie habenkeineandere Feuerung,
als dieWeidenruthenderFlußufer,wovon ſieuns ver-

kauften.Die Poſkirungſtehtunter dem Dſaalatſchen
Beleioder Blei i),Namens Teguic,

UnſereBegleiter, dieDütbet von dervorigenPo-
tirung,wurden hiervon den Dſaalatabgelôſt,die
abermit ihrerelenden,zerlumptenKleidungeinenſchlechs
ten Aufzugmachten,gar teinkriegeriſchesAnſehenhats
ten, und aus ArmuthnichteinmalordentlicheKöcher,
fondern.nur einPaar Pfeilein den Gürtelgeſte>cund
den Bogenam GürtelfeſtgebundentrugenE),

M 2 Den

i)Ein anderer,unter den der ſineſiſchenHerrſchaftuns

terworfenenMongoleneingeführternochhöhererRang.ÞP-

k)Ein ordentlichbewaffneterMongol,oderSſolonn,hat
an einem befondern,um ſichgeſchnalltenLedergürtel
aufder rechtenSeiteeineplattePfeiltaſchevon ſteifem
Leder,worindie Pfeilemit den Spißen,tn verſchiedes
nen Abtheilungen, nah ihrenActen,'mitihrenbefieders
ken Enden hintenbinausſte>en; auf dec linkenSeite
aber hängtam Gärteleineandere lederneTaſche, in

welcherder Bogen bis über die Hâlfteſteckt.S.
Sammlung hiſtoriſcherNachrichtenüberdie

mona(n
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Den 13. hatten wir immer gleicheSteppe, kamen

noch úber zweyBäche Tſcho!,und beyeinerwüſten,
durcheinenſtarkenWall bezeichne:enStadtſtellevors-

bey, welchedieMongolenBogdoinLhoto (dieHerrs
ſchers-Stadt)nennen; paßirtenfernereinenüber7 Fas
dei fiefen,ſchlechten,und wenigWaſſerhalrendenBrun-
nen TjcheloruChuduk,und giengennocheineStrecke
überwaſſerioſeSteppefort,aufwelcherwir,auchohne
Waſſer,nacheinemTagemarſchvon wenigſtensdreyßig
Werſten,in der GegendBoro Choſcho unſerLager
nahmen. Die LeutenahmenWaſſermit ſich,das Vieh
abermußteſichübernachtsbehelfen.— Auf der gan-

zenSteppe,diewir heutezurú>legten, giebtsſowohlin
der Ebne, als ſonderlichum kleineHügel, eineMenge
wilder,ſtrauchenderRixſchen|).— DiedreyBäche

Tſchol

(henVölkerſchaften,1. Theil,Platte4.und 6. Die
verſchiedenenüblichenArten der Pfeileſind,mit ihren
in Sibirien,bekanntenrußiſchenBenennungen: Pfeile
mit {malen rautenförmigenEiſen(KRopetſchatye
Strely)zſchwereKriegßpfeilemit breitenRauten (KRí-
biry);Jagdpfeilemit ſehrbreitenEiſenund einerhoh-
len,aus Knochengeſchnigten,ſauſendenKugel(Zwi
ſtuny,mongoliſ<Dſi);Pfeilemit gabeldrmigenEi-

ſen,um Vögelzu ſchieſſen(Ggriſchy);meißelförmige
Pfeile,diedurchPanzerſchlagen(ZSetſchkvoder Dolo-
tſchatyeStrely);Pfriemenpfeile(SchiltſhatyeStr.)z
Pfeilemit einem knöchernenKnopf(Koſtenitzy),und

mil einer dien aus demſelbenHolzgeſchniztenſium-
pfenSpiße(Tomaryÿ),beydeum Grauwerkund an-

dere kleineThierezu ſchießen. Pp.

1)DieſeFruchtiſtin Sibirien,vom Jreiſchan , ſelbſtin
den warmen. Thalebnenam Jeniſeiund jenſeitdes Bais
kals,wo dochdiewildenMandelſträuche(Amygd.nana)
nichtſeltenſind,gar nichtmehr zu finden;daherwohl
die hiererwähntenKirſchenvon einerbeſondernGat
tung ſeynmöchten.Wie denn auch,dieEicherfsaſel
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TCſcholſindeigentlihnur ein Bach,der ſihmic drey
Ausflüſſenin den LJoon ergießt.— Die Gegendges
höôrcden Dſaalar.

Den 14+.September,Die Steppedauert fort;
nachzwanzigWerſtenlagertenwir uns beyder Poſtí-
rung Kara- Ryryſſurein:Ujà,wo Sſolonenziemlich
zahlreichin beworfenenHüttenund MongoleninFilze
hüctenwohnen,und dreyBrunnenmit ſchrgutem ‘Waſ-
ſerdie Karawane hinlänglichverſorgten,Die Ein«

wohner,welche150 Mann ſtarkſind,und Schußpferde
liefernmüſſen, haltenPferde,Hornviehund Schafein
mäßigerAnzahl,und ſchlagenHeuſürihrVieh, Zum
Brennenhat man hier nichtsals Strohund Heu.Das
Korn war in dieſemJahrhiernichtgerathen.Aufal-
lenandern Stationenvon Chodachanher ſtehenzu funfs
zigPferde,welchevon den Srtceuerpflichtigengeſtellt
werden , und wofüraus der Kaſſejährlihaufjedes
Pferdſechstan und dreyTſchinSilbergezahltwird,—
Hierward unſerezerlumpteEſcortevon dem Stamm
Dſaalardur< Mongolenvom Stamm Chorrſchinab-
gelöſt,der dieſePoſtirunghältund unterdenBefehlen
einesGun, Namens L7amdſal,ſteht.

Den15. reiſetenwir noh immerüberunabſehbare,
wüſteSteppe;zwey BrunnenBagadainChuduk la-

gen uns nah 25 Werſtenzur Seite,etwas weiterhin
nochzweyBrunnen Kaburi,und zum Nachtlager,hat-
tenwir, funfzehnWerſtevon den vorigen,Daſcht-
WaginChuduk,vierBrunnen,wo dochnichtWaſſer
genug war , um das Viehreichlichzu tränken,Weil
dieSteppeſonſtohneWaſſeriſt,ſoſiehtman index
4DBegendkeinemongoliſchétâger.

M 3 Deni

Haſelnam kinganiſchenGebirgevon den europäiſchen
verſchiedeneArten ſcynÉdunten. Þ.
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Den 16. eine Tagreiſevon 35 Werſten,überwaſ-

ſerloſeganz ebneSteppe,biszur StationChaſchetuin
Ujà,wo nur einBrunnen, aberWaſſergenug, und

auchſchôneWeide war. Die Mongolenwohnenin
eFilzhütten;ihreYuda war heuernichtgerathen.Zum
Brennen habonſienichtsalsStrohund Wurzeln.Sie
haltenPferdeund Schafe, zum TheilauchRindvieh,
Sie botenuns Filze,oder Woilofen aus Schaſwolle,
Butter und tâmmerfellezum Verkaufan. DiePoſtis
rung ſtehtunter dem chorünsfiſchenDſaſſakli-YWWang,
NamensSächadſchinDorgil.,

Den 1 7. kamenwir nochübertrockeneSteppe,an
den FlußToro, aufdeſſenMordſeiteeinigearme,
aernde MongoleninbeworfenenHüttenwohnen.Den
Flußpaßirtenwir heutezweymaldurchbequemeFur-
then,legtenauf35 Werſtezurü>,und hiektenbeydem

DorfeTMochoi, wo wir nochmalsdur den Toro
nachdeſſenſüdlicherSeiteübergiengen.Längſtdem
FlußziehenMongolenin‘beweglichenLägernumher,
welcheſichhäufigbeyder Karawane einfanden,und
Pferde,Hörnvieh,nebſtFilzdeckenzum Verkaufbrachten.

Vom BachTſcholaan hatteunſerVieh,obwohl
hinund wiederBrünüenwaren, niemalsſeinenDurſt
rechtlöſchenfönnenz daher,alswir an den Toro
kamen, allesohneſichhaftenzu laſſen, zuliefund niché
vom Uferwegzubringenwar, wo des SaufensteinEne
de war, — Auchvon hiergegen den Schara-Murin
verſprachenunſereFührerkeinebeſſereGegend.Déë
folgendeTag ward alſozum Raſttagbeſtimmt,damit
dasViehſicham Trunk zuerholenZeithabenmöchte,
ZurFeuerungkonntenwir abernur kümmerlichHolz
zuKauferhalten.

Den
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D n 19. Septemberverließenwir den Toro,und zo-

gen 4 Werſte,über,waſſerloſeSteppe,wo uns nuk

zwey verſchütteteBrunnen begegneten, bis zur Poſti
rung LTomucſchinUjà. Die armen Mongolenwoh-
nen da in Schilfhütten, und ſindan nichtsreich,als an

Brennholzvon Zwergulmen,und an Salzſtellenaufder
umliegendenSteppe,wo das Wild zurLe>efommt. —

Die Poſtirunghâltder mongoliſcheDacu-Gun vem

Stamm SGorlos, — Die hiervorhandenenzwey
Brunnen liefertenWaſſergenug fürsVolk, aberdas

Viehmußteſichays den Regenpfüßenbehelfen.
Den 20,fortdauerndeSteppe,hinund wiedermit

fleinenNiedrigungen,ws kleineZwergulmenwachſen.
Jn der GegendziehenMongolenvom Stamm CLhor-
tſchin,Uncerthanendes Tuſchetu:Wan,umher.Wir
legtenzwanzigWerſiezurü>,und lagertenuns beyei
nem einzelnenBrunnenUgda - Dſamin - Chaſchatu
Chuduk.

Den 2x giengdieReiſeübereinemit ſehrvielen
Hügelnund ThälèrnabwechſelndeGegend,Djchiran-
Daba,wo viel wildeMandelſträuche®)wachſen,wovon
wir Brennholzmitnehmenkonnten,ZurNechtenvom
Wege ſaheman höheresanſteigendesGebürge.Wir
machten 30 Werſte,und kamen biszur StationBoro

ŒrginUjà,wo vier Brunnen und Waſſer!genug
war, — Die Mongolenaufder Poſtirungwohnen
theilsin beworfenenHüttenvon GSlechtwerf, theilsin
Schilf- und FilzHütten,und gehören,wie alleda herums

M 4 ziehende,

m) Im OriginalſehteigentlichPerſitory Drewa,
Pfirſigbäumchenz weilabex in Sibicienauch der

wildeMandelſirauh(Amygdalusnana)ſogenenntzu
werden pflegt, ſo môchtenes wohl nur dieſegeweſen
ſeynzwie man ſiedenn aucham Selengafindet.P-
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ziehende,unter die Herrſchaſtdes chortſchinsfiſchenTus
{checuwan,Namens Arxabdſhan.

Den22, gienges nochüberÉleineHöhenund Thâs
ler;dieGegendhatvielguteBrunnen , und beydem
einenaucheinenSee zur tinfendes Weges. Ueberall

ſaheman heuteHaſenund Faſanen" )dieMenge,und
zurRechtenimmer näherrückendesGebirge.Wir la-

gertenuns, nacheinemMarſchvon 28 Werſten,beyeis
nem FleckenJaman, der eineMauer von Ziegeln,et«
wan 50 Wohnhäuſer,und ein aus Quaderſteinenauf
geführtesGebäudehat, welcheszum Begräbnißder
TochtereinesvormaligenmandſchuriſchenChans, die
vor etwan hundertJahrenmit dem mongoliſchen&00-
rikruTſchinwoanvermähltwar, diene, Die Einwoh-
nex waren ihreUnterthanen,und ſindihremBegräbniß
zu Ehrenhierangeſesc.Um dieMauern ſindUlmen=
bâumegepflanzte,diedem OrceinanmuthigesAnſehen,
indieſerEinöde,geben.— DieſeganzeNachtmußte
unſerViehbeynahemitFaſtenzubringen,weilder dürre

HerbſtallesGras da herumausgetrocfnethatte,Holz
konnteman fur Geldhaben,

|

Den23. hattenwirzwiſchenSandbergen,diehâu=
figmic Zwergulmenund Mandelſträuchenbewachſen
waren, einenebenſoſandigenWeg, legtennur 20 Wer

ſtezurü>,und lagertenuns beyder StationRuſſu
Ujà,wo Mongolenvon derUlußChorui,Uncerthanen
einesDarchan-UWPan,deſſenName Lopſan-Gonbu

angeges

v)DieFaſanender mongoliſchenSteppeſindvon den

am caſpiſchenund ſchwarzenMeer einheimiſchenwürk-
lichin vielenStücken, ſonderlichdurcheinenweißen
Ring um den Hals, verſchieden, auh etwaskleiner,
Siekommen zuweilenbisin die warmen Tháälerum

“'

Abagaituan derGränzevon Sibirien,undwerdenda

gefangen. P«
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angegebenward, in Schilfhüttenwohnen, Wir fanden
da drey Brunnen , mit ſchlechtemſtinkendenWaſſer.
Die Pferdewurden aus einertachegetränke,Salze
gründeſindin der Gegendgenug. Man konnteauh
Holzzum Brennen haben,AufdenSandbergenwim«
meltees von Haſen;auchwaren hinund wiederFaſa
nen zu ſehen,

Den 24. gienges wiederübev'Steppezwirberührs
fen den Grund Ærggeru,wo eineRegenlachewar; dare

nach einenfleinenSee und Brunnen Todai,wo zur
Seite wiederSandhügelangiengenz fernerKuretu
Chaaëk(einenSalzgrund)mit Sandhügelnumgeben,
wo ſichzwey Brunnen befinden.Dann reiſtenwir

zwiſchenZwergulmengeſträuchbiszum Dalai:Chaaë

(großenSalzgrund),wo wir uns beyvierBrunnen und

einem kleinenSee lagerten.Die Brunnenhattennur

mittelmäßigesWaſſer; das Viehwurde zueinemnicht
weit entferntenSee getrieben,weil das bey unſerm
Sctandplaßbefindlicheſeichtundſalzigwar. Heutehats
ten wir 20 Werſtegemach. Die Gegendwird von

Mongolendes Stammes Dſhaarur dünn bewohnt.
Haſengabes überallgenug; dieBergeaberzurRechs
tenentferntenſichheutvon uns,

Den 25,ſandigehüglichcteSteppe,qufzwanzigWera
ſte,biszurSrationSchinigolinUjſ&,wo wir an dem
Grunde Alda übernachteten.Der heutigeWeg der

Karawaneiſ nichtgenaubemerktworden, weilwir uns

der Jagdwegen hinund wiederentfernten.Der Ha»
ſenwaren überakldieMenge;auh war Zwergulmen«
gebüſchhäufig,und man kamviele Brunnen vorbey.
Das Gebürgeſchienſihuns wiederzu nähern.Die
Gegendiſtvon herumziehendenMongolendes Stam-
mes Dſhaarut,worübereinYeleiNamens D huwan
Befehlshaberiſt,ziemlichdichtbewohuct¿ diePoſtirung

M 5 aber,
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aber, wo wir lagen, ſtehtunter dem chortſchinskiſchen
Lopfan AraſchiWan. — Das Viehzu tränken

dienteeineRegenlache, und Weidenholzzum Brennen
brachteman uns genug.

Den 26s.Septemberſehrſandiger,und fürdiéFuh-
ren ſchwererWeg, in einerhüglichten,mit Zwergulmen-
geſträuchbewachſenenSandwüſte. Bey Todagieng
zurRechtendes Wegesein hoherSandrückenan, wel«

chenwir begleiteten,Wir legtenheurefaum zwölf
Werſtezurück,und Übernachterenan einem mit drey
Brunnen verſehenenGrunde Ginaqgi,wo Mongolen
ſtanden,die in der ganzen Gegendhäufig,allevom
Stamm Dfhaarxurx,gelagertwaren, Butter und Holz
genug,auchKameelebrachteman uns zum Verkauf,

Den 27. wiederum ziemlichbeſchwerlicheSandhüs
gel,bis Olon-Uſſu(2 Werſte),wo es ſparſamesund

ſchlechtesWaſſergab; etwan eineWerſtweiterverbeſ=
ſerteſichder Weg, und wir kamen zurNachtbisan die

StationSain Chaak({dônerSalzgrund),hattenalſo
überhauptetwan 20 Werſtegemacht.Von Olon-Uſſu
an,wo dieGegendwenigerſandigwurde,ſaheman
ſehrwenigvón den Zwergulmenmehr,und nur alsganz
geringesRuthenwerk.Hierwaren Mongolenvon Arus

Chorcſchin,dieunter DachtanBeleiſtehen,gelagert.
Die Poſtirungifvom dſhaarutſchenStamm , unter

Adis Yelei und Sonoma Belei,beſe6t,und liegtauf
einem ſalzigenBoden. Hierliegtein Ruſſevon einer

vorigenKarawanebegraben.

Den 28.hüglichter-Weg , überkleineRücken,hin
und wiederſandig,NachachtWerſtenfamen wir bey
dreyBrunnen,Gurbun Schara Uſſu,mit wenig
Waſſer,wo ein mongoliſchesLagerund ſeitwärtsein

ÉleinerSee lagzfernernach7 Werſtenbeyeinemſchlam«
migten
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migtenRegenſeeCholbs,nachdreyandern Werften,
ÜberfeſtenBoden, beydem Brunnen RuifſuChuduk
vorbeyzdann über einenfandigenRücken und flache
Ebne an den Schara-WMurin,den wir aufeinerFurth
Dſon-Lldaoder U?odo paßirten, und uns aufdeſſen
ſüdlichemUferlagerten.Heutelieſſenwir 45 Werſte
hinteruns.

Der Schara-Murin (gelbeFluß)fließtſehrſeicht
und in cinem ſandigenBeete, Auſwärtsbegleitetilu
Weidengebüſchund Hügelmit Zwoergulmen,Die
Mongolen, welcheſich‘hierlagern,‘ſindvom Stamm

Aru-Chorcichin.— Nichtweit von derFurthliegt
aufdem nordlichenUferein von ‘ZiegenerbautesMa-
gazin,wo immer einVorrathvon zehntauſendSäcken

Waizenauf.Rechnungdes ſineſiſchenChansvorräthig
liegen,um davon beyeinfallendemMiswoachsan die

Mongolenauszutheilen,ZurWachtiſtdabeyeinSan-
ginmit 30 Jurten,von denStämmen LTaimat und

Ognuc,gelagert.Weiterunten am Scharamurin
liegtnocheinähnlichesMagazin,miteinerebenſoſtar-
fenWache.

Der 29, war hier.Raſttag.Den 30. Septembcr
ebneSteppeund Ackerfelderauf15 Werſte,bis zur
StationDalachainUjà,woo wir den FlußL ochoauf
einerbreitenſandigenFurthpaßirten,und dieſſeitscines
Sandrückensgute:Weide fürdie Nachtfanden.Jp
der GegendſtehendieOgnürtgelagert,und bauenhin
und wiederihreBuda. Am Lochoiſhinund wieder

geringesWeidengehölzzu ſehen.Die Poſiirungwird
von dem Beherrſcherder LTaunar gehalten,Butter,
Milch,Filzeund Holzbrachteman uns zum Verkauf.

|

Octobermonac.
Den 1x.giengderZugden tochoaufwärts, aufder

rechtenSeiteeineshohenund weitgeſtre>tenhüglichten
Sande
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San>rückens. Nach ſehsWerſtenlegtſihauchvon
d-r rechtenSeite des Fluſſesein Sandrücfenan, ſo
daß der Weg zwiſchenlauterSandhügelnfortgeht,An
ſelbigenijkwieder das Geſtrauchvon Zwergulmen,und
einanderes,von den MongolenLidabenanntes, zum
Theilauch Weiden. häufig.Nach 25 Werſtennahmen
wir am linfenUfer des tocho, ben quter Weide,das
Nachtlager;wo uns dieBaumart Uda Brennholzgab.
Henrefaheman vielleinemongoliſcheLägerwie es

ſczien,reichan Vieh,allevom Stamm Ognüc,über
welchen DunzuEBelei Befehlshaberiſt. Auf dem

gänen WegehattenwirnochnichtſolcheHeerdenge-
ſehen,

Den 2. rücktenwir, den Lochoaufwärts,nochim-
mer zwiſchenden ihnnahebegleitendenSandrücken
fort,und die obgenannteHolzartenbegleitetenuns.

Der Wea war gut , wirmußtenaberbeyder Station
U:lgatuUj&Nachtlagerhalten,wo wirzwiſchenSands

hehen, derenwir eineüberſtiegen,faſtohneWeide , zu
liegenfamen, Wir ſahenheutenoh immer tägerund
ſchóneHeerdenderOgnútzdiéStactionaberwird von

den ochansfkiſchenZembul YWWanund UlſuruCVan
beſcht,und dieLeuteſtandenda unterSchiifhütten.

Den 3, von derPoſtirungeîne,aus gelbemMahle
ſandbeſtehende,beſchwerlicheHöhehinauf,kamen wir
wieder an den tocho, zwiſchendeſſenUferund dem an-

liegendenSandriffwir uns im tiefenSande einPaar
Werſteweitentſeblichquälten; erſtalswir dieſenüblen
‘StandvorbeyaufWieſengrundgekommenwaren,bes
meréteman, daß andereReiſendeeinenauten Umiveg
zwiſchenzweySandhöhennahmen,und daßuns unſere

FúhrevohneNochdurchden Sand geführthatten,wel-
cheszum Andenkendienenmag, Wir hattendarauf

gutenWeg,undentferntenuns balddaraufvom Lochoun
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undzugleichvon derHolzung,die ihnbegleitet,überwaſ-
ſerloſeSteppe; kamen beyeinem rothenUfir (Ulan
Gangavorbeyz darnach an Wogoiruy(Schlangen-
grund),wo wir (zehnWerſtevom Nachtlager)wegen
des heftigenSturms anhtelten,und nur eincnBrunnen,
abergutesWaſſer,hatten.GegenAbend giengenwir
noch 15 Werſteüber eineabhängige, zum Theilſandis
ge Flächebisan den BachTulgainGoll,wo ziemlis
cheWeide war. — Die GegendunſererheutigenTas
gereijebewohntder Stamtn Ochan.

Macheînem am TulgaingollgehaltenènNaſttage40
gen wir den5.längſtdieſemBach,inverſchiedenerEnts

fernungvon demſelben,aufwärts,überguteSteppe,bis
zu den zwanzigWerſtehöheran zweyStellenerbaua
tenGößentempelnTulgainSumuz darnachan eben
dieſem,mit dem verändertenNamen Liarin Gol
eine andereRichtungannehmendenBach aufwärts»
durcheinThalUcochoi,biszurStationChonchoiu.
OchanskiſcheMongolenwohnenaufdem ganze heuti-
gen, 35 WerſlebetragendenWege, theilsinwändelbas
ren Lägern, theilsin beworfenenHütten.Bey Chons
chotuſtehteinheher,aus ZiegelnerbauteralterThurm,
an welchemvielſteinerneBilder in Mauer und aus Eiz

ſengegoſſeneGlocken zu ſehenſind.Die Veranlaſſung
dazukonnten wir nichterfahren;der Ort aberharvon
den Glofen (Choncho)den Namen. — Die Poſti-
rung wird da von dem tumtnutſhenArabdſhan
VOangehalten.Die Leutewohnenin geflochtenen,mik

¿‘eimbeworfenenHütten, und ‘hattenfaum etwas Holz
abzuloſſen,welchèsin derGegendweitund breitfehlt,—=
Hierwar abermalsRaſitag.

Den 7. ÖctobergienaunſerWeg fernernachdem
Liarin Goll (ſchmalenBach) aufwärts;nichtweit

von unſermRuheplaßſahéènwir einſteinernesGebäude,
¡velches
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welches die Mongolen Gundſchin- Jaman - Jllirzèn-
Dior nennen. Hinund wieder lagenÉleineDorfſchafe
ten von beworfenenHütten;beyZiwoan-Tochoiraſtes
ten und weidetenwir das Vieh,und nahmenweiterhin,
beyeinemDörfchenTſchiberu,zwiſchenBergenChap-
ragzaiChuliſcha,an eben dem Bach,an dem Ort Ru-
rin Bucha, beyguterWeide Nachtlager.Die heut
zurückgelegtenzroanzigWerſteüber.war der Weg ſehr
gut. Jn den Dörfernhattemän ſovielHühnér,daß
das Stück dreyKopekenkoſtete.Aber Holzwar

ſparſam.

Den 8.noh am Naringollherauf, bisan dieBerz

ge Dolon Daba, guterWeg; da aberverlieſſenwir

dieſenBach,zogen,durcheinenhohlenWeg , einenſtei-
lenBerg,und hintereinemThalnocheinenandernBerg
hinan,vondeſſenlangerund ſanfterLehnewir übereini-

ge Sandhöhenan den Byrkengollkamen,und beydie»
ſesBachesFurth,ChilimeiOlon genannt,in der Nä-

heeinesDorfsübernachteten, wo unvergleichlicheWei-

de war. Die Tagreiſewar von 22 Werſten,Holz
war hiergenug zu haben,

Den9. reiſtenwir nichtvielWegesam BacheByr=-
FS,verließenihnbeyder Station ByrkeinUjà,und
chlugenuns rechtsvon ſelbigem, über den ſanftenFuß
des mithohenKoppenaufſteigendenGebirgesGurbun
Zotu,von welchemwir uns gegeneinDorfGatſchic
niederließen,und hinterſelbigem,nacheinerTagreiſevon

dreyßigWerſten,beyeinemBrunnen in der Gegend
Lamain Cho, einenBachCharain-:Uſſuund denFluß
L ochozurRechtenmit buſchigtenUfernim Geſichthaz
bend,beyreichlicherWeide übernachteten.— Die Pos»
ſtirungwird hiervon dem tumutſchenBeeß Sywan
Dſapgehalten,und wohnt.inbeworfenenHücten,,Weis

tex
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fer warwärtswohnenMongolenvom Stamm Chga-
ratſchin.

Den 10. folgtenwir wiederder linkenSeitedes
$ocho,durchEbnen undAckerſeider,inverſchiedenerEnts

fernung.Wirkamen den Ort Rudulun und einKlo

ſteraufder rehtenSeitedes Fluſſes,Tſchutchulan
BaindſchuranSumu vorbey,wo auf dreyhundert
mongoliſchetamen , uncer der HerrſchafteinesOberlama
und Chubilgans,wohnenfollen.Man ſiehtba vielaus

Ziegelngebaute‘Gögentempelund Wohnungen,Das
Kloſterſtehtunter dem charatchiuskiſchenJdanDſhu
VOarg, welchem zwey Dülei,einBees, und ein
Dſaſſakunterge“enſind.Wenn man das Kloſtervors-
beniſt,fommt man überdenBach JebingolU.— Wir
legtenheutedreyßigWerſtezurü>und lagertenuns am

éocho,nochdieſſeitsderPoſtirungTogzorui,
Der 1 1. und 12. wurden zurRuhebeſtimme,

Am 13. ward dieReiſefortgeſebtzzuerſtdieißtge-
dachtevierzehnteDoſtirungCogoru vorbey,welche
voléreichund angebautiſt,und wo wir durchden 210cho=-

flußgiengenund ein breitesThaleinſchlugen, wo viel
Ackerund vierDörfervorkamen. Dann kamen wir zu
dem StädtchenDaiming-Tichin,wo ohngefährſieben«
zigHäu'erbeyſammenſind;gleichdahintereineHöhe
hinauffindetman den Wall der weitläuftigenalten

Sradt,der hinund wiederverfalleniſ,und worin feine

Wohnungenmehr,aber in verſchiedenenGegendendes
Scadtraumsnoch ſechsalteThúrmeſtehen,Einerdar«
unter iſtgrößerals dieübiigen,und mog ohngefähr15
Kiafterhochſeynzunter demſelbeniſeineArt von Tem='

pel,mit Gögßenbilderndarin,und von außenſindNi-
ſchenangebracht,inwelchenaus weißemGeſteingehaue--
ne Bilderſtehen,— OhngefähreineWerſtvon der

alten
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alcen Stadt folgtdas volfreiche Dorf YBatſchichan
Choſchu,wo einmongoliſcherBefehlshabereinartiges
ſteinernesHausbewohnt,der uns entgegenfam und die

Hauptperſonender Käraroanezu ſichinsHausnôöthig-
te, — Wirgiengenaber,weilderWeg gutwar, noch
weiter,eineMengeDörfervorbey,biswiederan den to=-

cho,und hattenheute,inder RichtungzwiſchenSúd
und Weſt,auf23 ‘Werſtezurückgelegt,DieſeGegend
hatanſehnlicheBerge,aberkeineWaldung,und iſtmit
vielen; mehrentheilsleinenDörfernbeſekt.Eins,das
vor uns lag,wird von einem andern mongoliſchenBe-

herrſcherbewohnt,der auchein ſteinernesWohnhaus
hat. Manbrachteuns Holz,Fleiſch,Hühnerund Eyer
dieMengezum Verkauf.Der Flußſtrömtaus Súd-
weſtengegenOſten,

Wir weiltenhierbiszum 20. October,um unſer
ViehzurFütterungund Hütungeinzudingen,ließenauch
dieunnöthigenFuhrenhierzurück,und ludenſovielals
möglichaufKameele.

Am 29.zogenwir aufder linkenSeitedesFluſs
ſeseinemweiten,offenenThal,zwiſchenfelſigten,hohen
Bergen,nah. Hinund wieder waren Aeer, und zur
RechtendesWeges,am Gebürge,vieleDörfervon
höchſtenszehnHäuſern.Nach zehnWerſtenmußten
wir wiederdurchden Lohoflußwacten,paßirtenzwey
Dörfer,giengennochmalsdur den Fluß,und übernach-

teten,nacheinemmehrenctheilsfüdlichgerichtetenMarſch
von 22 Werſten.Vor uns lageinDorf,und rechts

vom Dorfam GebirgeiſteinealteFeſtung,derenWall
ein Viere>macht,und keineSpur von Wohnungen
mehrenthält,„Zwiſchenden Bergen,an welchenſie
liegt,fließtderohngefährſechsKlafterbreiteund ſeichte

Slußaus einemtiefenThalhervor.Gegenüberliegt
einhoherBerg,derdenMongolenheiligiſt,und auf

welchen
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welchemſieanbeten, An demſelbenfließteinanderer
Bach hin,der ſichmit dem vorigenvereinigt, und von

da an wird der fleineFlußCochogenannt. Aufden
BergenhierumheriſtkeineSpur von Waldung.Vor
uns, nichtübereinehalbeWerſtvom Lagerplab,lag
eingroßesDorf, wo diefunfzehntePoſtirungiſt,Die
Weide warhierkämmerlich,und wir kauftenStrohfür
das Vieh.

Am 2x. verfolgtenwir das geſtrigeThal,zwiſchen
hohen,waldloſenBergen.Außerdem Poſtirungsdorf
hattenwir am Wege nochvielezerſtreuteWohnungen
mit Aeern und hinund wiederGarküchen,wo auch
Theegeſchenktwird;einpaar Bäche,dieſichvereinigen,
und eindazwiſchenliegenderRückenwurden paßirt,und
dieTagreiſebetrugzwiſchenSüd und Weſt zwanzig
Werſte,Beym NachtlagerhattenwireingroßesDorf,
wo wir StrohfürsViehkaufenmußten.

Den 22ſten.NachvierWerſten,diewir nochin
ebendem Thalablegten,zogenwir einenhohenſanften
Berg hinanzberguntergienges durcheinenſchmalen
und ſehrſteilen, dur< Menſchenhändefahrbargemachs
ten, hohlenWegz dann folgtenwir einemoffenen,hin
Und wieder von mongoliſchenAckersleukenbewohnten
ThalSeel,welchesuns zu dem inzweyFleengerheils
ten und mit vielengutenKramläden verſehenen, regel-
mäßiggebautenScädechenPagulführte,wo wirtheils
in Quartieren,theilsgelagert, dieNachtzubrachten:
Ein kleinerBach Choopan,den wir von dem hohlen
Wege anbegleiteten, fließtbeydem Ortvorbey.Auf
beidenSeitendes Thals,deſſenBreiteeinPaarWer-
ſtebeträgt,iſthohes,felſigtesGebirge.— Man
konntehierallerleyNahrungsmicttel,auh Gartenge-
wächſe,Taraſſunund Araki(eineArtBier und Brannt-
wein von Getraide) wohlfeilhaben,FürsViehwar
“Tord.Beycr.11,Bd. N Hâckers
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Häckerlingzu haben. Die Häu�er ſindmit Leim bewor-

fen,einigeKramläden und Tempelaberſindvon Stein.
Der Ort hatzwey Hauptſiraßennachder tänge,die
ſichwohlaufdritthalbWerſteerſtre>ten, und dieEins

wohnerreden Liikamſch(Sineſiſch)und Mongoliſch.
— Heute betrugunſerWeg 24 Werſte,zwiſchenSÚd

undWeſt.

Den 23. giengenwir durh den immer zunehmen-
den Vach Choopai,folgtenin der vorigenſüdweſtli=z
chenRichtungdem Thal,das immerbreiter und ebner

wird,und inwelchemwir die 16. PoſtirungJädſa,die
aus funfzigJurtenbeſteht,fanden,und daſelbſtdas tas

ger nahmen,obgleichdieKarawane nur zehnWerſtezus
rückgelegthatte.

Den 24. legtenwir nur 14 Werſteîn der vorigen
Richtungzurü>,kamen,außereinemDörfchen,baldan
einweitläuftiges,aus dreyßiggroßenKornhäuſernbes

ſtehendesM jagazin,aus welchemder chaniſcheProviant
beyſchlechtenJahrenan dieLandeinwohnerausgetheilt,
und beygutenFahrenwiedervon ihneneingeſammlet
wird. DannfolgteeinzweytesDorf,und weitereine

große,mit einerſteinernenMauer umgegebeneWohs-
nung, von welchernachallenSeitenzerſtreuteWohnuns
gen und Aecker,auchzurLinkendes Wegeseingroßer
Tempel,lagen.UebereinenfleinenBergrückenkamen
wir an den Fle>enDád-Sinou,der nichtbeträchtlich
iſt,und ſchlugenda unſertagerauf. Unten am Bers

ge liegteinmic vielenſchónen, ſteinernenGebäuden vers

ſchenerund mit einerweitläuftigenMauer umgebener
Wohnpla6, der eine Schulanſtaltſeynſoll,wo allerley
Lehrerund Weltweiſedie verſammleteJugrndunter
richcen, Jm Thaliſterwas Baumwerk gepflanzt;
ſonſtſiehtman überallniches, als hoheBergeohne
Waldung.

‘Den
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Den 25. verließenwir das Thal,welchesſichzu
endigenſchien, hattenaufſehsWerſteinenſehrengen,
fleinigtenWegüber das Gebirge,und ſeßtenunſere
Reiſebergauf,bergab,ſehrkrumm,do mehrentheils
zwiſchenSúd und Weſt,überhauptauf23 Werſtefort.
Hin und wiederſaheman zerſtreuteWohnungen,aueh
Wirthshäuſeram Wege,ſonderlichbeydem OrtLyn
lindſi,hinterwelchemeinBachPouchepaßirtwurde,
Unſertagernahmenwir hinterdem DorfLuiſſuMin,
das an Brunnen ſehrſchmalzwiſchenden Bergenliegt,
die nun untenheretwas zerſtreutesEichengehölzund

Fichtea,aufden GipfelnaberdichceeWaldungzeigen.
Den 26. folgtenwirdemgeſternangefangenenThal

nur einPaarWerſte;dann giengderWeg überabwechs
ſelndeHöhenund Thäler,kreuztewiederüber den voria

gen, ſehrſchnellſtrömendenBach, dann übereinenhos
hen,von MenſchendurchgebrochenenBerg,wiederdurch
ebenden Bach,und nochferneran ſteinigten,beſchwerliz
chenBergenhinbisQuan - Tſchin, wohinwir heute
nur zehnſchwerèWerſtezurücfgelegthatten,— Kleis
ne Dörfchenvon dreybis vierHäuſernſahenwirübers
allmit Aekern an den Bergenzerſtreutliegen,Quanse
Tſchinaber iſ einbeträchtlicherOrt,mit einemgroßen,
wohlgebautenTempel,Die umliegendenBergeſind
ſehrhochundfelſigt

Am 27. Pinſáuvorbey, überfelſigeGebürge,wo
der ‘WegdurchSprengenoder Menſchenhändefahr-
bargemacht, zum Theilaber ſoſchmaliſt,daßunſere
Fuhren(dieeinbreiteresGleis,alsdiezweyraädrigenſines
ſiſchenKarrenhatten,)kaum durchhinkonnten. Endlich
ließenwir unsin ein ſteilesThalhinab,wo ißtam Gez

hängeeinſteinernerGößenteinpelerdäutwurde,und era

reichtenim Thal, aneinem kleinenQuellbach,das
DorfMpn-Dfi-Lin,wo wirnacheinem,nochimmer

Na ſüße
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ſüdweſtwaärts,ſechzehnWerſtfortgeſestenMarſchuns
lagerten,

Der 28. Octoberbrachteuns,durcheinenüberfel»
ſigteBergeausgeſprengten, fürunſerebreiteFuhren
ſehrverdrießlichenWeg, und nochÜbereineflaheHöhe,
nachohngefähr13WerſtendiegroßefineſiſcheGránzs
mauer ins Geſicht,welchehierüber hoheBergeweg-
geſührtiſt,Wir zogen ohngefährdreyWerſtelängſt
derſeldenhin,umfuhreneinevorſchieſſendeBerge>e,und
erreichtengleichdraufdas Thor der Mauer , welches
aus wildenSteinen nichcſehrdauerhaftaufgeführteiſt,
Durchdaſſelbezogenwir geradenachder nur ohngefähr
dritthalbhundertFadendavon,aufder linkenSeite des

WegesgelegenenStadt Kalgan,eigentlichJyfongku
odeeDſiconkugenannt.

Die Gränzmauerſiehtman baldüberhoheBerge,
bald in die tiefenThälerfortlaufen.Eine Arſchin
(Elle)ohngefährüber der Erde beſtehtſieaus Bruchs
ſtückenvon Granit(Serowik);dasUebrigeiſtauswens
digvon Ziegelnaufgeführt,und dazwiſchenmit Erde
und allerleySteinbrocfenausgefülle.FhreDickebes
trägtohngefährzwey Klafter;dieHöhe,mit den Zins
nen,dritchalbKlafter.DieThürmeſindeinehalbeKlafs
ter überdieMauer erhaben.Die ganze Mauer ſtellt
übrigensÉeinegroßeFeſtevor, und iſthinund wieder

zerfallen.Sie läufthierOſtund Weſt.

Die Stadc Kalgan°) iſtnichtgroß, ins Vierec>
mic einerMauer umgeben,mitdeveinenEckeſteilberge

an

o)Ralganbedeutetim MongoliſchenüberhaupteinThor.
Esiſ aber hternichtvon demjenigenKalgandie Res
de,wohin dieReiſedes vorigenTagebuchsaieng, und
deſſenſineſiſcherName Dſhan Dſchiachoiſ. PP.
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an ſtelgend.Die Mauer iſvon unten,aufanderthalb
Arſchinen, von Graufels,darübermit dünnen Zi-gel-
mauern, und zwiſchengeſchüttetemLeim und Steingee
rúlleaufgeführt,zwey Klafterdik,und mit den Zinnen
aufvierKlafterhoh. Auf den Een liegenThürme,
nichévielhöheralsdieMauer. DieThoreſindmitEiſen
beſchlagen; das vorderemit ſtarkerWache,wobeyeinige
Officierewaren , beſeßs€.Als wir einzogen,ſtandenauf
hundertMann, äber nur mic Knüttelnbewaffnet, da.

Abends wirdeineKanone gelöſtund dieThoredarauf
geſchloſſen,da denn niemand bisan den Morgeneinges
laſſenwird. Wir zogendurchdieStadt,welchenicht
vielHäuſer,in zwey Hauptſtraßenvertheilt,und ſchlechs
te Ktamläden,nebſteinigenſchônenTempelnenthält,
und übernachtetenin und beyder einehalbeWerſtweis
ter liegenden,aus etwan achtzigHauſernbeſtehenden
Vorſtade,Die Stadt wird von den umherliegenden
Bergenengeeingeſchloſſen,und einigeſteinerneTempel
liegenaußerderſelben.

Am 30, mußtenwir aus dem Thal,worindieStadt
liegt, dur einenhohlen, zum TheildurchKunſtge-
bahntenWeg, einenhohenBerg hinan,von welchem
einThaluns abwärts führte.Da lageinGößentems-
pel,und weiterhineinWachthausam Wege,wo einige
Soldatenpoſtircſind.Hierwurde dieGegendniedrig,
und diedünn und wiemitPflanzungenbewaldetenBerge
fiengenan ſihzu entfernen,Aus den Thâlernfließen
Quellen,die ſihin einenkleinenBach vereinigten,
DerWeg war nochhinund wiederſteinig,dochvielbeſſer
als zuvor, -Sokamen wiran dieStadtLán Jan,welche
„ZurRechtenhartam Wege,mit einergevierten,150

—

170 KlaftergroßenMauerliegt,die eben ſowie die

von Zifongkugebaut,hinund wiederverfallen,und mit

einemweſtlichenWinkel.bergangeſührtiſt,abernichts
N 3 als
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als ein Wachthaus und zwey Gößentempelenthält, Aufs
ſerder Mauer iſteine kleineVorjtadtvon zwanzig
Häuſernbefindlich.— Wir fuhrendieſe,und ein

Paar Werte weiter einDorfvorbep,dany übereinen

maßigenBerg,wo der Weg an manchenStellendurh
Handarbeitausgehöhltiſt,und zur Rechteneinfteiners
ner Gögentempel,mit einerMauer umgeben,liegt; und

ließenuns gegey den FlußSchaicheenieder,der auf
dreyßigKlafter

Ff

und aufSteingrundeinPaar Ela
lenciefiſt,fodaß nur die Kameele durchwakteten,die

Wagen aber aufplattenKähnenoder Buſſenübergea
führtwerden mußten,Man ſahehiervielZimmerholz
und Steinkohlenan den Ufern,welchesder Stadt Pea
kingzugeführtwird. FJenſeitdes am Ufergelegenen
DorfsQuan- Tanggnahmenwir,inach.einerſüdweſt4
lichenTagreiſevon 12 Werſten,unſerNachtlager.Die
Gegendiftbergigt,und aufeineram Flußliegendenho=
henKoppeiſteinGößentempelgebaut,

Den 31.hattenwir einenbergigteenWeg, theils
durch.ſchmaleThälerzwiſchenbewachſenenBergen,
theilsdurh DefileenzbeyeinemDorfvon 15 Häuſern
war einGößentempelam ſüdlichenEnde derStraße;z
beyeinemandern,das nur zehnWohnungenhac,liegt
einTempelaufeinem hohenBerge, SechzehnWers
ſtevou Quan. Tang berührtenwir dieStade Sans
Cain uns zux Unken,mit einer250 Klafterins Vier«
e> gezogenen,mit den Zinnenauf5 Klafterhohen, hin
und wiederverfallenenMauer,von ebender Bauaré
als dievorigen,nur mit wenigelendenHäuſernund
zwey ſteinernenGößentempeln,AuſſexderStadtlie
gen efwman50 Häuſer,und dieGegendiſtziemlichfreys
zwiſchenden Bergen,aufwelchenetmas Fichtenwals
dungwächſt,— Wenn man dieStadtvorbeyiſt,ſieht
wan noch.einengroßenGößentempel,und vor demſelben

cua
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eînTheaterzum Komödîenſpieken.Vier Werſkewei-

terhinfolgt,an gutenBrunnen,einDorfJaſhicul,wo
auf jederSeite aufden BergeneinTempelſteht,ob-
gleichdas Dorfnur 20 armſeligeHauſerhat. Hierla-
gertenwir uns, und waren heutemehrentheilsweſtlich
gereiſt.

LTovembermonat.

Den x. führteuns das Thal,wo wir übernachtet
hatten,in einefreyereGegend. Die Bergeentfernten
ſihmehrund mehr,und man ſahenun Gärten und

Aeckermit Weidenhoklzungcnund kleinenDöxfernab-
wechſeln.UnſerWeg giengWSW. und nachx4Wer-

ftenlagertenwir uns beyder beträchtlichenStadt Zun-
chwa oderJungua,in ebender Thalebne,diewir ver-

folgthatten,Die StadtmauermachteinViereck,wo-

von jedeSeitewohlaufvierhundertFadenlangiſt.
Sie iſt,wie beyden vorigenStädten,aufeinemFunda-
ment von Bruchſteinen,aus Ziegelnaufgeführt, zwi-
ſchenden Futtermauernaber mit Steinſchuitausges
füllt,JhreDickebeträgt2 Klafter,dieHöhemitden Ziu-
nen 5.Klafter.Auf den Ecfen und über den Thoren
fiehenniedrigeThúrme,oder vielmehrmit Dachpfan-
nen gedeckteWachthäuſer,aufhölzernenPfeilern.Die
HäuſerſindnachderSchnurinStraßenvertheilt,und

vieleKramlädenaufden Hauptſtraßen.Mittenin der

Scade liegtein großerſteinernerGößentempel,worin
eineweiblichewohldreyKlafterhoheGößengeſtaltmit

vielenArmen, aufjederHandeinAuaezeigend,verehrt
wird. Rund umherſindkleineKapellen,in welchen

allerley-Martern und-Höllenſtrafenvorgeſtelltzu ſeyn
ſcheinen,Moch andere-fc{hóneTempelmit andern Gö

genbildernkiegenin der Stadt vercheilt,Außer der

Scadétſind nur wenigeHäuſer,Der vorhinerwähnte
ÉleineBachfließtbeyderStadtvorbey,

|

N 4 Am
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Am 2. November gieng der Weg über eine ſteinere
ne Brücke Uciznougenannt,an neun verſchi2denen
Dörfernvorübevrzrechtsvom Wege ſaheman auch,
in EntfernungeinerWerſt,am Fuß der Bergedas
prächtigerbauteGralbmatdes ChansZanſiî,wo eine

ſtarkeWachtgehaltenwird. Endlich(nachdemwir
heute24 Werſteweſtwärtsfortgerücktwaren,) famen

wir durchein engesThalzwiſchenBergenzur Stadt
Sch1-Win,die aufeinerſchónenEbne liegt,Jhre
Mauern ſindinsViere>, eben ſowie beyden vorbee
ſchriebenenStädten,erbautund aufjederSeiteohnge«
fähredritthalbhundertFadenlang,etwasverfallen.Die

Häuſerſehenziemlicharmſeligaus ; dochhatdieStadt
ſechsanſehnliche,mit vielenBildernverſeheneſteinerne
Gößentempel.

Am 3. November reiſtenwir 2x Werſteweſtlich,
durchſanfte,ebne,wohlbewohnteGegenden,wo man

nur von fernBergeund vor uns nur nochHügelſahe.
Den kleinenFlußLincho paßirtenwir aufeinerkur«
zenſteinernenBrücke,und erreichtendieStadt Fi14

dſhu,einenbecrächtlichenaus SteingebautenOrc,jens
ſeitdeſſenwir uns lagerten,Jn einem Tempelder
Stadt wirdein ſtehendesGößenbildin weiblicherGes

ſtale,miteilfvergoldetenGeſichtern,angebetece,Oben
iſtin demſelbenTempeleinliegendes,und gleichſam
ſchlafendesGößenbildzuſehen,

Nach einemRuhetagerücktenwir den 5. ſechzehn
Werſtefort,kamen übereinenBach und fünfDörfer
vorbey,und erreichtendas StädtchenPân-Dſan, wela
cheseinenverfallenenErdwallund aus Ziegelnerbaute
Thorehat, Die Wohnungenſindzahlreich,und es

fehleda nichtan KramlädenfürgemeineWaaren,und
an Tempeln,— Es war heuteeinGößenfeyertagund

deswegeneineArtvon Jahrmarkt,ſonderlichvon Eſe
Waarelis
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waaren. — Bey den Dörfern,welchein einigemAbs
ſtandevom Wegeliegen, ſaheman ißtdieBrachfelder
pflúgen.Der Weg, den wir heutezurücklegten,und

fernerbisPeking,iſtzu beydenSeitenreihenweiſemit
Weiden bepflanzt,ZurRechtenſieheman nohBerge,
dieſichin einigemAbſtandelangſtdem Wege hinziehen5

aber linksvom ‘WegeoderſüdwärtsiſtlauterBlachfeld.
Aufden Bergenſiehtman nichtweitvon derStadtzwey
Tempelliegen:Hinund wiederſiehtman Grabmäler,
diemitBäumen bepflanztſind.

Den stenNov.giengderfortdauerndeebeneWeg ſüds
weſtwärtszwiſchenvielenDörfernund Aerfeldernfortz
dieBergezurRechtenhörteninderNäheauf,und nur

inder blauenFerneſaheman nochdas Gebürge,überwel-
chesdieGränzmauergeführtiſt,Ein ſeichter,langſam
überSand flieſſenderund beyachtFadenbreiterBach
wurdeaufeinerhölzernenBrückepaßirt.Er fließtaus

Morden gegenSüdoſt, und ſeineſandigeUferſindwenig
bewohnt.Nichtweit davon erreichtenwir die Stadt

Sanchokgowoan, dieweder großnochvolkreich,aber

von Steingebautiſt,mit einerMauer,wie diezuvor
beſchriebenen.Hierrechnetenwir 18 Werſte,und über-

nachteten.Der rußiſcheHieromonachLaurentiund zwey
Schúleraus Pekingwaren uns hieherentgegengekommen.

Am 7tendauerteunſerangenehmerWeg fort;häu-
figeWohnungen,Garküchen,Thee-und Wirthshäuſer
waren überallzu ſehen.Wir legten25 Werſtemehr
weſtwärtszurück, und lagertenuns beyeinemgeringen,

micMauren umgebenenFlecken.

Ebenſo lebhaftund angenehmwar unſereReiſeam
ten; nah 14 Werſtenkamen wir an oinenFlußTuns
ſhu,derſogroßalsetwa derZJrkutbeyderStadt Jy«
kuzk(chien,SeineUferſindniedrig;er ſtrômenicht

N $ ſchnell
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cneif aus Morden gegen Südo�t, ſollineinenur fünf
Tageritrevon PekingentfernteBuchtdes Oceans ſeinen
Ausflukhaben,und wurde von uns aufeinerSchiſfbrüs
>e paſſirt.— Eine Werſtunterhalbder Brücke liegt
einegroßeStadt Tunſbu, und aufdem rechtenUfer
eineFetungſounwehrhaft,wie dieübrigen.Längſtdem
FluſſefindzahlreicheWohnungenund Kramläden ange=-
baut. Zu dieſerStadt kommen Fahrzeugevon der See

herauf,dieallerleyPorcellaínund andereWaaren bringen,“
Esiſ einguterHandelsort, roo einvornehmerBefehls-
haberalsiHouverneurbeſtelltiſt,weilaus den öſtlichen
und andern Gegendendes ReichsallerleyProviantund
Mundyvorrathindieam Flußangelegten,zahlreichenMar

gazinegeliefert,und von hierzu den Armeen und an die

um und in PekingſtehendenTruppenabgeführtund aus-

getheiltwir, ZeßtereholenihrePortionenmonatlih
ſelbſtab; zu den Armeen aberwerden große,beladene

Frachtwagenabgeführt,Von Tunſhu bis Peking
weſtwärtsſechzehnWerſtelangiſteinneuer, nachder
Richtſchnurgezogener, gepflaſterterWeg angelegt.

WirgiengenheutenochachtWerſteweiterweſtwärts
bisan das DorfJandíe>ſhan,wo nur elendeWirths
hauſerſind.Der Wind war ſehrheftig.

Am g9tenzogenwir aufdem gepflaſterten,mitWoh=-
nungen aufbeyd-znSeitenwieeingefaßtenWege dieübri

gen achtWerſkefort.Auch ſeitwärtsvom Wege ſieht
man nochvielezerſtreuteWohnungenund eineMengemit
Bâumen bepflanzterGrabſtätte.Einigeſindmit rothen
Ziegelmaurenumgeben,und großegewölbteGräberdarin.
‘Denn auchdiereichſtenLeuteaus Pekingmüſſenauſſer
der Stadt im Freyenbegrabenwerden.

Wir übernachtetenin den Wirthshöfenvor Peking,
und zogenam 10otenNovemberin guterOrdnungzur

Stadt
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Sétadéein. Erſtkamen die‘eutezu Pferde,zwey und

zweyMann; dannfolgtendieReiſewagenund Fuhren;
und dieKameelemitKarawanenwaarenmachtenden Be-
ſ{luß.Wir famen durchdas öſtlicheThorJpchamin,
erſteineweſtlichlaufende, darnachdurchdienah Süden

gerichteteStraße,welchedieRuſſenSipaloroanennen,
endlichwiederin eineweſtwärtsgerichteteStraße, und

erreichtenunter großemZukaufund Gefolgevon chineſi«
{hemPöbeldas rußiſcheQuartier,wo wir ſchoneine
Wache und zwey SucgutſcheioderKanzleybeyſiberfans
den, die unſereKarawanenverorduete(Priſtaf)ſeyn
tollten°)«

Jh

0) Am Ende:dieſerReiß willih aus derAnzeigeder
PoſjiſtationenducchRußlandund Sibirien(St.Peters«
burg1763.8.)dieDiſtanzendieſesKarawanenweges,
wie ſiedurchvielfaltigeBeobachtungen, Schäßungen
und MeffungenbeyverſchiedenenKaratvanenreienbes
ſtimmtworden ſind,,herſegen, ſo wie ih ebendieſes
beymerſternReiſejournalam Rande gethanhabe.
Bon MRertſchinskbisZuruchaituſînd 370 Werſt6
Bey dex Fähream FluſſeChailar 134 —

Auf derHôhedes GebirgesKingatt I2E ==

Vey.dem altenErdwall,der ſichvom
Amurbis an dieSteppeGobeeerſktre>tx38

An der Stadt LTa -un beymDorfeTſchis
i

tſhigarant Naunflus 6 —

An der FahrebeymFlußTſchol 99 —

Andec Fahre.beym FlußToro I60 —

Am Begrabnißplaßzedermandſhuriſchen
Fürftinn E23 —

Ander FährebeymShara - murin 137 —

Beydem Thurm mit Glockenund Göten-
bildernam Narin- goll

- IE5 —

Bey der altenStadt Taiming-tſchinam
Fluſſe:Locho 130

Bis zurStadt.Zifong«Ku. innerhalbder

großenchinefiſchen.Mauer 155 —

Von
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ſe Ye xe

FchhabedieBeſchreibungdieſesWegesaus dem

vorhabendenrußiſchenKarawanenjournalfaſtmitallenans
gegebenenUmſtändenüberſe6t.AlleindieBegebenheiten
derKarawane inPekingſindſounwichtig, daßiches für
unnöthighalte,dieLeſermit derenausführlicherErzähs
lung,wie beydem voranſtehendenJournalalseinBeys
ſpielſineſiſcherPolitikgeſcheheniſt,zuermüden.— Jh
willnur das Merkwürdigſteaus dieſemTheildesTages
buchszum Beſchlußauszugsweiſemittheilen.

DieMauer von PekingiſaufſehsKlafterdi>,und

GalKlafter,
mit den Zinnenaberbis ſechsKlafterhoch»

ieiſtnur von auſſenund innenaufeineElledif,aus
grauen, múrbea Ziegelnaufgeführt;den Zwiſchenraum
hatman mit Erde gefüllt,dieaus dem äuſſernbreiten
und nichttiefenGraben genommen iſt,Jn dieſemiſt
zwar um dieganzeStadeWaſſer,abernichtvieltiefer,
alsdaßHühnerdurchwatenkönnen.

Jndem Planvon Peking,welcherdieſemTagebuch
einverleibtiſt,und denichaufderfünfrenPlacteverjüngt
mittheile,wird dienordlicheStadt Pe-king,dieſüdlis
cheaberTſchzeminggenannt. Jn der Erklärungdazu
wird dieäuſſereRingmauerder fkaiſerlihenBurg (oder

Rong-tſching)dierotheStadr (KraſnoiGorod),
die

Von da bisPeking 190 Werfte.
Jn allemvon NertſchinskbisPeking 1958 —

Und von St.PetersburgbisPekingnachdieſemWege
2864Werſte;da hingegenüberKjachtavon Peter‘burg
bis Pekingnur 7780 Werſte,und von KjachtabisPe-
king 1532 Werſkegerechnetwerden; welcherkürzere
Weg aberwegen der Uber200 Werſtebreiten, tvaſſers
und fukterleoſenSteppeGobee vielſchwererfür.Karas
wanen wird. P.
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die zweyte (oderTſeking)dieſhwarzeStadt(Cſchernoi
'Gorod) genannt. JnnerhalblebtererſollenſichTribu
nâle und einegroßeApothekbefinden;auchiſtan der

Weſtſeitenebenden Seeneine jeſuitiſcheKapellea. anges

zeigt,und dann zweyTempelan derNordſeiteb.,diedem
‘Wind und dem Donner gewidmetſeynſellen,und an den
Seen einTempelmiteinem ThurmaufeinerAnhöhec. —

Derin einemGarten an der Nordſeitedes kaiſerlichenPas
laſtsbefindliche,durhKunſtauſgeſchütteteund mitVâäus
men bepflanzteBergd.ſollgrößtentheilsaus Steinkohlen
beſtehen.Jnnerhalbder ſchwarzenStadt bifindenſich
Tribunálebeyc., wo ſichdievornehmſtenMiniſtervers
ſammelnſollen,Durchdas Thorf.,welchesimmer ges
ſchloſſeniſt,ſollnur derChanzu gewiſſenZeitengehen.
Bey g. iſ der Ort des großenJeſuitercollegiüiund ihrer
Kirche,und beyh. des portugieſiſchenangedeutet.Ein
anderes ſ{hôngebautesund bemaltesZeſuitercollegium
mit einerKircheſollbeyi.liegen.Bey k.iſtdiealteruſa
ſiſcheKirchezbey|.das rußiſcheGeſandtſchaftshaus»
beym. das.Elephantenhaus;beya. verſchiedeneCollegiens
gebäudeund HäuſerderMiniſter;o. iſtderTempelKus
Fus, wo einJahrmarktgehaltenwird;p. zwey Thürme,
aufderen einem einegroßeGlocfe,aufdem andern eine

großePaukebefindlichiſt;q.Arſenale;r.derTempelL114
fu-ſa,wo ebenfallseingroßerFahrmarkrgehaltenwird;
s. PaláſtederPrinzen;t. einTempel,wo Wachegehals
ten und niemand eingelaſſenwird;u. das mongoliſcheTris
bunal wo dieGränzangelegenheitenmit Rußlandabges
thanwerden; v.v dieTempelinderſüdlichenStadt,wo
der Chandem Himmelund der Erde opfert;w. iſtder
Markt Tſchemin,und x. ZRaraminzbeyy. ſtehentas
fariſcheWohnhütten, oder vermurhlichdas buchariſche
Quartier;bey2. Brunnen, welchedas beſteWaſſerum
Pekinghaben,welchesauh fürden Hofgeholtwird;
L bezeichnetzwey nordlichvon derStadcgelegeneKlöſter

der
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der tamen, wo über dritthalbhundertPfaffenwohnen, und

bey welchender Weg nach dem kaiſerlichenLuftſchloß
Tſchün-Tſchan-Temjanghinführt;A den alcenund
neuen rußiſchenKirchhof,und Y Magazine,naheam
ThorFichamin.— Wegen mehrererErläuterungen,

Pekingbetreffend,darfihwohlaufdienachſtehendeBes

ſchreibungdieſerberühmtenStadt verweiſen.

Da währenddesAufenthaltsderKarawane inPeking

lid)vieleKoreer(BoulioderGoli von den Sineſen,die
ein x ausſprechenÉónnen, genannt)des Handelswegen

daſelbſtaufhielten,ſohatder Verfaſſerdes Tagebuchs
eineZeichnungihrerTrachtbeygefgt, und erinnert,daß
ſiemehrentheilsweißeKleiderund großeSonnenhütetras

gen. DiedritteFiguraufderfünftenPlatteiſtnach

dieſerAbbildunggeſtochen.Fig.1. ſtellkeinenſineſis
{chenSoldatenoderBagriin gewöhnlicherKleidung,die

auchKauf-und Bürgersleutenbisaufdas Seikengewehr
eigeniſt,und Fig.2, einenSoldatenin vollerRüſtung.
vor,ſowie ſelbigeinPekingwährenddesAufenthaltsder:

Karawaneregiraenterweiſegemuſtertworden ſind.

Es fehlteden AnführerndieſerKarawane nichtan
leinenVerdrießlichkeitenund Hinderniſſen, dieihnendie
UiſtderSineſeraufalleWeiſeindenWeg zu legenſuche
te,dieabergrößtentheilsnichterwähntzu werden verdies
nen, Den ſineſiſchenKaufleuten, welchevon der Karas
wane kauften,wurden,um ſieabzuſhre>#en,und den Ab=

ſaszuverzögern, dieWaaren verſiegelt, unter dem Vors

wand,daßderHofdarunterausſuchenlaſſenwollte. Die,
fleinenKrämer mußtenſogardenwachthabendenOfficians'
teneinengewiſſenZollgeben,um eingelaſſenzuwerden.—

Manſuchtedem Vorgeſeßtender Karawane diefürden:
ChanbeſtimmtenGeſchenkeohneAudienzabzulocfen3 und
alsdieſesnichtangieng,ſuchteman durchallerleyſineſiſche
Winkelzügeſichim CärimoniellVortheilzuverſchaffen,i
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Die Audienzgiengendlicham 6ten Decembervor ſich.
Das rußiſcheGefolgemußtean der äuſſernMauer der

faiſcrlichenBurg diePferdeverlaſſen,und ſichvon der

rothenzur ſchwarzenMauer durchvierThoreführenlaſe
ſen,diehierDſ(-anan min, Tán an min, Tu an

m!1n unt Un min genanntwerd-n. Hiermußte noh
langein einem Saal gewartetwerden,ehedieMiniſter
ſichentſchloſſen,enrgegenzukommenzundendlichgiengman
durchdieThoreTaicho.min, Dſun ſomin, Cho0-
djbhunoſomin un? CTdhu dſdmin zum chanís

ſchenAudienzſaal,wo es mit der Abfertigungncht lans

ge dauerte. — Bey der Abreiſegabes wieder wegen

EmpfangderGegengeſchenke,derDepeſchen,die man iin»

verſiegeltgehenwollteu. ſ.w.,vieleUnterhandlunaen.die

dem ſineſiſchenCärimoniellangemeſſenſind.— Endlich
giengdieKarawanz,derenHandeldiesmalziemlichgliic>s
lichablief,den 1<.enMay 1737wiedervöllig"vonPes
fingab, und nahmden Rückweggeradedurchdiegobeis
ſcheSteppeaufKjachta,zu welchemEnde mandas auſa
ſerder Mauer zurückgeläſſeneViehzuvoraufdenfkjachti«
chenWeg nachSchabartahattetreibenlaſſen.Þ.

IX.Geo:
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IX,

Geographiſch- hiſtoriſcheBeſchreibung
der

ſineſiſchenReſidenzſtadt
P e Eing.

a inbeydenvoranſtehendenReiſebeſchreibungen‘von
derBeſchaffenheitderStadtPekingwenigoder
nichtsbeygebrachtworden , ſoglaubeih meinen

Leſerndur Beyfügungeinerſehrgenauen undlehrreichen
BeſchreibungdieſerwichtigenStadt einenDienſtzu er-

weiſen,derenBekanntmachungman dem verdientenHerrn
AſſeſſorStritterzu verdankenhat,dieaberbishernur
înrußiſcherSprache(imSe. Petersburgſchenhiſtoriſch=
geographiſchenKalenderfürdas 178

1

ſteFahr)erſchienen
iſt,Der gelehrteHerausgebererinnertzum Eingangin
einerNoteFolgendes:

„Ohnerachtetman beydu Halde(1Th.S.135'u.f.)
und beyandern ſchonBeſchreibungenvon Pekingantrifft,
ſowird man dochbeyeinerauchnur obenhinangeſtellten
Vergleichungfinden,daßdie,welcheichhierliefere,nicht
überflußigſeynmöchte.Jchhabeſieaus einerHand-
chriftgenommen, dieeinenfranzöſiſchenJeſuiten,derzu

Anfangder Regierungdes KaiſersTzan-Lun um das

Fahr1735 ſelbſtinPekinggeweſeniſt,zum Verfaſſerhat.
Da derPlan,aufden ſichdieBeſchreibungbezieht, ſich
nichtgefundenhat,ſohabeichzwey anderePlane,wovon
dereinevon einemrußiſchenPrieſter,der anderewahr-

|

ſcheinlich
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ſcheinlichvon einem Jeſuitenherrührt, diebeydein der
Hauptſacheübereinkommen, desgleichenden du <Za'de
zu Hülfegencmmen, und geſucht,dieBeſchreibungauch
ohnePlanverſtändlichzu machen, SowohljeneHande
ſchriftſelbſt,aus welcherichdieſeBeſchreibungliefere,

als diebeydeunPlane,hatder HereStaacsrathMüller
nochin Sibirien,da er ſichum chineſiſcheNachrichtenbes

ſondersMühegad, von ZuverläßigerHanderhalten,*

& *

PekingÎ)(oderwiedieMongolenes neurên,Bez
dſhin),diejeßigeHauptſtadtdeschineſiſchenReict8 und

diegewöhnlicheNeſidenzdes Kaiſers,liegtineinerfrucht-
barenEbene,und iſnachdu @Zaldeohngefährzwanzig
franzöſiſcheMeilen,nacheinerrußiſchenReiſebeſchreibung
aber 190 Werſtevon der großenMauer entferntb),Sie
beſtehteigentlichaus zweyenSraädten,dereneinejedemit
einerMauer umgebeniſt

Der erſtereund vornehmeteTheil(gegenNorden),
welcherRing-Tſchinggenanntwird,enthält(faſt)in
derMicte den kaiſerlichenPalaſt,deſſenäuſſereEinfaſſung
Rong-Tſching,ſo wie die innere Tſe»,Zin heißt,
DieſerTheilwirdgrößtentheilsvon Mandſhurenbewohnt;
dagegendie eigentlichenChineſer, mit Mongolenund an-

dern Völkernvermiſchk,im zweyten(ſüdlichen) Haupt-
cbeilder Stadt Peking,welchernachdu ZzaldeL a0-

Tchingund-von denRuſſendieAltſtadtgenenntwird,
wohnen.

Rinet

a)DieſerNamebedeutetdiehordiicheReſidenz,ſvtie
Ylan- Ring bekannclichdieſüdliche. |

bd)În zwey andern Urkundenfindeich200 Werſieoder
413 Ki angegeben. ÞP.

YVliord.Deyrcr.11,Bd. LD)
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RingsTſchingzähltneun Thore:dreyaufder ſüd-
lihenSeite(gegendieAltſtadtc)),und zwey aufeiner

jedenderübrigen.An den vierWinkeln,von denen der

nordweſtliche(aufmeinemPlan der ſüdweſtliche)etwas

einwärtsgebogeniſt,befindenſichviere>igeGebaude,die
Feſtungenvorſtellen,und zu Zeughäuſernoder Magazi-
nen von Flinten,Pfeilenund Bogen,Schilden,Cüraſſen,
Piken, fleinenKanonenu. dergl.beſtimmtſind.

Lao-TſchinghatſiebenThore, dreyan der ſüt:li-
chenSeite,einsan deröſtlichen, eins an derweſtlict:en,
ſowie an den beydennordlichenWinkeln;gegen Norden

wird es größtentheilsdurcheinenfleinenFluß(oderCa
nal)begrânzt.

Voreinem jedenThoriſ einleererPlaßvon mehrals
360 Fuß,der von einerMauer,dieeinenhalbenZirkel
vorſtellt,und den andern Mauern an Höhe und Dicke

gleichfommét,eingeſchloſſenwird,und dieStelleeines

Waffenplasesvertritt.(‘DieſeZirkelmauerhatdreyklei-
nere Thorezum Ausgang.)

Das großeThoraufder ſúdlichenSeite-von Kings
Tſchingwird Tſien-men, näch du Halde eigentlich
Tſchinyong men, genannt, Durchdaſſelbefommt man

ineinengroßenHof,der mit einerſchönenMauer umges
ben iſt,und dreyThorehat.Eins davon führtineinen
andern Hof,inwelchemſicheinGebäude Ta1-miao be-

findet.Hierwerden dieGedächtnißtafelnder Vorfahren
des regierendenKaiſers:1ndverſtorbnerUnterthanen,wels

cheder regierendenFamiliebeſondereDienſteerwieſenhas
ben,aufbewahrt.DieſesGebäudewird zu gewiſſenZeis
ten von dem Kaiſerund ſeinenGroßenfeyerlichbeſucht.

Ein

c)Die eingeklammertenZuſätzemacheih nachdem beym
FirſofſhenReiſejournalerwähntenPlanvon Peking.ÞP
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Ein anderesGebäude,Che-Tſi-Tan, wird zurEhre
derjenigen,diein Chinaden Ackerbaueingeführthaben,
aufgleicheArt beſucht.n einem andern,nahebeym
faiſerlichenPalaſtgelegenenHofeverſammelnſichvon Zeit
zu ZeitdieStatthalterund Fürſten,um dieBefehledes
Kaiſerszuempfangen.Sie werden inverſchiedenenSä»
len von den StkaatsbedienctenoderMandarinen mitThee
bewirthet,und ihreNamen aufgeſchrieben,Kann einer

oderderanderezurbeſtimmtenZeitnichtdaſelbſterſcheinen,
ſomußers vorhermeiden,Fn ebendemſelbenHofeleiſtendie

ſteuerpflichtigenFürſtenoderihreAbgeſandtenden Eid der

Treue,und erhaltenvom KaiſerdiegewöhnlichenGeſchenke.
Aufdem großenThorUÜmen (deskaiſerlichenHofes)

iſteinſchênerund hoherPavillonmit einergroßenGlocke,
welchegeläutetwird,ſooftder Kaiſeraus dem Palaſt
kommtoder dahingeht.DieſesThor,nebſtzweyandern,
führtin einengroßenHof,aus dem man nordwärtsin
einenandernfommt,welcherTai-bo-tien,oderSaal der

großenVereinigung,genanntwird,deſſenThore, Gallesz
rienund BalconsvortrefflichinsAugefallen.Hiervers
richtendieStaatsbedientenam Neujahrstageund zu ans

dern beſtimmtenZeitengewiſſeCärimonienvor dem Kaie

ſer,derin dem Saal Tai-ho -tienaufeinemThronſit.
Die Fürſten, Miniſterund andere Großevon der erſten
Klaſſéſinddabeygegenwärtig.Hierwerden fremdeFüre
ſtenund ihreGeſandtenzurAudienzgelaſſen.Verſchies
dene ſehrpräâchcigeStufenführenzu dieſemSaal.

Auf der Nordſeitevon Tai-ho=tieniſtein anderer
großerHof,wo ſichdieFürſten,Große,Miniſterund
vornehmſtenStaatsbediententäglich,jenachdemdieReis
hean ſiefommt,einfindenmüſſen, dieBefehledes Kais
ſerszuempfangen, oderihreBittſchrifteneinzureichen.

Weiter nordwärtsfolgtendlichder Palaſtdes Kai
ſers,derKaiſerinn,der Königinnenund des übrigen

Da Frauen»
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Frauenzimmers.AlledieſePaläſtewerden von eíner

Mauer umgeben, an derenſüdlicherSeite ein prächtiges
“Thorit9), Die Mauer,welcheden PalaſtdesKaiſers
und der Kaiſerinnumgiebt,ifthöherals die übrigen.
Sonſtiſtdieſerganze Raum mit Gärten,Springbrun-
nen und Bäumengeziert,und enthaltüberdemeineMen-

ge ÉleinerZimmerfürdieVerſchnittenen.

GegenWeſten von dem HofTai-h0-tien ſtehtder
ſchônePalaſtTſîining-Rong, derzuweilenvon der ver-

witrwetenKaiſerinnbewohntwird. Man trifftdaſelbſt
ſehrartigeGärten an. Tai-ho-tiengegenOſteniſtein
anderer ſehrzierlicherPalaſt,welchenzu Zeitendes Kais
ſersRanghider Thronerbemit ſeinemHoſſtaatbe-
wohnehac.

Jn denBezirkenvon Kong-Tſchinggund Tſe-Ring
befindenſichdieTribunale,vieleVorrathshäuſeras
briken,eineApothekund diekaiſerlicheBuchdruckerey; ins

gleichenSchulenſowohlfürChineſeralsfürMandfhuren,
und verſchiedeneGößentempel,von denen unter andern

einer,der fürdielamaiſcheReligioniſterbautworden,
ungeheureSummen gekoſtethat.

Ein großerBezirk,der an dernordlichenSeitedes
faiſerlichenPalaſtsmiteinerMauer umgebeniſt,enthält
Kin Chan,ein kaiſerlichestuſtſchloß,welchesinneuern

Zeitenſehriſtverſchönertworden. Man findetdaſelbſt
ſchôneGärten,Baumalleen, ſehrkoſtbareZimmerund
Sale fürTonkünſtlerund Schauſpieler.Mochiſdaſelbſt
ein Berg,der in altenZeitendur<hMenſchenhändeiſt
aufgeführtworden. Als derleßteKaiſervon derDyna-
ſtieMing von da ſahe,daßdieStadt von den Rebellen

erobert

d)Th kant!verſchiedenesindieſerBeſchreibungmit dem
Plan,welcherder FirſofſchenReiſebeſchreibungbeyge-
fügtiſ,nichtganzreimen. p.
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erobertſey, erhenfteer ſichaufſelbigemden rztenApril
1644, nachdemdieKaiſerinnden Abend zuvorim Palaſk
ihrLebenaufebendieArtgeendigethatte.

GegenWeſtenvon Rinchan und Tſekinſiehtman
verſchiedenegreßeSeen. Zn einem derſelbenſtehtauf
derErhöhungeinerJnuſeleinePyramide(Peta). Der

KaiſerhatdaſelbſteinAmphitheatermit einerMengekleía
ner Wohnungenund ſchönen, theilsoffnen,theilsbede>-
cen Gallerienerbauenlaſſen,aus denen man eine vortreff-
licheAusſichtaufdieSeen hat.Auſſerdembefindenſich
nochdreyGößentempelaufdieſer{Jnſel.Jn ebendem

Bezirkiſteinanderes,ſehrprächtigesGebäudemit einem

Gößentempel,woo man eineStatúe desS0 €)antriffty

O3 die

e)VermuthlihdesSchigimuni; auchdieim vornehmſten
Tempelder tykbetaniſchenHauptſtadtLaſſaaufgeſtellte
wird Dſo oder Dſhu genanne. Von dieſemGöügenbilde
Djhuoder Dſo wird in lamaiſchenSchriftenFolgendes
erzahlt.SchigimunioderSchaftſhhamuniwar am

Ganges8svor 2700 Jahrengeboren, und hatteſchonim
zwölftenJahreſowohlan Wrisheitals an Leibesgröße
ſozugenommen , daßer überalleEinwohnerſeinerVas
terſtadthervorragte,und mit dem Kopfam Bogender
Stadtthoreanſtieß.Schon damals fiengeran zu leh-
ren, und tvardder mächtigſteLehrerder Welt,dem al-
leszufiel.Als er ſeinachtzigitesJahrerreichthatte,und
ſcineSchulermie Furchtan ſeinenAbſchicddachten,
baten ſieihn,zuerlauben,ſeinBildnißnachſeinerjugend-
lichenSchönheitverfertigenzudürfen;welchesmit ſz
ner Vergönnungauchaus den edelſt:nMetallengego‘s
ſenund mit Edelſteinenverziertwar , und die beſten
Künſtlerbeſchäftigte.Er ſelbſtſegnetees durchheilige
Formelnein,und erklarte,daß nach ſeinemScheid-:n,

weiler niewiederkörperlicherſcheinen,ſonderndieWeit
unſichtbarregierenwürde,jederG.äubigeindieſemEben,
bildeſh ſeinePerſondarſtellenund an ſrinenunſichtta-
ren Geiſtwenden ſolle.Nach ſeinemAblebenblicbnun
auchgedachteStacüúelangeZeitdas Heiligthumvon Jn-

dien,
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dievon Kupfer, inFeuervergoldetund von auſſerordents
licherGrößeiſ.— Nng-TaiiſteinPalaſtmitſc{6-
nen Gärten, Sälenund Alleen, Fn einem andern Pa=«
laſtbefindetſichdieGedächtnißtafe!ldes KaiſersRe nghi,.
dem einSohnNong-Tſchin und im Fahr1735 der

EnfelTzan-Lun aufdem Thronfolgte.Der Kaiſerbe-
giebtſichzu gewiſſenZeitendahin,das Andenkendieſes
großenund glücklichenFürſtenzufeyern.

An

dien. Als endlichdieſ{higimuniſcheReklgionin China
Beyfallzu findenanfieng, ließeinchineſiſcherChan zu
BeförderungdieſerNbgöttereyin ſcinemReichum dieſes
GöôgenbilddurchGeſandteanhalten.Man berathſchlaga
te lange,was zu.thun warez aber an dem Tage,da
man zum Schlußkommen wollte,fandſi<hs. daß das

Gögenkbild, welchesim Tempelgegen Mittaggerichtet
war, fichvon ſelb|gegenOſtenoùer gegenChinagerveita
det habenfollte.Man ließes alſounter großemGepränge
und Gefolgevon Lamen nachChina bringen.Die Ty
betanergebenvor , ebendieſesGögenbildſeyna<hmals
aus China,beyGelegenheit,da ein tybetiſcherChan cine

chineſiſchePrinzeßinnzurGemahlinnerhalten, nachlan-
gen Negociattonenendlichals VrauktſchaznachTybet
abgelaſſen, und aufdem BergeBudala aufgeſtelltwor-

den. Der chineſiſche’Chan hadeſichlangegeweigert,
und endlichdareinaufdieVedingunggewilliget, daßihm
ein ganz ohneNaht gewebterNock aus Tybetgeſchickt
werden ‘ſolle.Dieſe,damals fürunmöglichgehaltene
AufgabehabenèieTybetanererfüllt,und ſichalſodas
heiligeGögenbtiderworben. Es ſollaber das tybetaniz
ſcheDſo langeJahrein einemo�nenunbedectenHofe
‘verehrtworden ſeyn, und deêwegenſehraltund von der

Witterungverunſtaltetausſehen.Erſtder dritteDa-

lay«Lama vor dem jeßtlébendenſollaufvierSäulenein
“ganz goldenesObdachdarüberhabenverfertigenlaſſen,

welchesuntcrdem Namen Dſoin- Altan-Dabür bey
den mongoliſchenSchigimunianernberühmtiſt,PÞ.
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An der weſtlichenSeite von Hoang-Tſchingbe-
findetſichdas Collegiumund dieKircheder franzöſiſchen
Jeſuiten.Esliegtunter 39°,55“und etlichenSecunden
nordlicherBreite,114° oſtlicheralsdiePariſerSterns
warte;welcheLagedurchvieleaſtronomiſcheBeobachtuns

gen beſtätigetiſt,Auſſerdemhabendieporcugieſiſchen-
Jeſuitenzwey Collegienund KircheninPeking,in wel-
chenſichauchJeſuitenvon andernNationenbefinden,die
aberunter dem Niamender portugieſiſchenmitbegriſfenwers

den,weilſievon dervom Königvon Portugallgeſtifteten
Miſſionabhängen.

An derſüdlichenSeitevon Rinet-TſchinegzurReche
ren desThorsiſtdas rußiſcheGeſandtſchaftshausund eine

rußiſcheKirche,welchezu der Zeit,da unſerVerfaſſer
ſchrieb,überſiebzigFahregeſtandenhatte,Eineande-
re, dem heiligenNicolausgewidmeterußiſcheKirche,die
von den zu Albaſingefangenenund inPeking.anſäßigge-
wordenen Ruſſeniſterbautworden , befindetſichim nord-

oftlichenWinkel von Peking,(woauchdieStraßederRuſs
ſen,SipailovoaUliza,angebautiſt,und)wo nochißé
Nachkommenvon gedachtenRuſſen(dieſichabermitſines
ſiſchemBlut vermiſchthaben,)wohnen,

Das Hausder Congregationde propagandafideliegt
nichtweitvom nordweſtlichenWinkel von King- Tſching;
das Collegiumzu St. Joſephhingegenaufder ofikichen
Seite,nichtweitvon derMittederEinfäſſungHoang-
Tſching.

An der nordlichenSeitevon King

-

Tſching, ohnge-
fährin derMitte,ſtehenaufeinem frechenPlaßzwey
Thürme.Aufdemeinen,Kou - Leou,beſindetſicheine
Trommel,diebeyProceßionengerührtwird;aufdem an-

dern,Tſchou- Leou, iſ einegroßeGlöcke,durchderen
SchalldiefünfNachtwachenangezeigt

werden. Nonglo,
4 der
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derdritteKaiſervon derDynaſtieMing,hatbeydeer«
bauenlaſſen,

Den Palaſt,welcherehemalsvon dem viertenSohne
des KaiſersRanghi, der nachmalsunter dem Namen

Nong-TſchingſeinemVateraufdem Thronfolgte,be«
wohntwurde , hatdeſſenSohn, der regierendeKaiſer
Tzan-Lun, abbrechen,und ihnvon Grund aus ſehr
prächtigwiederaufbauenlaſſen.Jn einemSaal deſſel-
benbefindetſichdieGedächtnißtafeldes KaiſersBongs
Tſching.Die fürden KaiſereingerichtetenZimmer,
wenn er ſich,dasGedächtnißſeinesVaters zu feyern,da-
hinbegiebt,ſindvon auſſerordentlicherPracht,Ebenda=
ſelbſthatdieſerKaiſeraucheinenTempelfürdie‘Lama's
aus Tybetaufbauenlaſſen,wo zugleichWohnungenfür
mehralszoo lamaiſchePrieſtereingerichtetſind,Sels
bigehabengegen 700 Schüler,theilsChineſer, theils
Mandſhuren,welchevon ihnenindertyberciſchenodertans

gutiſchenSpracheund Wiſſenſchaften, ihrerReligiony

Aſtronomie,Arzneykundeund Künſtenunterrichtetwer=

den. Auſſerdemwohnenin dieſemGebäudeauchBild:
hauerund Maler, An Schönheitund Prachtgiebtes
den Gebäudendes PalaſtsinPekingund denen, welche
derjeßigeKaiſerbeyſeinentuſtſchlöſſernnochimmerbauen
läßt,nichtsnach.

Das kaiſerlicheCollegiumKouetſekieniſtgleichfalls
bemerkungswürdig,Der großeSaal deſſelben,in wel=

chem das Andenkendes Confutſe'gefeyertwird,iſtvon
ungemeînerPracht,Auſſerdemſindnochverſchiedeneans

dereSäle,in denendieSchülerdieſesPhiloſophenund

angeſehenechineſiſcheGelehrte,welcheden Lehrendeſſel-
bengefolgtſind,verehrtwerden, Zuweilenverrichtetder

Kaiſerſelbſtdiedem Confutſeezu EhrenangeſtellteCäri-
monie alsHerrund LehrerſeinesReichs.Die Thore,
Höfeund ZimmerdieſesGebäudesſindüberausprâchtg.Die
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Die größerevon zweyenSternwarten,welcheauf
deroſtlichenMauer von King-Tſckingnichtweitvon dem

ſüdlichenWinkel ſtchen, hatder KaiſerK&tatjing(oder

TſchiTſongli.)vonderDynaſtieMingerbauenlaſſen),

Die TribunálederMiniſterund kaiſerlichenHausbe-
dientenbefindenſichin dem Bezirkvon Tſeking.Die
verſchiedenenCollegien8)ſindfolgende:

1, Das Tribunalder Mathematik,Kin tienkien,
wovonehemalsder{jeſuitP.YoglerPräſidentwar;

2. Ly-Pu, das TribunalderMandarinen:
3. Li-Pu, dasTribunalderGebräucheund Cäri-

monien;

4: Ping-Pn,das Kriegscollegiumz

5. QuU-Pu,das Finanztribunal;
6. TſonginFu, das Füúrſtencollegiumz

>. Hing:Piu, das Criminalgerichtz

8. Li-fu-uen ,
das Tribunalfúrdieausländiſchen

Angelegenheitenmitden Tybetanern,OelôtundRuſſen,
|

Qs5 und

f)Nach einemBriefedes P.Gaubil (von1732),den i<
_zuleſenGelegenheitgehabt,hatdas kaiſerlicheObſervatos
rium zu PekingwederPendeluhrennochFecnröhre, auh
nichteinmaleinegenaubeſtimmteMittagslinie.Schlechs
te Quadrantenzum Obſervirenund einGnomon von zehn
Suß iftdieganze Zuruſtung,womit dieCl;ineſerihre
Wahrnehmungenmachen, und ſiewollenvon genauern
europäiſchenWerkzeugennichtshören. P.

5) Nach du Zalde ſindder vornehmſtenTribunäleſechs,
welchetheilsmit Num.2. 3.4. 5.Übereinkommen,theils
verſchiedenzuſeynſcheinen:nämlichſeinPing-Puhat
dieAufſichtÜberdieTruppenund Poſtenaufden Landz-
ſiraßen,alſozum TheilunſerNr.9., und Rong-Puhat

aidelnerAngabe
die
yt überdieöffentlichenGex

UVC, «.
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und überhauptmit allenVölkern,die von Weſtenher
durchdieTatareymitChinahandelnoderGeſandreſchickenz

9. Tu-tſcha-Juen,dasTribunalder Sittenrich-
ter von China,unter welchendieStadtrichterund Auf-
ſegerúberdieLandſtraßenſtehen;

10, Rieu men Licu,oderdas TribunaldesGouver-
neurs der neun Thore,welchesderOberbejehlshabervon

Pefingiſt+
1 1, Das Tribunaldes Tu- yn oder des Stadtriche-

ters,dermehrereandereRichter,Tſchi“*pen,unter ſich
hat;einerderſelbeniſtüberden Di,irictTai-rfing-hien,
und der andere überden DiſtrictUang-ping-hien ge-

ſest,welchetheilsinnerhalb, theilsauſſerhalbderStadt

liegen.Was man in PekingFuyn nennt, heißtanders
wärtsCſchifu;

12, Das TribunalderZan

-

lin oderderauserwähl«
ten Lehrerdes Reichs.DieſesTribunal,welches«zanli-
Juen genanntwird,ſtehtin großemAnſehen,Jhm
ſinddieNachrichtenfürdiechineſiſcheGeſchichteanver=

traut. AlleGelehrte, hoheund niedereSchulen,hangen
von demſelbenab; aus ſelbigemwähltman diejenigen,
welchedieAbhandlungenderer , diegewiſſegelehrteGra-
de annehmenwollen,prüfenund beurtheilen.Desgleis
chenliefertes Dichterund RednerfürdenfaiſerlichenHof.

AuſſerdieſenzwölfTribunaklengiebtes nochmehran-
dere,diejenenuntergeordnetſind,und unter andernauch
einmedicinifſches: man zähltdereninallemvierund vierzig.

Rong-JuenheißtderjenigeOrt, wo dieAbhand«
lungen,welchezurPrüfungderGelehrtenbeſtimmécſind,
ausgearbeitetwerden. Er enthälteineMengekleinerZims
mer oder Cellenfürdie,welchedergleichenAbhandlungen
ſchreiben,und ſehrſchöneZimmerfürdieStaatsbediens
ten,welcheda aufguteOrdnunghaltenund beſonders

dar
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daraufAchthabenmüſſen,daniitdieGelchrtenbeyihren
ProbeſchriftenſichnichtſremderArbeitenbedienenmégen.

Tſchua-KutingiſteinPavillon,wo ſicheineTroms
mel beſindet,SowohlMandarine alsSoldatenmüſſen
daſelbſtTag und NachteWache halten.Wenn in alten

ZeitenjemandfeinRechterlangenfonnte, oderglaubte,

daß-man ihmzu vielgethan,fobegaber ſichindieſen
Pavillon, und rührtedieTrommek, Sogleicheiltendie
Staatsbédientenherzu,und ſiewaren verbunden,dieKla=
gen desjenigei,der ſeineSachealſoanhängigmachte,den
Großenoder Miniſternvorzutragen,oder ſichvon der

Sachegenauer unterrichtenzu laſſen,woraufdem Kla=

gendenRechtverſchafftrourde. HeutzuTageiftderGe-
brauchdieſer‘Trommelabgeſchafft; indeſſenſuchtman
‘dochdieſesals ein Denkmal der chineſiſchenRegierung
beyzubehalten.

Ti-uangMiao ifeinPalaſt,worin dieGedächt
nißtafelnvielerehemaligenchineſiſchenKaiſeraufgeſtellt
find.Um die-ZeitderNachtgleichenfeyertderKaiſerdas
AndenkenderchemaligenRegenten.Es verlohncſichdev
Mühe,hiebey¿Folgendeszu bemerken.Die Kaiſer,deren
Andenkendaſelbſ?verehrtwird,ſindFohi,Tſchinnong,
Hoanghi,Chao hao, Tſchuenhin,Tyko,Nao,
Chnu1zderKaiſerVu, SetiſterderDynaſtieZia,und
dreyzehnandereKaiſervon derfelbenDynaſtie;der Kais
ſerTſchingtang, StifterderDynaftieChang,nebſt
25 andern voneben dieſerDynaſtie;Ou woâng,Stif-
ter derDynaſtieTſcheou, nebſtz1 andern von derſelben
Dynaſtie; der StifterderDynaſtieGan , und 20 andes

re von ebendieſerDynaſtie,die theilsabendländiſche,
theilsmorgenländiſche,„ theilsſpätereGan genanntwur-

denz;derStifterderDynaſtieTang, und 14 anderevon

dieſerDynaſtie;derStifterderDynaſtieSong, nebſs
dreyzehnandern,welchenardlicheund ſüdlicheSong ges

nannt
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nannt wurden;— auchderStifterderDynaſtieKin,
der dieDynaſtieder Kiran zerſtörte,und vierNachfols
ger deſſelden;und der StiſterdieſerDynajkieder Rican,
Leao genannt,ſelbſt,und fünfKaiſervon dieſerDyaas
ſtie,welcheeinengroßenTheildes nordlichenChinaund
derTacareyalseinbeſonderesReichbeherrſchten;— dann

der Stifterder DynaſtieNuen oder derMongolen,nâms
lichTſchingis- Chan oderTemudſhin,nebſteilfKais
ſernvon dieſerDynaſtie,worunter die vi-rerſten:Oao-
tai (welcherdie morgenländiſchenTataren Rin oder

Tijurſcheüberwältigte),Kueou,Jeouund Wenko
nur ín den nordlichenProvinzenvon Chinaregierten,
Rublaîiaber, den dieChineſerJuen-Schicſunennen,
ganzChinaunter ſichbrachte;und endlichderStifterder
DynaſtieMingund eilfandereKaiſerdieſerDynaſtie.

Än dem Palaſtvon Pefingund anderwäártsſindgroße
Sáâle,wo das AndenkenderverſtorbenenKaiſervon dex
je6therrſchendenDynaſtiederMandſhurengefeyertwird.
Die bendenerſtenvon dieſerDynaſtiehabenalleininder
óſtlichenTatareygeherrſcht, und Tſchuntſchifiengan,
über Chinazuherrſchen.Der jeßigeKaiſerÞ),Tzans
Lun, iſtder ſechſtevon dieſerDynaſtie.Der P.Cou-
plerund andere habeneinenmehrgezählt,welcherJrr-
thumdaherentſtandeniſt,weildieRegierungsjahredes

zweytenKaiſersCay tſongaufzweyerleyArt benannt

wurden,aus welcherdoppeltenBenennungſiedieNamen
zweyerKaiſergemachthaben.

Auſſerden KaiſernwirdauchdasAndenkenverſchies
dener berühmterUnterthanenin dem Ti uang miaser-

halten;und ebendieſesgeſchiehtauchindem Saal,der
dem AndenkendermandſhuriſchenKaiſergewidmetiſt,

wo

bh)Die Rede iſimmer von derZeit, da das Originaldie-

ſesAufſageszuPapierfam. P.
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wo man dieGedächtuißtafelnvielerberühmtenUntertha«
nen antrifft.

Von den Kaiſernder DynaſtieTſînvor ChriſtiGea

burtfindetſichim Tt uang miao keiner,auchfeinervon

denjenigenKaiſern,diezwiſchendenDynaſtienTang und

Gana regierthaben;ebenſowenigwie von den fünfkleis
nen Dynaſtien,dienachdem Tanggeherrſchthaben.Von
einerjedenandern Dynaſtieendlichgiebtes Kaiſer, deren

Gedächtnißtafelnnichtmit im Ti uaneemiao auſgeſtellt
ſindund die regierendeFamiliehatſiedes prächtigenTie
telsTientſe(SohndesHimmels)nichtwürdiggehalten.

Die Sien-Pi,welchevon den Gränzenvon Lea0-

tong und der Mongoleyherkamen, hattenHorden,die
Topxagenannt wurden. Eine derſelbenmachteſichMei-

ſtervon dem LandeLeaotongund von verſchiedenennord-

lichenProvinzenvon China. DieſemächtigeHordewird
von den ChineſernQuey genannt, und hatverſchiedene
großeFüritengehabt.Das Zahr386 nachChriſtiGes
burtwird fürdaserſtedieſerDynaſtiegehalten, dielâns

ger als 1 $0 Jahregeherrſchthat. Die Urſache,warum
dieheutigeD: naſtiekeineneinigenvon den Sten-Pi in

demn Ti uang miao verehrt,läßtſichnichtangeben.Aus
allem bisbergeſagtenerhellet,daß, wenn allechineſiſche
Geſchichrbücherſolltenverlorengehen, oderderenZJnhalc
inEuropaunbekanntſeyn,hingegendas Verzeichnißder

im Ti uang miao verehrtenKaiſerin dieHändeeineseu-
ropäiſchenKunſktrichtersfallenſollte,einſolchesVerzeichs
nißínArſehungderFolgederKaiſervon ChinavielFal]
ſchesverbreitenwürde.

Eine Reihevon Gebäudenan dem nordlichenEnde
dieſesTheilsderStadt ſindMagazine, indenenPulver,
Schwefelund Salpeteraufbehaltenwird. Sonſtgiebtes
nocheineMengeandererVorrachshäuſerfürLeinwand,

Matten,
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Matten,Felle,Del,Eſſig,Holz,Steinkohlen, Pore
cellán,Thee,Firniß,Seide,u. dergl.

Die Stadt wird in achtQuartiereeingetheilt, nach
aht Fahnenvon Mandſhuren,Mongolenund denjenigen
Chineſern,welcheſichehemalsden Mandſhuren, a!s dies

5ein Chinaeindrangen, unterwarfen,und Hankun ges
nannt werden. DieſeHankunſindvonder Zeitan zahl-
reichund mächtig.Die gedachtenachtFahnenwerden
wieder invierund zwanzigeingetheilt,nämlichachtFah-
nen von einerjedendieſerNationen. Eine jedehatihre
Officiere,Magazineund Zeughauſer,welchesſehranſehn»
licheGebäudeſind.

Ander ſüdlichènSeitevon King-tſching, nichtweit
vom ſüdweſtlichenWinkel,befindetſichein Gebäudey
worin Elephanten, und einanderes,worin Tigeraufbes
haltenwerden; eindrittesfürdieSeidenwürmerheiß
Tſan-juen.

DreyöffentlicheKornhäuſerſindvon einerſehrſchés
nen Bauart. Auſſerhalbden Thoren,und aufallenSei-
ten derStadtgiebtes derennochmehrere.Die ſchönſten
und größtenaberfindetman inderStadtTongTſchedu,
vierfranzöſiſcheMeilen von PekinggegenOften.

In der Stadt rechnetman dreyund dreyßigGösßen-
fempel,Einigedavon ſindSäle,diedem Andenkenbe-

rühmterMänner gewidmetſind.Es giebtvieleÉleine
Miao, derenAnzahlſichnihtbeſtimmenläßt.Auſſer
den vielenGöbentempelnin dem ſüdlichenTheilvon Pe-
fingund inden Vorſtadtentrifftman dergleichenauchim

faiſerlichenPalaſtan, und faſteinejedeWohnungder
FürſtenhatihreneigenenTempel.

Man rechnet37 Paläſteder Prinzenvom Geblüte,
Dieſeſindvon verſchiedenenKlaſſen:dieerſteund beſte
Tſinwoang; diezweyteZun « wang; diedrittePeplez

die
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dieviertePepcſe;diefänfteſinddieRong oderGrafen,
die wiederin verſchiedeneandere Klaſſ-neingetheiltwet'«

den; und endlichdieBefehlshaberder Armee , diegleichs
fallswiederaus mehrernKlaſſenbeſichen.

VoreinigenJahren(inAnſehungderZeit,da dieſes
verfaſſetward)ließderKaiſerden UmfangderMauervon
King CTiching,<oang-Tſchingund Tſe-Kin aus

meſſen;ingleichendieBreitederStraßen,den Raum,
weichendieMiao, dierußiſcheKirche,diedreyJeſuiter*
firchenund Collegien,und die‘Paläſteeinnehmen.Die
ſüdlicheStader(derLerfaſſernennt ſiemit du Haldedie
ciaunetliche,ſowie dienordlichedietatariſche)wurde

alleinniditgemeſſen.Wonallen wurde einegroßeKarte
verfertigt.Der Fuß,deſſenman ſichdabeybediente,ver-

hâltſichzum PariſerFuß wie 1000 zu 1006, und ach(=
zehnhundertſolcheFuß machenein Ly. Weil aberin

andern Gegendenvon Chinader Fuß ſehrverſchiedeniſ,
und deren immer achtzehnhundertaufeinLy gerechnet
werden,ſofälltdieiesViaas baldgrößerbaldkleineraus.

Die ſüdlicheMauer von King- Tſchingoder der

nordlichenS.cadtbeträgtvon OſtennachWeſtengegen
117Lp;dieoſtlicheMauer von Norden nah Süden 9 y
und etlicheSchritte. Die Stadt iſtalſokeinvölliges
Viere>,wieviele,ſonderlichauchdu <zalde,geglaubtha«
ben. Auch dieſüdlicheStadtiſteinlänglihtesViereck,
deſſentängevon OſtennachWeſtenſichzuderBreitevon
Süden nachNorden verhältwie 40 zu 17.

Dain allenNachrichtenvon Pekingvon den Mauern
und Thorender Stadt King:Tſchinggeredetwird,ſo
findetman nichtfürnöthig,hierdavon etwas hinzuzufügen.

Im Jahr1267 ließdermongoliſcheKaiſerKublais
ChandieStadt Tatu erbauen,weichesdas heutigeKings
Tſchingiſt,SieenthieltunteranderneinenRingChan,

einen
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einenPalaſtNPngrai,einenHoangetſchint,Tſeking,
u. � w. Sie war mic Mauern umgeben,hakteeine
Sternwarte und die Trommel- und Glocfenthürnie-
Jong:lo, einKaiſerderlctenDynaſtieMing,machte
in der Stadt, wie ſievon Kublai war erbautworden,
vieleVeranderungen,Jm Jahr1405 ließer dieStadc-
mauern höherund dier machen;fernerließer Zo0angs»
rſching,dieeigeneWohnungdes Kaiſersund der Kai-

ſerina,und die verſchiedenenandern Gebäudedes Tſes
Ein,dieHöfe,denSaal,inwelchemderThronſteht,oder

das Tatiho tien,den Ru-Leou und Tſchu-Leou,uns
bauen. Eben dieſerKaiſerließden Wienzmong:-ran
und Tien tan , welcheheutzu Tagein der ſüdlichen
Stadt befindlichſind,erbauen. Doch wurden dievom

KaiſerYongloangefangenenGebäude,wegen des Krie-

ges mit den Mandſchuren,nichtvor dem Fahr142 1 zu
Standegebracht.Seit derZeitaberhatKing-Tſching
mancherleyVeränderungenerlitten,und es ſindunter an-

dern neue Miao und neue Paläſteaufgeführtworden,

Der KaiſerKiarſingließdieſüdlicheStadt La0-

tſchingim Jahr1544 anlegen.Die Thoreund Mauern

dieſerleßternfommen denen von Kingtſchingan Schön-
heitnichtbey. Die Straßenſindweder ſobreit,noch
werden ſieſogut unterhalten;mehrals der dritteTheil
iſtnichtbewohnt,und derübrigeRaum wird von Garten
und Felderneingenommen,Der BezirkdesSien honçz-
tan und Tien-tanif ſehrgroß,und zwiſchenbeidengeht
einlangerund breiterWeg, der nachdem mittlernThor
von King-Tſchingführet,

Sien LCTong-tan,d, i.dieAnhöhederaltenAcfers-
leute,an der linfenSeitedes gedachtenWeges,hatbeys
naheſehsLy im Umfang.AlleJahreim Frühling
begiebtſichderKaiſerdahindas Feldzu beſtellen.Auf
dieſerAnhöheopferter vorherdem Himmel,Sowohl

der
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derOrt,alsdiefürdenKaiſereingerichtetenWohnungen,
ſindnichtprächtig;die Ceremonieſelbſtaberiſtehrwürz
digund vérdientbemerktzu werden. Der Kaiſerpflügt
einenkleinenRaum, dér miteinerMatté bede>t iſt.
Machdem er ſicheine halbeStunde damit beſchäftigt
hat, begiebter ſichaufein großesGerüſte,von wo ev
dieFürſtenund Staatsbedientenoder Mandarineninden

offenenFeldernpflügenſieht,Solangeder Kaiſerpflúz
get,ſingenmehrereBauern altetUederab,diévon der

Wichtigkeitdes A>erbaues handeln,Det Kaiſerſos
wohl,alsdieFürſienund Großén,ſindwie Ackersleute
gekleidet;dieAckergerathſchaftenſindſehr.zierlihge-
macht,und werden in eiñem beſondernGebäude aufbe:
wahrt, Das Getraide,welciesnachheraufden vont

Kaiſerund den GroßenbeſtelltenFeldern-eingeerndtek
wird,wirdinbeſondereVorrathshäuſergebracht.Man
bemerktdabeyſorgfältig,wie das Gétraidegeräthzina
deſſenbemühetman ſichzuzeigen, daßdasjenige,wels
chesaufdem vom KaiſerſelbſtbeſtelltenFeldewächſt,
eineviel reichereErndtegebe,als dasaufden‘Übrigen.
Man bât nachdemvon dieſem:GetraideKuchen,diebeh
‘verſchiedenenGelegenheitendem Himmel(Changrt.ges
opfertwetden, Der Kaiſerbereitetſich"zujenerCerea
monie durchFaſten,Beten und eineArt von Einſams-
feit. Uebrigensſuchtman durchdieſelbedasAndenken
an jeneZeitenzuerhalten,da dieKaiſernochſelbihr
Feldbeſtellten;und ganzgewißſchreibtſichdieſeCeres
monie aus denallerâlteſtenZeitenher.

Dem Sien nong-tangeradegegenüberiſtderTien
tan oder dieAnhöhedesHimmels,welchebeynahezehn
Ly im Umfang hat. Jm Tientan iſallesüberaus
prächtig:der Kaiſerbegiebtſichjährlihzur Zeitder
Winterſonnenwendedahin,dem Himmelzuopfern.Die
Faſten,wodurchſichdetKaiſerzu dieſet-Ceremonievor-

Ylord.Beytr.II,Bd. P bereitet,
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bereitet„ dauern dreyTagelangin einemPalaſtdes
Tientan,welcherdavon der Faſtenpalaſtgenannt
wird. Die Erhöhung,aufwelcherder Kaiſeropfert,
iſtprächtig.An den vierZugängenſiehtman ſchóne
Triumphbögenvon treflichhemMarmor, die Treppe,
welchehinaufführt,iſtgleichfallsprächtig.Uebrigens
habenſichbeydieſerCeremonieverſchiedeneGebräuche
eingeſchlichen,welchemit deralten¿ehreder Chineſer
von den Opfern, welchedem Himmelgebrachtwerden,
ſtreiten.An ebendem TagewerdenauchdiefünfPla»
neten,oder der Geiſt,welcherſiebelebt,verehre.Die
VerbindungdieſerFeyerlichkeitmit dem Opfer,welches
dem Himmelgebrachtwird, iſtnicht.ſehralt;jaman
feyertbeydieſerGelegenheitauchnochdas Andenkender
StifterdorregierendenDynaſtie.Auchzuverſchiedenen
andern ZeitenbegiebtſichderKaiſernachdem Tientan,
dem Himmel.zu opfernund dasAndenkenſeinerverſtor-
benenVorfahrenzu begehen.Tien-tan iſeigentlich
einegroßeund erhabeneTerraſſe,aufderman einen

außerordentlichprächtigenSaal antrifft,welcherdem

ChangtioderallgemeinenBeherrſcherund dem Anden-
fender Vorfahrengewidmetiſt.Oben überdem Eiín«

gang.habendieKaiſerderjeßigenDynaſtiediemand-
ſhuriſcheAufſchriftAp kaihan,d. i.HerrdesHimmels,
ſebenlaſſen,womit das chineſiſcheKien übereinfommét,
welchesebenſowieTienden Himmelbedeuret,Man be-

zeichnetdadurchdenChangti,welchenman indieſemSaal
verehrenwill. Die Stelle,wo dieGedächtnißtafelauf-
geſtelltwird,giebtzu erkennen,daß dieEhre,welche
man dem Changtierweiſenwill, von andererArtſey,
alsdie,welcheman den Vorfahrenerzeiget.

Jn dieſemTheilder Stadt ſindverſchiedeneMos

ſcheenfürdieMahomedaner.Der bewohnteiſtver-
hâltnißmäßigweitſtarkerbevölkertalsBing-Tſching.

Man



der ſineſiſchenReſidenzſtadtPeking,227

Mancrit ſehrgeräumigeGaſthäuſerfürdiejenigenan,

welcheaus den ſüdlichenProvinzennah Pekingkom»
men, EineſchóneFabrikvon Lieou Ly, over chineſie
ſchemGlaſe,ifſehenswürdig,Es giebtda auchſehr
reicheKaufleute,diemit Frauenzimmerpuß, mit Gold,
der foſtbarenWurzelGinſchong|), mit Meuktlen,
Firniß,Thee,reichenStoffen,und dergleichenhandeln,
AuchdieBuchlädenſindindieſemTheilderStadt,

Die Mauern von Lao - Tſchinezſowohl,als von

King Tſching, liegennichtganz genaunachden vier

Himmelsgegenden, ſondernweichengegen Nord,Weſt
und Süden um 2°,30 ab. Vermuthlichhabenſich
dieerſienBaumeiſterdes Compaſſesbedient,und es

mag wohldieAbweichungderMagnetnadelinjenerGes
genddamals ſovielbetragenhaben,

Außerhalbden Thorenvon Leao-tſchinezund Ring-
tſchingſindVorſtädte,dieſehrbevölkertund wegen des

ſtarkenHandelsüberauslebhaftſind.Sie könnenfür
Städteangeſehenwerden,und mantrifftinden meiſten
ſehrſchoneGößentempelan.

Vordem oſtlichenThorvon Kingtſchingerblicktman
Ne-tan,oder die Anhöhe,wo dieSonne verehrtwird,
Zur Zeitder Frühlingsnachtgleicheſchi>cderKaiſerei-
nen FürſtenoderGroßendahin,dieSonne,oderdenGeiſt,
der ſiebelebt,zu verehren.DieſerOrt iſtganzartig,
aberſonſtebennichémerkwürdig,Die Ceremonieſelbſt
iſtauchnichtalt,

Voreinem dernordlichenThorevon King- chingiſt
Titan,oder dieAnhöhefürdieErde. Um dieSoms

merſonnenwendebegiebtſichder Kaiſerdahin,um dem

P 3 Himo

i)Gin ſengbeymDu Halde,(Tom.Up:158,i184.)do die

Pflanzefehrumſcändlichbeſchriedenwird,
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Himmelzu opfern,Heutzu Tage unterſcheidetman
das Opferauf dem Ti-ran von dem,welchesaufTien-
tan gebrachtwird. Nach der Lehredes Confutſeeaber

habenbeydeOrte einerleyGegenſtandder Verehrung,
nämlichChang - Ti, den oberſtenBeherrſcher.Es

läßtſichnichtentſcheiden, ob der Kaiſerder reinenLehre
des Confutſeefolgt, oder dieErdeund den Geiſt,der
ſiebelebt,verehrenwill, da er einOpferbringt, wels

chesurſprünglichden Changti,nachjenerLehre,zum
Geganſtandehatte.Der Umfangdes Ti-raniſgroß,
er kfommétaberinAnſehungder Prachtdem Tien-tan

nichtgleich.

Vor dem weſtlichenThorvon Kingtſching,ſiehtman

Nue- tan, oder dieAnhöhefürden Mond. Um die

Herbſtnachtgleicheſchi>tder KaiſereinenFürſtenoder
andern Großendahin,dem Monde,oderdem Geiſt,der

ihnregiert,die gewöhnlicheVerehrungzu bezeigen.
DieſeCeremonieiſnichtalt,der Orc aberiſtſchônund
von großemUmfang.

Zwiſchenden zwey nordlichenThorenvon Kings
Tſchingiſtaußerder Stadt einſehrgeraumerPlaß,wo
das Fußvolfund dieReutereyin den Waffengeübt
werden. Am nordlichenTheildeſſelbenſiehtman
zwey ſ{hôneGößentempelder lamaiſchenReligion,

und

zwey ebenſoſchôneKlöſter,zu deren Unterhaltungder

Kaíſerund die MongolenanſehnlicheSummen ver-

wenden.

Jm Jahr1111 vor ChriſtiGeburt ernannteVu

Vang, Stifterder DynaſtieTſcheou,ſeinenBruder
TCſchao-Rongzum Fürſtenvon Nen. Dieſesiſder
alteNameeines großenéandes,inwelchemdas heutige
Pekingliege,DieſerFürſtließeine Stadt anlegen,
welcheanderthalbfranzöſiſheMeilen Midweſt

von

ings
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King- Tſchingentferntwar. Sie wurde Nen Kina,
oder dieHofhaltungder Nen,genannt. DieſeStadt
wurde in der Folgeanſehnlich,und ihrFürſtim ¿ande

Pe - Tſcheliund LKeaotrongüberausmächtig.Jm
Jahr222 vor ChriſtiGeburt machteder KaiſerTſin
"SchiczoangderMachtderFürſtenvon Yen,dievon
jenemTſchaoktongabſtammten, einEnde,und bemäch-
tigteſichihrerLänder. Der StifterderDynaſtiezan
zerſtörtedagegendieMachtdes Geſchlechtsdes Tſchin
ChiHoang. Zu den ZeitendieſerbeydenDynaſtienwar

dieStade Nen, wegen der Nachbarſchaftder Man-

dſhuren,einewichtigeStatthalterſchaft.EinigeZeit
nachderDynaſtieZan machtenſichverſchiedeneFürſten
derSiempiMeiſtervon dem Lande Nen. Unter der

DynaſtieTang war Yennochimmereine beträchtliche
Scade. Nach AusrottungdieſerDynaſtiebemächtig-
ten ſichdieRitan,oderLeao,wie ſieinChinaheißen,
des (andesderMandſhurenund derProvinzenSchan-
ſi,Peetſcheliund Zeaotong,und ihreMacht wurde

den Chineſernfurchtbar.JhreHofhaltungwar inder

Stadt Nen, welchevon ihnenverſchönertund vergröſ-
ſertwurde. Die RitanhattenihreTribunale,wie die

nachmaligenKaiſervon Chinazunter andern aucheins

fürdieMathematik,und ein anderesfürdieGeſchichte.
Im Chineſiſchenſowohl,alsim Mongoliſchen,hatman
eineGeſchichtedierRitan. Sie hactenverſchiedene
berühmteFürſten,und ſtandenin einigerVerbindung
‘mitden Califen.

Die CijutſcheoderKin zerſtörtenendlichdieMache
‘der¿eaooderKitan,und ihreFürſtenhattenebenfallsih-
ren Sib in der Stadt Nen. Unterihnenwurde ſiezu
einerſogroßen, ſchönenund prächtigenStadt,alsdas
heutigePekingnur immer iſt.Die Mongolenmachten
dem Reicheder NjutſcheeinEnde, Auchdieſehatten

P 3 ihre
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ihreReſidenzinder StadtYen, bisKublaiſelbigezer-

ſtórteund Kingiſch1ngbauenließ. Wenigſtensiſt-
das heutigeKingtſchingeinanſehnlicherTheilder von

Kublai erbautenStadt,diejenean Größeum etliche
Lÿ übertr:ſen mochte, Der kaiſerlichePalaſtwar
auchſchondamals ſehrgeräumig.Die Stadt King-
tſchingiſtebendie,welchevon Marco Polo Ram?
belu genanntwird. Khanoder Chanbedeutetſoviet
alsKénig,und Baku iſeinverdorbenesWort,welches
aus dem mongoliſchenDalgaoderBalah,d. i.Stadt,
entſtandeniſt,Daraus hatman BalgaſunoderPals
gaſongemacht,welcl:esbeyden Mongolen(und Kal
mú>en ) eineStadt bedeutet. Der zuſammengeſebte
Iiame Rambalu heißtdaherſoviel,alsKönigsſtadr.

Ringrſchingwarzu den ZeitendesWTarco Polo
dieHauptſtadtdeschineſiſchenReiches.Die Perſerund
Araberverwandeltendas mongoliſcheKhanbalu, oder

Chan balgaſun,oder 4 han Balga,inChanbalikodex
Chanbalek,welchesgleichfallsKönigsſtadtbedeutet.—

DieſerName wurde von den MorgenländerndenStäda
ten Raitongfu,derHauptſiadtvon Zonan,und Liane

kin,der Hauptſtadtvon KRiangnon,gegeben,ſolange
nâmlichdieſeStädtefürſtlicheReſidenzenwaren. Auch
Scädtein derTatareywurden mit dieſemNamen bes

legt,wenn mächtigeFürſtenſelbigezuweilenzu ihrem
Aufenthaltwählten.Was je6tvon Chan Baliku. �
‘1. iſtgeſagfworden,giltauchvon Orda Balik,Ordu
Balik,oderOrda und QOrctu,welcheWörter im Mons

goliſchenKöniglichbedeuten.So nannte man Or«
da- Balgaſun,Ordo-Balga,Ordo - Balk,das fés
niglicheHoflager.
Fankingrſchantzhießder Ort,wo ausländiſche

Bücheraufbewahrtwurden. Denn Tſchangbedeutet
einMagazin,fanausländifch,und KingeinabideBu
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Buch. Die JudeninRaifongfu|), der Haupfſkadt
des ¿andesHonan,ſagtenden erſtenjeſuitiſhenMißios
narien,daßzuPekingin dem FanKingTſchanzeine
jüdiſcheBibelaufbewahrtwürde. Dieſemochtenes ent-

weder nichtder Mühewerthgehaltenhaben,desfallsin

Pekingnachzuſuchen, oderhattenes auchvielleichtver-

geſſen.AlleinBouvet,einfranzöſiſcherJeſuit,merkte
ſichſolches,und giengdeshalbnachdem OrteFan King
Tſchang.Alleindieſerwar bereitszerſtôret, und man

hattedieBücherineinenbenachbartenMiao gebracht,
welchesvon Bonzenbewohntwurde. Auchdahinbegab
ſichder P. Douvec mit zwey andern Jeſuiten;ſiefan-
den abernichtsalseinenAlkoran, Fragmentevon klaſs
ſiſchenBüchernder Jndianerund derTybetaner.Auch
dieſewaren in ſchlechtemZuſtande.Jndeſſenglaubte
derP. Bouvet ineinem Kaſtenhebräiſche,chaldäiſche
und ſyriſcheCharakterebemerktzu haben;alleinderBon-
ze wollteihnenden Ort nichtzeigen.Als derP. Bous
vet ein andermalnah dem Miao kam,fander jene
Charakterenichtmehr,und überhauptwurden alleaus-

ländiſcheBüchernah dem Palaſtgebrachtund der

Wiao niedergeriſſen,ſodaß von dem Fan King
Tſchannichtsmehrals der bloßeName übrigiſt.—
Als der Verfaſſer,dem wir dieſeNachrichtenvon Pes
fingzu danfenhaben,dur<hKaifongfureiſete, ſagten
ihmdieJudendaſelbſt, inBeyſeyneinesandern Jeſui-
ten, der ihmzum Dolmekſcherdiente,daß er zu Pe-
kingindem Fan- King- TſchangeinejüdiſcheBibelfin-
den würde;indeſſenwaren dieſeJudennichtſelbſtda
geweſen,ſondernihreNachrichtengründetenſichblos
aufdas, was ſievon altenbereitsverſtorbenenJuden

P4 gehört

, k)Von dieſenfindetman umſtändlicheNachrichtenbeym
Abbe Renaudot in ſeinenAnc. des Indeset de la

Chinep.344 u.folg.
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gehörthatten.AlsunſerVerfaſſerſihin Pekingbee
fand,hater vieleUnterſuchungendeshalbangeſtellt,

al-

leindieBibelfander nichr, Es waren damals noch
nichthundertJahre, alsman inPekingnochverſchiede
ne jüdiſche¿Fämilienantraf,welchediemuhammedanie
ſcheReligionangenommen haben Ein geſchickterMus

hammedanerhatden Verfaſſerverſichert, daßſichdie
BibelindenHändenderMuhammedanerbefände,deren

VorfahrenJudengeweſenwaren z alleinauchhierhat
ſichnichtsdavonauffindenlaſſen,

X,Ele
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Einige Bemerkungen
über den

Labradorfſtein
oder

hillernden Quarzſpath.
- MRE des

(YichneulicheinegroßeAnzahlvon rohenund ge-

ſchliffenentabradorſteinen,die zum Verkauf
nachSt. Petersburggebrachtwurden, mit

Muße zu unterſuchenGelegenheitgehabt: ſoglaubeich
der vom HerrnProf,Leskeim 12, Stück des LTas=
turforſchersgegebenenBeſchreibungdieſesvon den

Mißionariender mähriſchenBrüderan der Küſtevon
tabradorentde>ten

, artigenFeldſpaths, verſchiedenes
zur nähernKenntnißdieſesMineralsdienendesnachſe-
Hen zu fönnen, Jchwillzuerſtvon dieſenSteinen;in

ihremrohenZuſtande,derenichmehralszweyundzwan-
gigunter Händengehabt,dann von den Abänderungen
der geſchliffenen, derenZahlnichtgeringerwar, reden,
und erſteinigeallgemeineBemerkungen,darnachdiebes
fondereBeſchreibungder vorzüglichſtenStücke, mitthel=
len;wobeyichgrößtentheilsdas,was aus dem angeführ-
ten CLlarurforſcher,und HerrnD. Dan. Gorcfr.
SchrebersBeyträgenzur BeförderungderHaushal=
tungsfundeund andererdamit verwandterWiſſenſchaf=
ten (Münſter1776.8.)ſchonbekanntſeynkann,nicht
wiederholen,und beydieſerleterenSchriftnur erinnern

Ps will,
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will, daßdie Stücke dieſesSteinsnichtmehrſoeinzelti,
wie damals,ſondernſchonziemlichhäufigin Europa
herumgehen, vermuthlihäâlſoan ihremGeburtsortſo
ſeltennichtſind, und wohlnur, um ſieaufeinemgewiſ:
ſenPreiſezu erhalten,ſparſamer,alsman nôöthighätte,
ausgegebenwerden.

Unterden von mir beobachtetenrohenSteinenſahe
man es den kleineren,welchediegrößereHälfteaus-
machten,deutlichan, daßſieals Geſchiebevonder See
geſchliffenworden. Dennochwaren diemeiſtennichtſo
ſehrabgenußt, daßſiedievon höhernTheilenbeſchüßten
ſcharfenEen alle,und ihrerhomboidaliſcheoderkeilfôr-
migeGeſtaltgänzlichverlorenhabenſollten;es fann

dahervon dem Ort,woſieaufgeleſenwerden,nichtgar
weitbiszum Anbruchſeyn,woherſiekommen,und wo

man vermuthlichden Vorrathnochreichlicherfinden
wird.

Die meiſtendieſerGeſchiebearten aufeineverſchie-
dentlichabgeänderterhomboidaliſch-ſechsſeitige,oderfünf-
ſeitige,mehroder wenigerkeilförmigeGeſtalt,Einige,
dieam derbſtenſind,ſtellenganzvolllommene,rhombois-
daliſcheParallelepipeden,nur aufden Een und Kan-

ten abgerundet, und alſodiegewöhnlichſteGeſtaltdes
Feldſpathsaufsdeutlichſtedar.

Es müſſenſichaberzum TheilKnauer von derGröße
einigerFäuſte,jawohlgar einesKinderfkopfs,findenlaf-
ſen,dieaus mehrerendurcheinanderliegenden, ziemlich
großenRhomboidalkryſtallenzuſammengefeßtſind.Das
in den SchreberſchenBeyträgenerwähnteStück,wo-
von ſicheineänſehnlicheTafelim brittiſchenMuſeozu
Londonbefindenſoll,iſtvon dieſerArt; und dann ſo
ſindverſchiedeneder größtenStücke,welcheih vor mir

gehabée,ganzdeutlichBruchſtückevon ſolchen:großenGés
ſchieben,
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ſchieben,dienur aneiner oderzwey Seitenabgeſchliſffene
Flächen,und an den übrigeneinenfriſchen,blosdurchs
Reibenaufder Reiſeetwas abgenußtenBruch zeigen;z
auchſinddieſevon Geſtaltunregelmaßig,mitzertrüms-
merten Blätternam Anbruch,und vollerNiſſe,dievom
Zerſchlagenentſtandenſind.MehrereSrücke zeigen
auchdeutlichzroeyerley,oder auchdreyerleyRichtungdes
blâtterigenGefüges,von mehrerendurcheinanderliegen=
den und ineinanderverwachſenenKryſtallen.

Es iſtfernernichtnur wahrſcheinlich,ſondernaus eini-

gen dervon mirunterſuchtenStückegewiß,daßder¿abras
dorſteinkeinaus dem GemiſcheeinesuraltenGranitges
búrgesherrührender, ſondernvon einem Gange lo8ge=
brochenerFeldſpathoder Quarzſpathſey.Dennan keia
nem findetman Spurenvon anſißendemGlimmer;hin-
gegen habeichan einemStückeinegeringe,eingeflvſſene
Kieskluft,mit etwas anſißendemGranatberg, an einem
andern etwas feinkörniges,ſchwarzesEiſenerz,deſſen
fleineTheilewilligvom Magnetgezogenwerden , und

in einigenkleinernStücfen keilförmighineinſeßende
ſchmaleTröômchenund kleineNiercheneinesblätterfügis
gen ſchwarzenEiſénerzes,wovonüderMagnetkaum etwas

zieht,gefunden.Und was vielleichtzurErklärungdes

metalliſchenGlanzesdieſerSteinetichtgebenkann,ſo
ſinddieſeStücke um den metalliſchenAnſaßgerademit
der ſchönſtenFarbe,einemret brennendenBlau,Grün
oderGoldglanzdurchzogen; ſo.wieauchan mehrernan-
dern Stücken,ſonderlihim Schleifen,der ſ{önſte
Glanznur fle>weiſeund gleichſamaufgetröpfelterſcheint.

EinigeStückehabeneingrauweißes,fetteres,mehr
halbdurchſichtigesAnſehen,und einengeringernGrad der

Harte,ſodaßſieſichan andern Steinenund untereinander
ſehrleichtmit einemweißenPulverabnu6ben; andere,ſos
wohlvon den größern,als auchſonderlichdiekleinern

Geſchies
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Geſchiebe,fallenimmer dunkler, und oinigeſoſchwärz-
lihunddunkel,wie dieMittelfarbevon grauen Feuer-
ſteinen,und dieſeſindnichtnur diehäârtſteninihrerArt,
ſondernſpielenauchgemeiniglichdiedunkelſtenund feurig-
ſtenFarben.== DochauchdieſeStückereibenſicheins
ander und am Stahlnoh immer leichterab,und ſind
weicherals der fetteund derbſteFeldſpathaus Granl-
ten, Gleichwohlſprühenſieetwas ſtärker,wie dieſer,
Funkenmit dem damitverknüpfteneleftriſchenoderHorn-
geruch,wenn man ſie(im Dunkeln)aneinanderreibt.
GeringeraberiſtdieſesFunkenſprühen,als beygutem
Quarz.— Jm friſchenBruch einigerStückezeigen
ſichdieBlatterdes Steinsbaldglatt, baldſchörlartig
feingeſtreift,und hinund wiederſiehtman aufden ents

blóßtenFlächenderBlätterdeutlicheinzartes,regenbos
genfarbigesHäutchenliegen,wie es aufvitrioliſchen
Waſſernzu ſ{wimmenpflegt;und dieſeszeigtalsdenn
auchaufder Fläche, ſchräggegendas Licht,dem Auge
feinenSchimmer.

AuchdiedunkelſtenStückenhabenan den dünneren

Kanten einen vielſtärkernGradder Durchſichtigkeit,
alsalleFeldſpatheaus Graniten, EinaufGängenbres
chender,röthlihgrauer Feldſpath,den ichaus Schwes
den habe,fommt dem Zabradorſteinhierin,und im gan-

zénAnſehen, etwas naher,iſtaberdochnichtdurchſich-
tig, um zu ſchillern,auh zwiſchenden Blätternnur

weißgrauund nichtfarbigangelaufen.Eriſt auchim
Gewichtmerklichleichter, alsder Labradorſtein,Dens-
nochhabendiegrauweißen,ſilberhaftoderauchgar nicht
chillerndenStückedes leßbtern,welcheunten angeführt
werden ſollen, mitjenemſchwediſchen,inrhomboidali-
ſchenTafelnund Parallelepipedenbrechendendiegrößte
Aehnlichkeitdes Anſehens,— Die Durchſichtigkeit
des¿abradorſteinsſcheintwohlvon einerreichlichenBey-

miſchung
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miſchungdes QuarzesindeſſenGrundmaterieherzurüh-
ren, dieauchdas Anſehenverräth,und wegenwelcher
er eigentlichzum Quarzſpathgerechnetwerden ſollte.Jn
vielen,anderthalbpariſerLiniendi geſchliffenenSteis
nen if}dieſeDurchſichtigkeitgegendas Uchtſoſtark,als
an trúbemQuarz;unddoch,wenn man dieſeund auch
nochdünnereSteinehalbaufeinenſchwarzen, halbauf
weißenGrund hinlegt, bleibtderen Farbe,von oben bes

trachtet, einfärbigdunkelgrau,und der Glanz,aus allen

Punctenbetrachrec,in beydenHälftenganzgleich,wels
cheseinebeſondereStralenbrechunginderdünnenSteins

tafelbeweiſt.Eben dadurcherſcheinenſolchedúnne
Scteine,in der Lagegegen das Auge,wo ſieihrenGlanz
zu werfenanfangen, miteinertäuſchendenDurchſichtig=
feit,und ſeheneinerGlasplatcemie Folieunterlegt,
ähnlich.

AlleLabradorſkeine,auchdiedichteſten,ſindvollhâus
figer,in allerleyRichtungdurchden Strichder Steins
blätterlaufender,und ſichverſchiedentlichkreuzender,
baldmehroderwenigergerader, baldumherſchweifender
weißlichertinienoder Adern , deren einigewahreRiſſe.
und ingewiſſertagegegendas Lichtdurcheinenſilberhafz
ten Glanzfenntlih,diemeiſtenaber der Steinmaterie
gleichſameingewirktſind,und wodurchder Stein viel.
von ſeinerSchönheitund Feſtigkeitverliert.Dieſe
Adern ſindvon einerweichernMaterie,als dieÉlaren
Theiledes Steins,und hinund wiederſißtebendie
weiße, múrbereMaterie an einem Ende einzelneroder

auchin der Mitte zwiſchenmehrerenzuſammengewachſe«
nen Kryſtallenin ziemlichbeträchtlichenMierchenund.
Flecfen,welcheallezeitohneGlanzſind,und nichcſo
gut,alsdiedurchſichtigereMaterie,Feuerſchlagen.

Fürdas SchillernderLabradorſteinelaſſenſichfeine
feſteRegelnangeben;doch-habenvieleSteine etwas

Ueber«
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Uebereinſtimmendes, welchesſichabernihtzum Grun-
de einigerErélarungdes Glanzeslegenlôßt,weil einis
ge andere Steinemit ſonderbarenAusnahmendurchdie
Regelnhinfahren.Eine faſtdurchgängigeRegeliſt,
daß die Steinenur aufdenjenigenFlächen,wo ſichdie
Kanten ihrerBlätterqueerabſchneiden, inverſchiedent-
lichſchrägerund flacherRichtunggegen das Licht,ent»
weder hinterdem Auge,oder zwiſchendem Augeund
das Lichtgehalten, einenSchillerglanzzeigen; undalle
Steinemúſſeaauchebenſo,queerdurchihreBlätter,ges
chnittenund geſchliffenwerden,wennſieihreſchöneWir-
kungthunfollen.Auf dieſeArt geſchnittenePlatten
(dennpolyedriſchbearbeitetzuwerden,taugtdieſerStein
uicht,)thunflachaufliegendihrenſchönſtenEffect,wenn
dasAugein die rete ‘agekommt, Man muß aber

dieſenPlatten,gegenihreGröße,einegehörigeStärke

laſſen, weil ſieſonſt, etroas hartaus der Handgelegt,
oderfallend,ſehrleichtinderRichtungderweißenAdern
zerſpringen,auchwohlſchonim Schleifenzerfallen,

Der gemeinſteSchimmer, und der ſichimmer ein»

förmignachdem Strichder Blätterſtreifenweiſever-

theilt.zeigt,iſtmetaſlfarbigoder goldgrünlich,und dann

hellgrün,insBlaue,Seladon-oderGrasgrüneſchieſſend,
und gleichſamwieüberSilbergrundgezogen.Die Steine,
welchedieſeFarbenſpielen, ſindgemeiniglichdiehalb-
durchſichtiggrauen; und bey den meiſtenfindetman,
daß,wenn ſie,mit dem einenRande gegen das Lichkze=

Éehrt,dieſenGlanzlinienweiſe, oder wie úbergeſpaante
Saiten und dazwiſchendunkelſch-cinendeZwiſchenräume
zeigen,ebendieſeZwiſchenräume( oder dieDurchſchnitte
derSteinblätter)geradealsdenn den Glanzannehnen,
wenn der Steinmit dem andern Rande g-gen das Licht

gedrehtwird,da denndie vorhererleuchtetenLinien,welz

cheseigentlichdieweißlichenBläcterſcheidungenſind,
dunkel
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dunkelerſcheinen,Gemeiniglichiſ der Glanzdieſer
breiternStreifenmehrgoldgrünlichoder metallfarbig,
und-derGlanzder linienmeergrün.EinzelneStreifen
aberbleiben, an gewiſſenSteinen, in allenRichtungen
dunfelund ohneGlanz,Auch habeichan ein Paar
Steinen die Linienin allenLagenganz grau, dieZwi=
ſchenräumedunkel, und am ganzenSteinnichtden ge-
ringſtenGlanzgefunden,und dieſeſchienenmir dieweiß«
grauen tinienoder Blätterſcheidungenam allerdi>ſten
und undurchſichtigſtenzuhaben.

Einigedieſergeſtrichelten,etwas ſanfterſchillernden
Steinehabennocheinenfalſchen,überden andern her-
laufendenund in einerandernRichtungſichtbarenblauen

Glanz,oderblaueTropfenund Flecke:erſteresvielleicht,
weilſieaus einerStelle,wo zwey Kryſtallenineinander

floſſen,genommen ſind;le6tères,weilder Stein nach
derKryſtalliſationin einer'andernRichtungvon derme-

talliſchenMateriedurchdrungenworden,

DieſerlehrenUrſachwird man auchwohlhauptſäch-
lichbeydenjenigenSteinen den Glanzzuſchreibenmüſ-
ſen,wo derſelbegar nichtlinienweiſenachdem Strich
derSteinblättererſcheint, ſonderngleichförmig,wie eine
Tinctur, den Stein durchdrungenhat,undſichgemei=
niglihin einervon dem StrichderBlätterganz ver-

ſchiedenenRichtung,flecfweiſe,wiedieSeen aufeiner
tandéarte,oder in zerſtreutenTropfen, zeigt.Solche
Flete,welchediefeurigſtenFarbenſpielen,und an welz

cheneintiefesUltramarinblaudieHauptfarbezu ſeyn
pflegt,ſindſonderlichinden ſhwärzlichenSteinenanzus
treffen,dieauchwohlzuweilenmit der dunkelblauenFar-
be ganz überlaufenoder auchmit felbigerund abweche-
ſelndemGoldgrünund Metallfarbewie gemarmeltſind.
Aber auchdieſeSteinemüſſenqueerdurchdieBlätter
geſchnittenwerden,wenn der aufderrohenFlachenur

dunkela
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dunfelſchimmerndeGlanzinſeinerganzenPrachterſchei
nen ſoll;obgleichin dem Fle>ſelbdieblatterigeTex-
kur ſehrdunkel,oderauchgarnichtſichtbariſt,derStein
daſelbſtvieldichterund härterſcheint,und derGlanz
ſichgar nihtnah den Blätternrichtet,Die blauen

FleckedieſerArt ſindgemeiniglichmit einemgrün- gold-
oder fupferglanzigen,auchwohlfaſtalleRegenbogenfar-
benſpielendenRandeoder Ufet, bald ganzumher, bald

nur hieund da éeingefaßt,auchwohlmitdergleichenMähs
lerninihrerMittegezeichnet.— Jn einemhellgrauen,
gar nichtfarbigtſchillernden,ziemlihgroßen,geſchnitte-
nen Stein,derhinundwiederetwas Silberglanzzeigt,
iſtnur einſolcherFle>wie einNagelgroßzu ſehen.
Anderehabenſiegrößer,doh immer aufganzdunkelm,
in allenRichtungendesSteinsglanzloſemGrunde,wenn

gleichdieſerGrund die blättrigeTexturdeutlicher,als

derFlecéſelbſt,unterſcheidenläßt.

JFchhabeunter den mir vorkommendenSteinen

zwar nur wenigeohneallenElanzvon der einen-oder

andernder béydenbeſchriebenenArtengeſehen:es fönn-

te aberdoh woh!ſeyn,daßdieZahldieſerglanzloſen
an Ort.undStellegrößerware,als der glänzenden,
Alleinman lâßrſievermuthlichliegen,und {i>cnurdie

durchihrenSchimmer veredeltenGeſchiebenachEuropa.
— Unterdèn farbenloſen,diemir.zu Geſichtgekbommen
ſind,war ein ÉleinerStein, deraufallentagen,wenn
dasLichtnachdem Scrichderſelbenfälle,einenſilbers
grauenSchimmerzeigt,der einzigeinſeinerArt.

Ueberhaupt‘ſcheintes mitdem Shillerndestabra-
dorſteinseineganz andere Beſchaffenheit, als-mit einis

gen andern farbenſpie!endenSteinen, zu haben,Nur
beydem artigenopaliſirendenMuſchelmarmor, welchen
man neuerlichvom innernBleybergin Kärnthen,wo
er das HangeudegeſteindesdortigéènBleygangesaus-

macht,



Uberdèn Labradorftein, a4i

mâcht; fenñen gelernt hat, und wovon ih der iminer
thâtigenFréund�chaft ünd Gewogenheitdes berühmten
Herrn vôn Born eine geſchliffeneund ungeſchliffeneProbe
zu dánkenhábe,fönnendieeingèſtreutenigrößernMus

ſchelſchalen, wélcheiniDuréhſchnittéitêſchèägäbgei
ſchliffeneKantezelgen,ündaufdieſeëKancëwieRegen-
bogen; odèréigentlithwiePeëlerinüttekhiminêrn,mit
denBlätterndésſtreiſigtſchillerndêntäbradoëteinsvers

glichenwerden. Das PerlenmüttekhäuthetdérMu-
chelſelbſtſcheintbeydieſernMarmor durc)denſchrä-
genAbſchnittdexhalbdurchſihtigenSchaledenGlänz
ervorzuſchießen.Dié vielhäufigérnfleinenMuüſchelsfalenund Schëaubſchnee,ivelcheiniebendem Marz
mor ohnéallenGlanzliegènünd nur éinenweißlichen
Duëïchſchnittjeigên;beweiſendieſeszurGenüge.Beyin
ſtreifigtentabradorſteinwird der Farbenglanzdurchdié
áwiſchenden halbdurhſihtigén,und das Lichtäüfeiné
beſoñdereArtbrechendènStéinblätteënliégénden,farbige
Häutchènhervorgebracht,Allêinidiéfle>weiſeérſchéi-
nenden Färbenſindgewißviëlſhiveterzuérflâren,und
diedâbeyvorkommendeUnbéſtändigkeiten,nebſtdenviels
fáltigenÄAbäüderungendèsLäbräborſteinsverden ai

béſtenerhéllen;weni ih diëzahlreicheSamnilung;
welchedieſenAüſfſasvéränläßthat; Stü> bor Scúck

durchgéhe:einê Weitläuftigkeit,diedéſtöeherEnt-
ſchuldigungverdient; weilfeinermeinérVörgärÿgerin

dieſerMaéerie, ſovieledieſerſeltnenSkeinézuſeineë
DiſpoſicionZehabthát:

î,RoheLabradotſkéirié.
1: EinabgeſchlifſenesGeſchiebevon thömboidàs
liſch»feilförmigerBildung; imgrößteDutchineſſeë
a“.$”, diéfláhſtéSeite1”;o” lang,iünd 1”. 2”,
breit,an Gewicht4 Unze # Skrupelz ſehëdeebünd
Votd:Beyrr.11;Bd: À vhae
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ohneRiſſe, {wärzlih,mitgrauenUnien..Die fläch-
ſteSeitegegendas Lichtgehalten, ſodaßes den nien

oder Blätternparalleloderauchſchrägeinfällt, zeigtdie

Zwiſchenräumegoldglanzig; dieéinienerſcheinennur in

einergewiſſen‘agemeergrün.

2. Ein wenigabgenußtes,rhomboidaliſchesStück,
mit dem AnſaßeinesandernKryſtalls,und in dem

Winkel , den beydemachen, mit einergeringenKies»

Éluft,wobeynochetwasgranatiſchesſißt,Gleichdabey
hatdie Eke des großenKryftallseinenſchönenblauen
Glanz,und die:ſchmale,längereSeite,welchederKies-
Éluftentgegengeſebtiſt,iſtmic blauem und metallfarbigem
Glanz,wie inkleinenFle>en,gemarmelt.Der Stein
an ſichdunkelgrau, weißlichgeadert; deſſengrößte‘âne
ge 2.11“;längſteSeiteetwas über2', fúrzere1“.85
größteDicke1 Zoll.Die Schwere5 Unzen2Drachmen.

3. Ein ziemlichabgerundetesGeſchiebe,an welchem

dieFigurnur nochobenhinzu erkenneniſt,ganzſhwärzz
lichvon Farbe;an zwey ſchmälernFlächen, wo ſichdie
Blätterabſchneiden, blauund goldgelb,fle>weiſeune

tereinander.ſchillernd,Die beydenandernSeitenſchära
fenſichfeilweiſezu, DiegrößteLänge2".5",dielânga
ſteſchillerndeSeite2",größteBreite1“.9“,Dicke1°
23 Gewicht4 Unzen2 Skrupel,

4. Ein kleineres,aus einem rhomboidaliſchen, an

einerSpikeunvollſtändigenKryſtallabgerundetes, der-

bes Geſchiebe:diezwey ſhmalenlängernSeiten faſt
gleich,13 Unienlang,dieDicke10”,dieSchwere eine
Unzeund 2 >Drachmen. Dies Stück iſtdunkelgrau,
an dereinenſhmalenSeite fa ganz gleichförmignah
dem Strichſeladongrün,an der unvollkommenenEcke

blauſchillernd.

5. Ein
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5. Ein ähnliches, mehrkeilförmiges, derbesGez

ſchiebe,deſſengrößtetängezwiſchenden äußerſtenE>ken
1“,$”; eine großeFläche1“.3“lang,und 1“,11“
breir. Die Farbedunkelgrau,an einerder kleinenSeis
ten von einem ſchönen,ultramarinblauen, gleichförmis
gen Glanz,Es iſtnichtvölligeineUnzeſchwer.

DieſefünfStückewurdenzuſammenauf125 Thaa
lergeſchäbt.

6, Ein großes,flachesBruchſtücévon. einemgroſa
ſernGeſchiebe,etwasdreye>ig,grauvonFarbe;3 Zoll
lang,Zweybreit,und nirgendvielübereinenZolldi ;ſchwet
5 Unzen3 { Drachmen. An beydenFlächenſinddie
Blätterdes Geſteinsziemlichganzz aufdereinen,wele
cheeinenfriſchernBruchhakt, liegteinſchrägangewacha
ſener,zweyterKryſtall,daherdiedreyeckigeFigur,
DieſeFlächeſchillertineinerſchrägenRichtung,aufden
verſchiedenenAbſäßendesBruchs,blaulich,goldgrünlich
und mit violettemKupferglanz,An derlängſtenKante
befindetſichgegendieeineSpisezueinekurze,kaum ein«

dringende, mit einem feinkörnigen,ſchwarzen,magnets

fähigenEiſenerzgefüllteKluft,und gleichdabeyzeigt
die Eckeeinen ſchónenblauenund gleichdaraufeinen
goldgrünenGlanz.

=, Ein großes{warzli<hesGeſchiebe, an ëiner
Seiteabgerundet, an der andern fla,wieêingeſpalca
ner Bachkieſel: dieflacheSeitevon nichtrechtdeutli
chem Blättergefüge, und nur an êinerStéllemitéinent

länglichen, ſchillerndenFle>,der am ſ{mälernTheil
blau,am breitenblaugrünlih,am Rande und inder
Mittegold- und fupferglanzigerſcheint.Sonſtiſdee
ganzeStein ohneGlanz;imiDurchmeſſer2 2 bis2 $
Zoll,höchſtens1“ 5”di>,und étwas überſechsUnzen
chwer,

Q à 8. Ein
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8. Ein derbes, weißgraues, flachesGeſchiebe,ganz
abgerundet,aberaufzweyſchmalenSeitenmit friſchem
blättrigenBruch,wo an der einen einfeurigesMaal,”
mit einem aus dem Goldgelben,durchGrün, in Blau

übergehendenRande und Schweiferſcheint; an der an-

dern,di>ernnur einverborgenerblauerSchimmer.Ei-
ne abgenusßterunde Eckedes Steinszeigtſehrdeutliche,
mic grauen Zinienabwechſelnde,ſilberſchillerndeBlärter.
Die tângedes Steinsiſt2 2Zoll„-diegrößteBreite2
Zoll,dieDicke1,4";Gewicht6 Unzen5{Drachmen.

9. Einziemlichabgenußtes,unregelmäßiges,{warze
lichgrauesund weißadrigesGeſchiebe,an einerEe mit

vinemkeilförmigenTrömchen,an einerandern mit einem

Mierchenſchwarzen,blätterigen, wolframähnlichenCis

ſenerzes,wovon der Magnetkaum einigeTheilchenans

Ziehe.Dies Stückſchillertnur in einem großenFleck,
aufder einenſchmalenSeiteund Efe, nahebeydem
Eiſennierchen, mit einem feuerfarbenen, blaueingeſaß-
ten Glanz.DeſſenDurchmeſſerſindx 5bis2 Zoll,die
Dickeetwas über1 Zoll; das Gewicht3 Unzen3 Drach-
men.

10. Ein weißgraues,dreyeckigkeilförmiges,wenig
abgeſchliffenes, und an der einenflachenSeitemitganz
friſchem,blättrigemBruchverſehenesBruchſtückeines

großenKryſtalls.Es zeigtdie Flächender Bläcter

theilsglatt,theilsgeſtreifte,Woes am diſteniſt,ſchils
lertdielange,ſchmalereRandflächeinparallelenStrei

fenoderBlätternmit einem ſchönen,über Silberſela-
dongrünenGlanz.Die Längeiſt2“.7";größteBreite
1. 10“;größteDickeund BreitederſchillerndenFläche
1“.2 73GewichtnichtvölligvierthalbUnzen.

11. Ein ziemlichabgenußtes,ſtumpfe>iges,doch
noch deutlichſtumpfwinklichtineinanderlaufende,rhom-
boidaliſcheKörper, und im Winkel einswohlerhaltene

glatte
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glatteFlächezeigendesGeſchiebe;dunkelgraumit einis

gen weißlichenFle>en,dienihtvon weichererMaterie

herrühren, ſonderndem Stein das Anſehengeben, als

wenn er ſpätervon einerfremdenMaterie ſhwärzli<h
wäredurchdrungenworden. DerTheil,derdieglatteFlds
chezeigt, hatdeutliham ſtumpfenEnde weißlicheti-
nienoderBlätterſcheidungen, aufdunkelmGrunde; ges

gen ſeinverwachſenesEnde aberſchillerter grünund
goldglanzig,welcheFarbeneinengroßenFle>im Stein

einzunehmenſcheinen.Die größteLängeiſt2“.8";
Breiceund Dickeohngefähr1“.8";Schwere5 Unzen
2 Z Drachmen.

12. Ein unförmlichabgenußtesGeſchiebe, 1 Unze
2 7 Drachmenan Gewicht,grauſchwärzlich,mit zwey
abgebrochnenkleinenKlüftchenderſhwarzen, wolfram-
ähnlichenMacerie,und noh zwey Nierchen,mireben
derſelben,dereneins wie ein runderSpiegelanſteht.
DieſesStückzeigtnur aufeinerFläche,dieden Bläts
tern parallelliegt,einenziemlichverborgenenMetallglanzj-

13, Ein ſ{hwärzlicher,abgerundeter, verſthobener
Würfel, deſſenLängeund Breite1“.2”,dieDickenur
x Zoll,und dieSchwere2 Unzen2 Drachmenbeträgt,
An einem Endeiſ die Geſtaltetwas unvollkommenund
mit der wolframartigenMaterie eingeſprengt; die ent-

gegengeſesteFlächeſchillertüberallganzdunkelſtahlblau.

14. Ein graues keilfórmigesGeſchiebe;diegrößte
Fläche(“,6“ lang,1“,4“breit,hôchſtens1“di>, und

2 Unzenz Drachmenſchwer;deutlichgeblättert.An
derdien Kante erſcheinenweißlicheund ſhwärzliche,ab=

wechſelndetagen, die weißenetwas dicker,ohneallen
Glanz,der dieſemSteinüberhauptfehlt.

15, Ein ſchwärzliches, länglichtesGeſchiebe, zwey
Unzenſchwer,mitzerſtreutenweißlichenAdern,ohneal-

Q 3 len
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len Glanz; an einem friſchenBruchzeigtes {< blättrig,
aberohneſichtbareneFarbenunterſchiedin‘denLagen.

16, | noch einfleineres, etwas Úbereinehalbe
UnzewiegendesGeſchiebedieſerArt.

17. EinlänglichplattesGeſchiebe,etwan 4 >Drache
men ſchwer,ſchwärzlichund weißgeadert.An einer

Kanteſiehtman ſchrägegraue Lagen,die,wenn das Licht
ihnenparalleleinfällt,ſilbergrauglänzen.

1 $, EinlänglichplgttesGeſchiebe,etwas überſechs
Drachmenſchwer,großentheilsſchwärzlich,mit einem

vortrefflichen, ſeladongrünen, gleichſamdurchſichtiger-

ſcheinendenGlanzan einerſchrägenSeite,welcheram
Stein miteinem blauenRandeaufhört;gegendas an

dere Ende-‘beſtehtder Steinganzaus der weißen„ kôr«
nigtenMaterie,welchemürberalsdasübrigeiſt,

19 —-224Viev kleineGeſchiebe,welchenichts
merkwürdigeshaben.— DieſeSteinezuſammen,134
Und «4.ausgenommen , diemixeigenſind,wurdenzus
ſámnien125 Thalergeſchäßt.

17,GeſchliffenePlattenzuKabînetſtückert,
x, EinOval,zwey Zolllang,anderthalbbreit; der

Strichder Blätterläuftgrößtentheilsnachder Länge,
und.zeigtim Schaltenmit dunkelnLinienabwechſelnde
roeißlicheLagen,úberdemaber, wie alleandereSteins

dieſerArt,queerdurchlaufendeunordentlicheAdern und

Riſſe.Wenn das LichtzwiſchendieLagenparallelein-

fällt, und der Steinſchrägvom Augegehaltenwird,
ſoerſcheinenalleweißlicheLagenvon einemſchônenSe«
ladon- oderMeergrún,das insBlaueſchielt, ſodaß
derSteingeſtreift,wieeineplatteSehneeinesentblôßa
tenMuskels,gusſiecht,An einemEndeſchießteinkeil«

|

förmigexe



„_ Über den Labradorſkein,2.47

förmigerRaum ein,derinobigerLageingleicherRiche
tung fortgehendeGlanzlinienzeigt;wenn derStein mic

ſeinenStrichenqueergegendas Lichrliegt,ſozeigenſich
îndieſemRaum ſchrägüberjeneStrichegleichſaman

der OberflächelaufendeStralen,diemitjeneneinen
Winkelvon 16 Grad machen,

2. Eineſehrſhöône,aus einemgroßendreyeckigen
GeſchiebegeſchnittenePlatte,in welcherſichzwey zu-

fammenlaufendeKryſtallenzeigen.Die Platteiſtvon
einem unregelmäßigenUmriß, dritthalbZolllangund
anderthalbZollbreit. Jm Schattenſiehtman über

zweyDrittheileder Längedieſchräglaufendendunkeln$a-

genvon dem einenKryſtall, mit weißlichenſtarkenti-
nien dázwiſchen.Die Hälfteiſtdurchden andern,in

é/nem Winkelvon 54 Grad anliegenden,nur 7 2inien

breitenKryſtallſchrägabgeſchnitten.An dieſemſchma-
lenKryſtallſinddieweißlichenLinien, am großenaber
diedunkelndiebreiteſtenz und was dasSonderbarſteiſ,
ſoſchillernan einemTheildesleßterngeradediedunfeln

Tagen, unddie weißenLinienerſcheinenalsdenn gegen
das tichtdunkel; dahingegenſchillernam {malen Kry-
ſtalldieweißen‘Stricheallein.Man kann aberkaum
jemalsden Stein in eineſolchetagebringen, daßder
Glanzan beydenzugleichree ſichtbarwird. Eriſt
an beydengold- odermetallfarbig, mit Grün wech-
ſelnd;der breiteKryſtallzeigtdieſenGlanznur etwas.

ÜberdieHälfteſeinerBreite;im Winkelaber,zwiſchen
beydenKryſtallen,bedecktihnzum Theilein ultramatin-
blauexFlé>,wie einSee mit einigengoldfarbigenJn-
ſeln,DieRänder beyderKryſtallenſindauchvon auf
ſenhevmic dieſerblauen‘Farbe.fleÉwoeciſewie überfloſ-
ſen.Ein TheildesWinkelraums,dem Rande am nächs
ſten,zeigtkeineBlätterlagen, iſtganzdunkelund ohne
Glanz,— Dieſerprächtigeund.bizarreSteiniſtmir

Q 4 unter
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unter allen am merkwürdig�tengeweſen,undverdients
vielleichtin Farbenabgebildetzu werden,

3, EinePlatte,aus einemlänglichovalen,platten,
ſhwärzliczen,unordentlichweißgeadertenundgemarmels
tenGeſchiebegeſchnitten,2",& lang,anderthalbZoll.
breit,aufbeydenSeitenpolir.DeſſenMitte bede>t'
eingroßer,anderthalbZolllangerundeinenZollbreiter,
ultramarinblayſ{c{illernder,dunklerFle>,von einem,
vortrefflichenGlanz,mit einem ſchwarzenUfereingés
faßt,DurchdieſenFleliegteinhellblauerStreifwie
einBallen,auchan einemEndeeinkleiner, metallfar«
biger,hellblaugeuferterFle>#.WenndergroßeFleck
feinenGlanzwirft, ſoerſcheinter ganz gleichförmig
und.manſiehtdiedurchlaufenden,weißlichenAdernnicht,
diedochindieſemFleckenvielzarterund ſparſamer,auch
derganzeFle>im Schattenſchwärzererſcheint,alsder
Rand odexUmfangdes Steins,welcherdeſtoſtärker
mitden weißlichenAderngemarmeltiſt,Mur an dem
einenRandeſieht.man denStrichdertagendurchúbera
zwerchlaufende,weißlichetinienbezeichnet.

4. Eine Zz“.4” lange,und höchſtens2“.4”breite,
unregelmäßige, faſtlänglichviereckigeTaſel,aus einem
Geſchiebeunrechtgeſchnitten,weildreyKryſtallen,in

verſchiedenenRichtungengegen einanderliegen,und
man alſoden rechtenDurchſchnittder Blätternichthat
treffenkönnen.Zwey.Kryſtallkörperlaufennah der

tânge, ohngefáhriin einemWinkelvon 25° zuſammen;
wo. ſichderWinkelöffnet,liegteindritterſchrägvor,
derabernuran einerSeiteſichtbariſt. DerRaumzwis
ſchendenKryſtalleniſtmicder.weißen, wiegefroren
ausſehendenMateriegefällt,Diezwey großenKryſtal-
[enſindfaſtſhwarz,miéſparſamnachder.Länge, niché
rechtparallellaufendenweißlichenStrichenund Adern,
undzeigenkeinenGlanz,außerdengewöhnlichenSileera
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berſhimmereinigerzerſtreutenRiſſe.Alleinwo der
Éleinere, ſchrägvorliegendeKryſtallſicham Rande der

Tafelqusſchneidet, dazeigtdieſerRandeinenherrlichen
grünenSchimmer.

5. Einedreytiníendike,aus einemabgerundeten
GeſchiebegeſchliffeneTafel,2 5“langund anderthalb
Zollbreit,Auf dereinenSeiteſiehtman indietänge
laufende,weißlichetinienaufduntfelemGrunde,dienur
hinund wiederdurcheinige,wie gefrorenausſehende
ScellenunterbrochenſindundkeinenGlanzzeigen.Das
gegenſindaufdieſerSeiteeinigeſchillernde,kleineFles
>en,wie auseinanderfließendeTropfenoderLachen,blau
und metallfarbiguntereinander,zu ſehen,dieſichſowohl
aufdem geſtreiftenGrunde, alsaufdem gefrornenbes

finden,und im Schattenvon dex übrigenFlächegar
nichtzuunterſcheidenſind.Auf derandernSeiteſieht
faſtalles.wiegefroren, weißlichmarmorirtund körnig
aus „: mitvielenabgebrochenen, geſtricheltenBrocken,
die mitden Strichender andernSeiteeineRichtung
halten,aber hiermectallfarbigſchimmern.Auſſerdem
zeigtdieſeSeiteeinigedunklereFlecke,welchein gewiſs
ſertageblauund mecallfarbigſpielen.DieſeSeiteſiehe
wie einWurſtſteinaus, und ſcheintvon einervermiſchs
ten und geſtörtenKryſtalliſationherzurühren.

6. Ein fünftiniendi>kerDurchſchnitceinésganz
runden Kieſels,vielleichtvon ebendemStück,woraus
Tlium:.1. geſchnittenworden,2". 5"lang,und 2“ breit,
Aufder polirtenSeitelaufen,einPaargefrorne,glanzs
loſeFlee ausgenommen,lauterzarte,weißgrauetinien
nachderLängeparallel,dieabervielmehrdunkelnGrund
oder di>ere¿agenzwiſchenſichlaſſen,als an irgendei-
nem der andernSteine;dieſeLinienſchillernmeergrün,
wenn man denSteinzwiſchendem Augeund das Liche

hâle,undzugleichzeigenſichzirkelförmige,queerüberlie-
Q5 gende,
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gende, blaue Streifen. Hält man aber den Stein, mit
dem Rücken gegen das Licht ſtehend,ganz flachvom
Augeweg, ſoſiehtder ganzedunkeleGrund,zwiſchen
den tiniecn,wieMeergrünüberSilhergrund,rechtgläns;
zendund herrlichaus z nur diegefrornenStellenbleiben
dunkelund erſcheinenmit einemblauenGlanzbegränzf.EinigeStellendesgrünenGlanzesarten auf2auchgrün,
Auſſcrdieſertageſiehtder Steinſehrgemeinaus , und

hataufder andern Seite,wohinſichdásGeſchiebe,
woraus er geſchnitteniſt,abrundete,vielgrößeregefrora
ne Stellen,alſowenigerſchillerndFeld,

7, Vier -aufeinandexpaſſendeScheiben, aus einer

LänglichtenRhomboidégefchuitten,9 bisliLinienbreits
Und dielängîten2",27 diekürzeſte1“.7“lang, Sies

geigenim Schattenparallele,weißlicheund dunkleLia
nien undquéerlaufende‘weißlicheAdern. Wenn man

fiegeaen‘dasLichtwendet,ſo‘erſcheinendiedunkelnta-

gen von dem prächtigſtenKornblumenblau, unddieſer
SchimmerbreitetfichauchÜber den Rand:derweiſſen
Sinienaus,in derenMitte nun vielzartere,;‘dunkelete

nien,wieRiten,ſichaufthun,EineſonderbareEco

FKcheinung!AlleSrü>ehabenin dev Mitte eineeinige
Dunkele‘age,welcheaufkeineWeiſeden geringſten
Schimmer’zeigt,ſondernin allèrleyRichtungenduna

Felbleibt.

84 ZoeyandereTäfelchen, wo dieweißlichenLagen
blau ſchillernund verjchiedeneder dunfelnlinienvers

ſchwinden.Wenn man dieSteinelangſamgegen das

Fichewendet„ ſoüberläuftſieerſteindunkelblauer,eins

förmigerSchimmer,weitergegendas Lichtaber wer=

den hellblaueS&eifen, mit einigendunkelnLinien
ſichtbar.
9, EinrhomboidaliſchesPlättchen„ auséînem rea

gulärenGefchiebsdieſerFormgeſchnittenzder

Qugeror()s
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Durchmeſſer1“,7“,der kürzere1 Zokl.Egsiſeinföre-
nigdunkelgrau,ohneſichtbaretagen,undſchillertmitidrey
fornblumenblauen,gleichſamaufSilbergrundglänzen-
den,den ÉürzernNändernparallellaufendenbreitenBän-
dern oder Streifen, diedurchſchmäleredunklevon ein-
ander unterſchieden,auchan ſichdurchdunklereStriche
în zweyoder:dreyStreifengeſpaltenſind.Jchhabe
nur einScückdieſerBeſchaffenheitgeſehen.

|

IQ, Zwey HälftendurchgeſchuittenerKieſetodex
fleine,zollgroßeGeſchiebe,welcheim Schatten,weiße
licheLinienaufdunfelemGrunde,gegendas.Lichtaber
Screifenvon meergrünemSilberglanzzeigen,dieaber
vielbreiterſind., als dieZwiſchenräumedertinien,ſo
daßeinigedunkeletinienganz unterm Glanzeverſchwina
den, und wenigeandere,wie.Rißen,ſchärferhervorſten
chen Die kreuzenden, weißlichenAdernunterbrechen
an dieſeaStückendenGlanz,welchesan.denmeiſtén
derübrigennicht.geſchieht«

1. Ein länglichtesTäfelchen,'

ganzmié blauer

Feuerfarbeund violetterKupferfarbemarmorhaftſchila
lernd. Das Blaumachtallerleyineinanderfließende
“Flee,derenMitte von dèm helteráRande herein,im«
mer dunklerund endlichfa|ſchwarzwird. Der Rand
iſtfeuerfarbigumfloſſen,und’ſpieltinsGoldgelbeund

Gränliche;dieſenumgiebczu äußerſtdiewenigerglän«
zendeKupferfarbe.

12, EineEe von einem ſchwärzlichen-,mitden
wolframartigenZeugeaußenherumeingeſprengtenGes
ſchiebe,welchesinder MitteeinengoldgrünenSee,mlt
blauenUfern,im Glanzdarſtellt,— AlledieſeSeücke
zuſammen,Clum. 9. ausgenommen, welchesaus mei

ner eigenenSammlungiſ,ſolltenüberzweyhundert
Thalerkoſten

13. Jh
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13. Jh Übergeheeinige kleine, bey mir vorhandene
Scücke welche nichts Auszeichnendeshaben, und will
noch eines geichnittenen Stücks gedenken, welches ih
neulich aus England erhalten habe. Es iſeinachtehalb
tiniendi>es, 2".8“ langesund 2",4” breites! auf
allenSeiten vieteckigabgeſchnittenesStückaus einem

großenriſſigenStein, DeſſenSubſtanzenthältwenie
nigervon der grauen,alsvon der weißenMaterie,wels
chetheilsingefrornenFlecfen, theilsîn nihtganz pa-

rallellaufendenſtarkenStrichen,theilsin zerſtreuten
Adern vertheiltiſt.Der ganzeSteiniſtſonderallen
Schimmer, bisaufeinen,an dereinenEcke befindli-
chenFle>wie einNagelgroß,der an ſih nur einen

ganz ſchwachenMetallglanzzeigt,aberaufzwey Sei-
fen von einem ſehrſchônſchillerndenMaal begränzt
wird. DieſeMälerbeſtehenaus brennendemBlau
und Goldgrún,welchesſichin Goldglanzverläuft.
Von dem einenMaal iſ dexGoldglanz,von dem an-

dernaberdas dunkleBlau,gegendenmittlernmetalle
farbigenFle>gekehrt,

UII,Zu Ringenund Hemdkndpfengeſchnittene
Steinchen.

x. Drey RingſteineverſchiedenerGröße, plattund
an den Rändernfacettirt,(dieeinigeArt,wie ſichdies

ſerStein mitVortheilſchneidenläáßr,)ſämmtlichvon

einförmigemMecallglanz,Manſiehtan dieſenSrei-
nen , aufdem dunkeln, halbdurchſichtigenGrunde , auf-
ſerden inverſchiedenerRichtungſichkreuzenden, trüb

weißenAdern,welchegar keinenGlanzhaben, aber

auchden Glanznichtunterbrechen, die parallellaufen-
denScheidungender Steinblättter, welchedenStein,

wiedünne,weißlichePlana, von unbedeutenderDideÍ

durchs
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durchſchneiden,Wenn das Lichtaufdieſeweißlichen
tinienparalleleinfällt,ſoerſcheinenſie,weildieSteine
ſogeſchnittenſind,daßdieFlächenderScheidungeneis
nen geringenWinkel mic den beydenFlächendesSteins
machen,wie metallfärbigeüber den Stein geſpannte
Saiten, und der Grund, der an einem der Steinehin
und wiedereínehalbe,bis#tinienfreyiſ,bleibtganz
dunkel. Werden dieSteinehingegengatizſchräg,ge-
gen das cht,gehalten, das dieScralenmitderFläche
derſelbeneinenſcharfenWinkelmachen, ſoerſcheintder

dunkeleGrund,ſobreiter auchimmeriſt,ütecallfärbig,
durchden Wiederſcheinder Schejdungeflächen,und die

Ränder,womitdieſeFlächetiausgehen,erſchéineneben

ſo,wie wenn derStein im Schatteniſt; gleichweißli-
chentinien-

2, Ein Ringſtein, mitähnlichenweißenPärallels
linien, dichtaneinander,welchemifdem herrlichſten
Kornblumenblauſchillern,und den Sceiningewiſſertage
gegen das Uchtmic einem einförmigenblauenGlanz
Überziehen,

3. Zweyaus einemSchillerfle>ſehrglücklichges
ſ<nitteneRingſteine:dergrößereiſtweißgrauer,ſehr
durchſichtigerSubſtanz,mit vielendurchkreuzenden
Aderngegicttert,ohnedeutlichesBlättergeſüge:Wenn
er im Glanzerſcheint,ſoläuftin derMitte,nachder
länge,‘eindritthalbLinienbreites,ſchwarzblauesBand,
deſſenbeydeRänder mic dem prächtigſtenultramarin-
blauenGlanzſhmaleingefaßtſind;und gleichdaran
ſtößteinſmaragdgrünerGlanz, womit dieSeitentheile
des Steins,zu beydenSeiten des Mittelſtreifs,aufs
herrlihſteglänzen.Auf der Unterſeiteiſtetwas von

derwolframartigenMaterieinder Oberflächeabgeſchlif-
fenzu ſehen,und zeigteineglänzendeEiſenſarbe.

D er
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kleinereiſtvon ſchwärzlicherundurchſichtigerSubſtanz,
mié einigenqueerliegenden,parallelenBlättern, welche
etwas durchfichtiggegen das Uchrſind. Wenn der

SteinſeinenGlanzwirft,ſoerſcheinter überallwie ein
ſehrdunkelgrünerSmaragd, nur läuftin der Mitte,
nachderéânge,einfaſtganzſhwarzerStreif,ſchmäler
alsam vorigen, und ohneEinfaſſung.Dieſebeyden
Scteinehaben,wenn ſieglänzen, einrechttäuſchendes
Anſehenzman hältſieaus gewiſſenGeſichtspuncten
fürganzdurchſichtig.

. AcheScúc zu HemdknöpfenbeſtimmteSeein-
chenhattennichtsbeſondersmerkwürdiges;vierdavon
waren aus.blaulichenSchillerflekengeſchnitten;und

die vierandern aus ſolchenmeergrünen, ſtreifigt,nach
dem Strichder Blätter,ſchillerndenSteinen,deren
ſchonvorhinmehrerebeſchriebenworden ſind.— Dieſe
vierzehnSteinchenſolltenzuſammenfunfzigThaler
gelten».

X1,Topos
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B eringósöinſ el,
welcheim oſilichenWeltmeeran derKüſte

von Kamtſchatkaliegt.
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Vorerinnerung.

KS in-Mann von ſogründlicherGelehrſamkeit,una

begränztemEiſerfürſeineWiſſerſchaftund wahs«
ren Verdienſten,wie der durchſeineReiſenah

Kameéſchatkaund Amerikaberühmtevormalige%dbjunck
der rußiſch- failerlichenAkademie der Wiſſenſchaſten
Georg Wilhelm Srellergeweſeniſt,hättewohlei
nen minder partheyſüchtigenund einſichtsvollerenBios

graphenverdient, als der HerausgeberſeinerBeſchreis
bungdes LandesKamtſchatfazu ſeynim Stande war.

Fc habeſchonim achtenBandder beliebtenphyſifas
liſch- öfonomiſchenBibliothekdes HerrnProf.Bek-
mann dieanſtößigſtenErzählungen,womitdieſerHers
ausgeberdie leßtenSchickſaledieſeswürdigenNatura:
forſcherszu verdunkelngeſuchthatte,inihrerNichtigs
keitdargeſtellt,und habealſoniht mehrnôöthigdabey-
zu verweilen. Jh willaber,weiljenesinſeinergan«
zen Unvollkommenheit,aus einerbloßenKladde,abges
druckteWerk des ſeligenMannes überKamtſchatka,

weiches



256 X[, Topographiſcheundphyſikaliſche
welchesno<hdájuunter denHändendesHeräusgebe?s
mic den unverantwortlihſtenund einegróbeUnwiſſen
heitverrathendenCopir-und Drukfehlernübérhäuft
worden,— von SrellersFäßigkeitennichtdie vor-

theilhafteſteVorſtellungmacht, dur<hBekanntmächung
einer andern kleinenHändſchriftdeſſelben, ivelcheih
nochim Jahr1767 nachder mir vôm ſeligenProfeſſor
FiſchermitgetheiltenUrſchriftcopirenließ,jenennah
heiligenEindru>kju vernichtenund zujeigeriſuchen;
wás man von Stellerzu erwarten gehabthätte,wenn
er ſeineHandſchriftenmic Mußezu bearbéitennicht
durchdei Tod verhindertwördênwäré.

DiéſeHändſchriftiſteinètóPógkäphiſch-phyſis
taliſchéBeſchreibungderBérinigsinſel,aufwelcher
Scellerim Jáhr1742 ſchiffbrüchigüberwinternmußte;
woder Capicain- Commodore Bérint;deſſenFahrzeug
‘daſtrandenniußte,am Séorbutſtärbund diéſéëJuſel
ſeinenNaméi ließ,DieſeBéſchreibugmähteigent»
lihden Beſchlußvon StellersTágebüchſeinérinBé
ringsGeſellſchaftvon Kämtſchatkaaus ; zurEttdes
éfungdes féſtenLandésvotiAtierifa,gethänenSecs
reiſe,und iſzar ; ebèn6 wiédieſesTagebuch, vón

dem weltberühmtenHerrnStaätsräthMüllerin
ſeinerSammiunzgrüßiſcherGeſchichteauszugs8weiſéeiris

gerütworden;álleinſieverdiéitealletdingsſoganz,
wie ſieStrellerzu Papieïégebrachthaf,gedru>czu
verden. Der VerfaſſerſcheintſelbigéinKämtſchätka,
wo er ſichnachſeinerRükfehrvon dieſemEilandnoch
einigeZeitaufhielc, béyvölligèrMußedus den erſten
MaterialiénutidfriſchemGedächtnißaufgeſchriebenzu
haben, daherauchiriOriginalfaſtgarnichtsausges
ftrichenwar. Jh gebees, bisaufeinigeverbeſſerté
Nachläßigkeitenim Styl, ebenſounverändert; damit

inan SrellersBeobachtüngsgeiſtdárlüanvecfälich:ersidée
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blicke,Vielleichtlaſſeih künftigauh das Tagebuch
ſeinerSeereiſe, wovon ih ebenfallsdie Copiebeſibe,
folgen.HierſindalſoStellersWorte.

*
4

n

Eíne Beſchreibungvon BeringsEylandund den

daraufbefindlichenNatu productenzu gebeniſ deſio
wichtiger,da man ſichdaraus großentheilseineVor-
ſtellungallerübrigenin dem Canal de Pico 2?)ingroſs
ſerMenge liegenderJrſelnwird machen köunen,als
welche, ſofernſieunſereSeereiſeberührthat,mit dee

BeringsinſeldiegrößteAehnlichkeitzu habenſchienen.
Th willdieſeAbhandlungin zwey Stücketheilen,des

ren das einedieBeſchaffenheitdes Landes,das andere

alledaraufbetndlicheWeſenenthaltenſoll,

DieſesEyländ,welchesvon dem ſeligenHerrnCa-
pitain- Commandeur,Chefder kamtſchatfiſchenExe
pedition,deſſenTod und Begräbniß,den Namen Beh-
rings-Lpylanderhaltenhar, liegtvon dem Uferdes
LandesKamétſcháätka,von Nordweſtennah Südoſten,
aufderBreite von 55 bis56Graden. Deſſennords
weſtlicheLandſpibeiſtder Mündung des Kamtcſchatka-
ſtroms,oder dem tamtſchatkiſhhenVorgebirgegerade
in OſtenoderOſtgen Süden,in einerEntfernungvon

ohngefährzwanzig,der ſüdoſtlicheTheilabervon dem

SeebuſenAwatſcha,und dem darinbefindlichenHaſen
S.Petri und PauliſechzigholländiſcheMeilenentfernt»
Das Eylandan ſichſelbſti| 23 L holländiſcheMeile
oder 165 Werſtelang,und von verſchiedenerBreite:

die

8)StellerverſtehtunkèrCanalde PitodieSeezwiſcheit
Kamtſchatkaund der Weſiküſtevon Amerika,dieer ſich
vielſchmalervorſtellte,als ſièwúrklicyiſt, weilipa
einTheilderInſelnochzum feſtenLandevon Amerikag6s
_bôriggeſchienen. E

Vlord.Beytr.11,Bd. R
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dieſüdoſtliheSpibeiſtaufzwey Meilen in der tänge
nachWeſtennur dreybis vierWerſtebreit,bis an den

Plas,der von uns Lie obchodimü Utds (derunum-

gänglicheFelſen)genanntwurde ; von da bisan dieis

vourſchaquba(Buchtder Seelöwen) fünfWerſie;
am Bobrow9°eUtds (Seebiberfelſen)ſechsWerſez
beyRitowoareka(Wallfiſhflúßchen),wo inSüdenei-
une großeEinbuchebefindlichiſt,abermalsfünfWerjſte5
beyunſernWohnungenqueerüberſiebenWerſte;bey
dem Ljesnajareka (buſchigtenFlüßchen)achtWerſte

;

;

von da nimmétdie BreitederJnſelbeywenigemimmer
mehrund mehrzu, bisendlichdiegrößtetandesbreite
gegen das Sewernoi nos, oderdas nachNorden ſich
_auslängendeVorgebirge, ſo115Werſtevon der ſüdeit-
lichenSpikeenfferntiſt,23 Werſteoder 3 5 N'eie

ausmacht,Vonhierziehtſichdas ¿tandaberma!lz
Nordweſtund nimmt allmähligan ſeinerB"eire cs

ſtalcab,daßes 135.Werſtevon derſüdöſtlichenSpike
nur fünfWerſte,funfzehnWerſteweiternur nochtrey
Werſtequeerüberhat, und ſoforcbiszurandern Spice
allmaligbisaufdiegeringſteBreitevon einerWerſtwiederabnimmt, Es hatdaherodieBreitedieſerJn-
ſelmit der Längeeinganz ungleichesVerhältniß,ders

gleichenauchalleübrigevon uns um Amerikaund im
Canal geſeheneJnſelnzeigen.

DBeringseplandiſteineReihekahler,aneinander
hangenderKlippenund Berge,ſo,durchſehrvielenah
Süden und Norden liegendeThâlervon einandergeſchies
den,gleichals eineinzelnerFelsaus der See empor

ſtehen.Die Frage, aufwas Art dieſeFuſelentſtan-
den,obnichedieſelbeeinUeberbleibſelvon dem feſtenLande
ſey,wodurdc)vormalsAſienund Amerikazuſammengehan-
gen,überlaſſeih Geübterenzur Entſcheidung,We-

nigſtensgebendiezerbrochenenUfervon Kamtſchatkaſo=
wohl



"BeſchreibungderBeringsinſel,259

wohlalsAmerika,dievielenauffünfbis zehnMeilen
in dieSee auslaufendenſteinigtenVorgebirge, diehäus-
figenJnſelnim Canal,derentageund daherentſtandene
Form,neb#|der geringenBreitedes Canalsſelbſt,zu
folhhenMuthmaßungenkeinengeringenGrund und

Anlaß,

DieſesEylandkannſeinèrHöhewegen,beyHeire-
rem Wetter,wenigſtens10 bis zwölfMeilen in See
geſchenwerden, und iſtes folglihwohlmöglich,daß
man aufder Reiſevon KamtſchatkanachdieſemEyland
ſowohljenestand alsdieſeJnſelzugleicherblienkönne,
ohngeachtetman von einem Landë zum andern niche
Überzuſehenvermögendiſt,Die EinwohneraufKam-
tſchatfahabenvon langenZeitenhergemuthmaßet,daß
der Mündung des Kamétſchatkaſtromsgegenüberin
Oſtenein Land befindlichſeynmüſſe,aus Urſach,daft
ein beſtändigerNebel daſelbſtwahrgenommenwurde,
ſoſehrſichauchderübrigeHorizontaufhellete,

|

Die höchſtenGebirgeaufBeringseylandſindin
ſenkrechterHöhenicheübertauſendFadenhoch,einen
halbenSchuhtiefmit gemeinemgelblichemLeimenbez
det, unter welchemin einerDickevon zwey his‘drey
Schuheneinetagevon ſchlechten,gelblichten, zerfallez
nen Felsſtéinenangetroffenwird,bisman aufden gan-
zen,in dieTiefegleichförmigfortſeßendenFelskomme,
den man in den ſteilenFelſendes Ufersbeobachtenfann,
Die Gebirgeſindüberhauptan denjenigenTheilen,ſo
nord- und ſüdwärtsnachderSeeſehen,inihremGefúe
ge feſtundunzertheiiet, hingegendiejenigen,ſoſichdurch
Thâlernah Oſtenund Weſtenlandeinwärtsöffnen,
zerklüftet,undvon dervielenFeuchtigkeit,ſoſieimWins
cér durchdas Gefrierenſprenget, zerfallen,Die Ges
birgedurchgehendshalteneinengleichenStrichvon
NordoſtennachSüdweſten; dieThäleröffnenſichalle,

N 2 nebjt
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nebſtden Mündungender Bâcheund Quellen,nah
Norden und Süden in dieSee,und leßterefließenvon

ihremUrſprungaus SüdoſtengegendasſúbdoſilicheEns

de,aus Nordweſtenabergegen das nordweſtlicheEnde,
wie ichſolchesdurchgehendsbeymeiner Reiſeum das

Land wáährgenommenund von Tag zu Tag in meinem

Tagebuchbemerket. Ebene flachePlábetrifftman
nirgendslandeinwärtsan, ſondernnur hoheGebirge
und enge Thäâler.Weil aberbieThâlermeiſtmitBâs
chenangefülltſind,ſoſiehtman ſihgenöthigtden Weg
Uber die niedrigſtenGebirgeſelbſtzu nehmen,wenn
man von der einenaufdieandere Seite derJnſelhinú-
berwill; welchesuns deſtobeſchwrerlicherfiel,jemühßſe4
ligerwir oft,mitThierenund Fiſchenbeladen, uns den

Wegüber dieſelbenbahnenmußten. Ebne Plägemuß
man daheralleinam UferderSee ſuchen,da wo ſh
dieGebirgevom Seeſtrandeinehalbe,oder hôchſiens
eineganzeWerſtein einem halbenZirkellandeinwärts
zurückziehen;und dergleichenPläßefindetman ſooft,
alsBâche vorkommen.Und zwar beobachtetman dies

ſesbeſtändigeVerhältniß,daß,ſoofteinGebirgenach
Süden oder Norden gegendieSee mic einerEe oder

Winkelſichauslänget,das Uferhinterderſelbeneben
undbreitwird. Je ſeilerdieEckedes Gebirges,deſto
kleineriſtdieFlächehinterihr;jeſanfteraberjenenach
und nachabfällt, deſtogrößer'iſ diehinterihrbefindli-
cheLandebne. Dieſesiſtauchder Fall,wenn ſichdie
Gebirgeläpgtdem Landevon SúdoſtennachNordwes
ſtenziehen.Je größerdieEbne und niedrigerdieGes

birge,deſtoſtärkerſinddiedaſelbſthervorſtießendenBâä-

chezjeſteilerhingegendieGebirgeans Ufertreten,
deſtofleiner,aberauh hâufigerſinddieBâche. Wo
dieUferund Gebirgelandeinwärtsſteil,inihremZu-
ſammenhangefeſtund ſenkrechtabfallen, daſelbſtfindet
man allezeitaufeineoder einehalbeWerſtvom MrEd
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Inſeen, dieſichdur<hBächeindieSee ergieſſen.Die

Veranlaſſungdazuſcheintmir zu ſeyn,weil das von

Schnee,Regenund NebelerzeugteWaſſerſichan ſol-
chenſteilenOrten aufeinmalmit Gewalt ergießt,und
dieweicheOberlagebisaufden Felſengrund,der denKeſs
ſeldieſerSeen macht,auswäſcht; dadenn,weilſichdas
Gebirgean ſolchenStellenzurü>zieht, dieQuellen,
welcheſicham Fußdeſſelbeneröffnen,ſolcheSeen zu bils

denRaum betommen z derenUrſprungalſoganzanders,
als der ZJnſeeningroßenEbenen,ſogemeiniglicheinen
moderichten,leimihtenGrund haben,zu erkläreniſt.
Wo ſichhingegendas Gebirgeallmäligſent,bildendie

GewäſſereinfortlaufendesThal,und im Grundedeſſel-
beneinenBach.

AllesGebirgederJnſelbeſtehtaus einemgemeinen
grauenFelſenſtein(Granir); wo ſieabermit derSee

parallelwerden,verwandeltſichgemeiniglichdiejenigeEke,
ſoſichindieSee auslanget’,in einenklaren, graulichten
und feſtenSandſtein,der zu Schleifſteinendienlichiſt,
Ein Umſtand,der mir ſehrmerkwürdigvorkommt,da
es faſtdas Anſehenhat,als ob der Felsſtein, deſſen
Structurganz anders iſt,der BerührungdesSeewaſ-
ſersdieſeUmbildungzudankenhabe.

An vielenOrteniſtdas Uferunter den Felſenderge-
ſtaltſchmal, daß man bey vollemWaſſermit genauer

Mothvorbeykommenkann;an einigenmuß man ſolches
alleinbeyniedrigemWaſſerpaßiren;an zwey Stellen
aberiſtauchdieſesſchlechterdingsunmöglich,davon die
eineohnweitderſúdoſtlichen,dieandereohnweitder nord-
weſtlichenLandſpißebefindlichiſt;und dieſeſindvielleicht
von Erdbeben,großemAuflaufderSee, Ausſpülung
des Grundes durchdieWellen,und Sprengungdes Ge-

birgesdurchgefrornesWaſſerentſtanden,davon man die

augenſcheinlichenZeichentheilsan großenSteinhaufen,
R 3 theils
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theilsan den inderSee freyſtehendenund vom Uferab-
geriſſenenPfeilernund Felſenſiehet, diean dergleichen
“Ortenſehr"häufiganzutreffenſind,Die ſúdlicheSeite

dieſerFnſel‘iſküberhauptan den Ufernvielmehrzerriſſen,
ſteinichterund mitmehrernKlippenverſehenalsdie nord-

liche.Aufder Nordſeitekannmanallenthalbenan den

Uferngéhn’,auſſerbeydem LTe'obchodimiiLIcósund
hinterderſichnah Norden ſtrecéendentandſpiße,welche
ſehrſteilund an ben UfernvollerKkippenund abgefalle«
ner Felsſtúckeiſt.Jchhabehierund an verſchiedenen
andern OrtenſeltſameAusſichtenund Naturſpieleunter

dieſenFelſentrümmernangetroffen,wie beyder von mir

benannténPefttſchera(Srellershöhled,wodieGebirgeeine
Mauer und dieAbſäßedaranBaſtionenund andereFes

ſtungswerkeſehrnatürlichvorſtellen,HinterderHöhle
ſiehteineMenge.einzelnerKlippenhinund wiederam Ufer
zerſtreut,darunterman ſichRuinenvon Mauren und

PfeileunGewölbeund Bogen.vorſtellen,und unterde-
ren einigenhindurchgehenfann,

Ichhadeauchno< dieſenUnterſchiedzwiſchenden

entgegengeſeßtenUfernbemerkt,daß,wenn aufdernorde
lichenSeiteeine.EinbuchtinsLand,wie z.B. beyunſern
Wohnungen,vorhandeniſt,ſoſtre>tſichdas.geradege-

genüberinSüden liegendeLandmiteinemWinkelindie
See; iſdieGegenddesnordlithenUfersbéeitund ſans
dig,ſoiſtdas gegenüberinSúdeh gelegenedeſtoſchma-
ler,felſichterund zerbrochener; ‘wenn man hingegenauf
der norblichenSeitedasUferkaumodergar nichtpaßiren
Fann,0 findetman es deſto‘breiter, ebenerund fans
digerauf-dé ſüdlichen,

HöhlenundKlüfte,#0zuverſchiedenenZeiten,wlees
ſcheintdurchErdbeben, entſtanden, trifftman manchers
leyundan verſchiedenenOrtenan, Dieebenerwhntena
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nachmir benannteHöhleund JuſchinsScherlopſind
darunterdiebeträchtlichſten,

Auf den höchſtenGebirgenund derenoberſtenGio

pfelnhabeichwahrgenommen,daßgleichſameinHerzoder
Kern aus deren Mittelhervorragt, und ſichineinenfah-
len,Éegelförmigen,aufrechtenSteinendigt,der,wo er

von derübrigenGebirgsartnichtverſchieden,dochwenige

ſteusvielzarterund reineriſt,und danebeneinedetermie
nirteFigurhat.Jh habedergleichenSpisenvon Quarz
1739 aufden Gebirgenam Baikalſeeund aufderdarin
liegendenJunſelOlchonangetroffen.Eineandere,faſt
wie Malachitengrüne,etroasdurchſichtigeund wieStas
lactitenſibröſeFelsarthabeichmitderNachrichtaus Ana-

dyrsferhalten, daßſiedaſelbſtebenfallsalſoaufdenGis
pfelnderBergehervorſchießt,und,wofieabgebrochen,ſos
gar nachwachſenſoll;welches,wenn es andem ſeynſollte,
durchdenDruc nachinnenetroanerklärtwerdenmüßted).

Wenn das ¿tandaufeinmalſeineRichtungändert,
und ſichjählingsnacheinerverſchiedenenGegendzieht,ſo
habeichallezeit[bemerfé,daßdasUfervorheraufeineoder
zwey Werſteſehrſteinichtwird,die Gebirge:ayswärts
nachdem Uferlaufen,ſehrfeilund an den äußerſten
Spisbenin einzelnabgebrocheneKlippenund Pfeilerzer-
theiltwerden. Was übrigensBourquetaufden pyre-

nâiſchenGebirgenbeobachtet,daßdieOberflächederGe-

birgedurchviele,nachgewiſſenGegendenlaufendeAb-

ſâbeeineAehnlichkeitmitden Wellendes Meers und ih-
ren muchmaßlichenUrſprungqus dem Meer verrathen,

das habeichnichtalleinaufden GebürgendieſerZJnſel,

ſondernauchdurchgehendsinKamtſchatkaund Sibirien
N 4 wahr-

b) Verwitterungund AbnahmederumgebendenVergart,
wodurch ein ſolcherKern immer mehr entblößtwerden
kann,ſcheintmir einenatürlichcreUrſachezuſeyn.Þ.
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wahrgenommenz ſofindeih auchdas, was derſelbevon

bét VilbungderThâlerund denihrenEinbuchtenentge-

gengeſeßtenSpißenangemerkct€),indieſemWeſltciheilſorichtigalsdiedarausgezogeneFolgerung, daßderglei
chen Veränderungnah und. nachdurchſtarkeUcber-
ſ{<wemmungen,ErdbebenundandereZufälleentſtanden.

Was das SeeuferdieſerJnſelanbelangt.ſoiſdaſ
ſelbedergeſtaltwunderlichbeſchaffen,daßman ohneVere
dachéſagenmag, wir ſeyendurchein-Wunderwerkvon

Goët an dieſem¿andeerhaîtenund vom gänzlichenUntere

gang errettetworden, OklgleichdieLängedes Cylands
23 holländiſcheMeilen‘beträgty ſofindetſichdennochauf
der ganzennordlichenSeitefeineinigerOrc,der nureinie

germaßeneinen Hafen,auchfürein kleinesFahrzeug,abe

gebentönnte.Das Uferiſauchzweybisdrey,jaan
einigenOrtenvierbisfünfWerſteindieSee, mitlau-
terrauhenKlippenund Felſenbeſet,daßman nachab-
gélaufenemWaſſermit der Ebvetro>nesFuſſesaufſo
vielWerſtegehenkann,die-nachmalsvon der Fluthbe-
de>t werdenzund dieWellengehenbey abfallendem
Waſſerdergeſtalthohund mit ſolchemGeräuſchaufdies
ſen-Klippen;'daßwires oftnnihtohneEntſeßenvom ¿an-
de anſehenfonnten,DieSee wird von dem vielenAne

ſtoßen!ſoſchaumig,daßſiewieMilchausſieht;Nur
eineinigerengerPaßiſ uns aufdieſerSeitebekanntgez
worden,dervon Klippenveiniſt,daß man bey ſtillerSee

daſelbſtvor Ankerſtehenkann;und ebendieſesiftderje-
nige,ohngefährachezigFadenbreiteRaum, wohinuns
Gott,da wirblindlingsvoll-VerdrußundVerzweiflung

mit

c)Stellerwar nichtindashôhereGebirgeandenGrän,
zen S'biriensgekommen.Jn dem Vor - und Mittels
gebirge,wo dieThâlervon Tagewaſſer, Bächenund
QuellenauSzewaſchenſigd,hâltBourguetsRegelals
lerdingsStich, P.
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mitvollenSegelnaufdas land wd unſerriUntergang
zuliefen,weislichund liebreichgeleitet

,

und auchdurch
dieſePfortewiederausgeführthat.An ebendieſemOre
te iſtauchaufdexganzennordlichenSeitediegrößte
Einbuch(.

Aus allenUmſtändenkann man ſehen,daßdieſeJn
ſelinvorigenZeitenvielgrößerund breitergeweſen,als

ſienunmehriſ;und flärlichſinddieinder See liegen-
den KlippendieTrummer und BränzenſeinererſtenGrs
ße;welchesausdreyBeweisgründenerhellec,Erſtliich
haltendieSteineinderSee inihrertageebendenjenigen
Strichals dieGebirgeam Lande;zweytenshabendie
aus den ThâalernlaufendenBächeauchinderSee einen_
freyenCanal;drittenskann man die GängeundAdern,
ſoſichſchwärzlich,grünlichodervon Quarzeweißaufden
Klippenin der See zeigen,unabgeſchnittenbisau das

¿and und den Fuß der Gebirgeverfolgen,zurſichern
Anzeige„ daßjenemit dem LandeeinGanzesau8gemacht
hâben,— Viertens,daes'ſonſt-eineausgemachteRe-
geliſt,daß,wo ſicheinGebirgeallmähliggegenSeeufer“
herabláäßt,oderdas Landan ſichniedrigiſt,und eineſan»
digeKüſtehat,dieSee ebenfallsvom ¿andeab untief,
undnur nachund nachvertieftzu ſeynpflegt;wo aber.
das Uferſteilund abgefallen,dieSee haré1unterdemtane

*

ne

de aufeinmalziemlichtief,undoftineinerEncſernungvon;

20 Fadenauf 60 bisgo ¿FadenTiefegewinnt:ſoiſtdas
gegen unterden ſteilenKlippendieſer{FuſeldieSee nicht
tieferais an andernOrten,weilderGrund micabgefalle-
uen Klippenaufgefülltiſt.Endlichſeſindwir auchvon
der allmähligenAbnahmedieſerJuſelſelbſtAugenzeugen
geweſen,wiez.B. imWinter1741 beyJuſchinPad
(JuſchinsThal)einBecrrächtlichesvon den Bergenab--
geſpültworden,und im Frühjahr,durchden Froſtge-
ſprenge,vonſelbſtnachgeſlürgtwar;

undgeſchahees,daßih
Kg den
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den cg Juniusunter einerKlippean derSee weſfwärts
gegangenwar, beymRückwegabcrnachetlichenTagen
befunden,daßderganzeFelſenindieſerfurzenZeitindie
Seegeſtürztworden,und ſodieganzeGegendeinande-
res Anſehenbekommen hacte.

Die ſüdlicheSeitederJuſeliſtinAbſichtderSeekü-
ſieganz anders alsdienordlichebeſchaffen;und obgleich
das Ufervielſteinigterund zerbrocheneri, ſobefindenſich.
dochaufſelbigerzwey Pláße,wo man ohnealleGefahr
unter das tand gehen,und mit kleinenoderflachenFahr=
zeugen,z.E. Scherrbôten, in dieMündungderFlüſſe
oder vielmehrJnſeen,dieſichdur einenkurzenCanal
in dieSee ergieſſen, einlaufen,und als ineinemHafen
ſtehenfann.DererſtePlasiſſiebenholländiſcheMeis
lenvon derſüdoſtlichenLandſpißein einergroßenEinbuché
befindlich,dieinder See von weitem ſehreigendurchdie
an derweſllichenEckebefindlichenSteinpfeilerbemerkt
werden fannzund ebendieſeStelleiſtvon uns Juſchis-
ni pad(ZuſchinsThal)genanntworden,nachdemerſten
Erfinderderſelben

,

SteuermannJuſchin.
Derandete Plasiſt1 15 Werſtevon derſúdoſtlichen

Landſpiseund funfzigvon dernordweſtlichenbefindlich,

Und nochweitfennbarer, weildas Land ſichan eben-dem

Ort aus Norden nachWeſtenwendet,in dem Winkel
aber ſelbſtſicheinFlüßchenöffnet,welchesunter allen

aufdieſemEylanddas beträchtlichſte,und beyhohem
Waſſeran derMündungſechsbisachtFußtiefiſt.Diee
ferFlußfälltaus dem größeſtenJnſeeaufdieſemlande,
und wird von derSee ab nachdem ZJunſeeimmertiefer,
ſodaßman ohnegroßeMühe durchdenſelbeninden auf
anderthalbWerſtevon der Mündung entferntenTnſee
kommen , und daſelbſtdeſtoſichererſtehenfann, weilſels
bigerringsumhermit ſteilenFelſenalsMauern umge-

benif, diewideralleWinde bede>en.Jh habeteenuU
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FlußOſernajagenannt,und iſtderOrt vor andern das

durchnochfenntlicher, daßder Mündung gegenüberin
Südeneine kleineJnfelliegt,dieim UmkreiseineMei-

legreß,und nur eineMeile von derFlußmündungent«
ferntliegt.Das Ufervon da nach‘Weſteniſtauffünf
Werſteſandig,ebenund platt, und dieSee von Klippen
rein,weilih dortbeyzu-und abnehmendemWaſſernie-
mals eine,dergleichenverborgeneKlippenverrathende
BewegungderWellen(Burun)bemerkenkönnen, obn-
erachtetichmichdaſelbſtindieſerAbſichtdreyTagelang
aufgehalten.

Vonden höchſtenBergenderVerîngsînſelſiehtman

beyheitermund klarem Wetter aufder ſúdlichenSeite

zwey EyläuderÎ),davon das eineim Umfangohngefähr
eineMeilegroß,inFormlänglicht,vom UferderBez
ringsinſelfunßzigWerſte,oder ſiebenMeilen von dernord-

weſtlichen¿andſpißeaufeineMeile-in Süden entfernt
liegt;das anderebeſtehtaus zwey hohengeſpaltenenKlip«
peninderSee, diezwey.bis.dreyWerſteim Umfang
häben,und von der.Jnſeleâvau zwey Meilen entfernt
liegenmögen: Dieſeleßterebefindetſichdernordweſtli«
chentandſpibeſelbſtgeradegegenüberiuSüdweſten.

Auf

a)DieſehieraufderſüdlichenSeiteangegebettennähern
Inſelnſindaufder im erſtenTheilderLTord.Beytr.
-mitgetheilfenKarte derJnfelnzwiſchenKamtſchatkaund
Amerika anzuzeigenvergeſſenworden. Dagegenhat
mai nachAnleîtungeinigerKartenrußiſchérSéefahrer
an der Nordfeitéin cineretwas ‘größernEntfernung
zwey Inſelnangelegt;dievermuthlihdas von Steller
inder Folgeerwähnte,wit hohenBergenſichtbareLaud
geweſenſind.Denn StellersMeinung,daßdas fes
ſteLand von America ſichbishiehererſire>enkönne,iſk

(mehrgenugſawdurchdle
eiern Seefahrteuwider

egt. I,

|
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Auf dernordweſtlichenLandſpibeſelbſtſiehtman ſehr

hoheund m Schneebede>teGébürgein Nordoſtenin
einerEntfernungvon ohngefährfünfzehnbiszwanzig
Meilon , undhalteichdieſeseberfürein Borgebirgevom

feſtenLande-Amer :a ſelbſtals füreineFJnſel,weildieſe
Öebirgeallzuhocherſcheinen,alsdaßſiézu einemEylan-
de geyörenfönnten, und weilauchbeyunſernWohnun-
gen aufder Norderſeitei

in einergleichenEntfernungeben

dergleichenhoheund weißeGebirgezu vielenMalen ganz
deutlichwahrgenommenworden a man konnteeinige-
mal!zroiſchendieſemvermuthlichenfeſtenLandeund der

ZuſelnocheineFuſelliegenſehen.Und von derſüdoſt-
ichentandſpißeſaheich

i

in Südoſtenbeyſehr-heiterm-und
arem WetternocheinanderesEiland,wiewohlſehrun-
deutlich,liegen.So habeichauchbeydem aufgeklärte-
ſtenWetterweſt- und ſüdweſtwärts,nämlichüber dem
4ade Kamtſchatka,beſtändigeinenNebelbemerkt,und
darausdieNâhe.dieſesLandesgeſchloſſen.

Aufder nordlicherSeiteliegtgegenBeringseyland
eineanderebeträchtlicheJnſel,‘diewirzwölfbisfunfzehn

Die
‘en lang’ſhäßten€),ebenfallsvon Nordiveſtkgegen

Sädoſtgekre>t-,‘undalſomik jenemparallel,Der Ca-
nal zwiſchenbeydeniſgegenNordweſtenohngefährnur

drey Meilenbreit, und dieInſelziehtſichÜberBeringss
ezlandnochfehrweithinausin dieSee und immeröſtli-
cher. Die Gebürgeaufderſelbenſindniedrigeralsauf
Beringseyland,‘und an ihrenbèydentandſpißenſtehénſehr
vielehoheundeinzelneSäulenklippenund ſpißigePfeiler
inderSee, Ében dieſeJnſelkam.uns zuerſtzu Geſicht,
und wurde füxKamtſchatkaſelbſt,und weilderCanal
uns vom Landeheve>tlag,mitBeringseylandfüreine

jus

€)Diéſesiſtdas nachmalsunterdem Namen Wednoi
0ſtrof(Kupferinſel)näherbekanntgewordeneEyſland.P.
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zuſammenhängendegehalten.Wir bemerktenauchdies

ſenBetrugbeydem neblichtenund dunkelnHerbſtwetter
nichteher,als einigeZeitnachdem wir aufs. Berings-
eylandverunglücktwaren. Hätteman dieſenCanal,
nochehewir aufsLandgelavfenwaren, geſehen,ſohätten
wir genugſamdaraus ſchlieſſenkönnen,daß wir nicht
Kamtſchatkavor uns hatten,weilaufdeſſenKüſteindie-
ſerBreitekeineſolche(nſelbekanntiſt;und wir hätten
danndurchdieſenCanalebenſodieReiſebisKamtſchat-
Éaforrſeóenkönnen,alswir 1742 beyunſererHeimreiſe
mitdem neuen Fahrzeugethaten.

K R Y

Was dieaufBeringseylandherrſchendeWitterung
anbetrifft,ſoiſtdieſelbewenigvon der aufKamtſchatka
unterſchieden,Murallein dieSturmwinde ſindvielhef«
tigerund empfindlicher, weil.das Land unmittelbarohne
Schubin derSee liegt,dabeyſehr{mal und ohne
Waldungiſt.Ueberdemſoverdoppeltder.Wind,wenn
er durchdieTiefenund engen Thälerſtreicht, dergeſtalt
ſeineKräfte,daß man ſichmit genauerNothaufden
Füſſenerhaltenkann, und verurſachtdanebenein ents

ſeblichesSauſenund Brüllen,welchesum ſovielfürchs
terlicheriſt,jeheftigerohnehindieSee aufdenKlippendes
Ufersbricht,und dieLuftmit ihremRauſchenerfüllet.
Die allerheftigſtenSturmwinde hattenwirim Februar
unt Aprilaus Súdeſkund Nordweſt.Mit Oſtwinden
hattenwir gelindeund klare,mit nordlichenfalteund
klareLufe.Das hôchſteWaſſeraus derSee bekamen
wir den 1ſtenFebruarmit Nordweſtwinden.Den an-

dernUeberlaufdes ‘Waſſersverurſachteder aufeinmal
aufthauendeSchneeund dieſtarkenRegengegendieMics
tedesMaymonatls,

Erd-
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Erdbebenereignetenſichzu dreyenMalenz daruntet

war dasjenige,welchesam 7tenFebruarum ein Uhr
Nachmittagsbeyeinem Weſtwindeerfolgte,das heftigs
fe, und dauerteganzerſehsMinuten. Jch war dar

mals inunſernWehnungenunter derErde,und vernahm
nebſtandern einigeMinuten vorhereinGeräuſchund ſtars
fen unterirdiſchenWind, der mit heftigemGeziſcheund

Rauſchenaus Süden nachNorden zu dringenſchien,und
derimmer ſtärkerward,jenäherer uns fam, Nachdem
ſchondas Rauſchenaufgehöret,ſengdieErſchütterung
an, diedergeſtaltſtarund empfindlichwar, daßſichdie
PfeilerinunſererWohnungbewegten, und alleszu féra-

chenanfieng.Jh liefſogloichaus derWohnunghinaus
nachder See, um daſelbſtzuzuſehen, was inder Nacur

vorgieng.Ohngeachtetuun dieErſchüttérungam Lande

foredauerte,konnteichdochnichtdiegeringſteauſſerors
dentlicheBewegungin der See wahrnehmen.Die
Luftwar übrigerisheiterund klar,und das Wetteranges

nehm.Dasandere Erdbebenäuſſerteſichden 1 Julius
gegenAbend um 5 Uhrbey ſehrflaremund angenehmem
Wetter,wobéyderWind oſtlichſtand.

UcbergroßeKältehattenwir nichtdiegeringſteUr-
fachezu klagen,und es geſchaheinden zwey Fahren:
1740 und1741 nicht,daßſichEis înderSee ſamm-
len:undvom feſtenLandehiehertreibenfonnte,wie ichofs
ters gewünſthet,: um dadurchmeineMeinungzu beſtätiz
gen, daßdas TreibeisaufKamtſchatkaaus denFlüſſen
aufAmerica,dieSeeotternaber aufdaſſelbekämen,
wenn ſolchesdieJnſeln,imCanal.paßiret,und inderen

Nâáheeine Zeitlangvom Winde unzhergetriebenwird,

Den ótenNovembertrafenwir beyunſererAnkunſt
aufdem Eyland‘nochkeinenSchneean,ohnealleinauf
den hohenGebirgen; da hingegenfälltnichtnur um-Kamée

eſchatta,ſondernnochzweyGrade ſüdlicher,aufderfu-
riliſchen
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riliſchenLopatkaund beyAwatſcha,inderMittedesOcto-
bermonats der SchneeſchonbisaufeineArſchinhoch,
Es bleibtderſelbeaberdeſtolängerliegen,und ſchmilzt
aufden ebenenPläßgennichtvor der Mitte des Maymos-
nats, aufden Gebirgennichtvor dem Ende des Junius,
aufihrenhöchſtenKoppenund den nordlichenStellender-

ſelbennimmermehr.DieMengedesSchneesiſtwieauf
Kameſcjatka, ſodaßer aufden Ebenenwohlanderthalb
Fadentiefliegt.Die engen Thälerzwiſchenden Ber-

genſindoftvon unten bisobendurchdieheftigenSturm
winde mit Schneezugeweht.Es geſchiehtnichtſelten,
daßſichganzeBerge,beſondersim Frühjahr,aufeinmal
von ihremSchneeentledigen;wir unden dahernichtwe-
nigGefahraus, da uns dieMothbeſtändigzwang, am

FußderſelvenunſrerNahrungnachzugehen.Ebenſo iſk
auchvon Kamtſchatkabekfannk,wie vieleMenſchenalle
JahrdurchdergleichenZufälleaufderJagdder Zobel
und wildenSchafeverloren.gehen,

Von der Mittedes MaymonatsbisindieMittedes
Juniushattenwir meiſtentheilstrübesWetterund Re=

genz;diebeſteWitterungwar von da ab bisgegen die
Mitte des Julius.Ohngeachtetnun in dieſerZeiteine
ziemlicheHibeherrſcht,ſoiſtes dennochgegenAbend und
dieNachtüberſofalt,daßman einenwarmen Pelzwohl
vertragenkann. Währendder ganzenZeitunſersAuf
enthaltsaufdieſerTnſelhörtenwir niemalsdonnern.
Nordlichterhadeichauchniewahrgenommen,

Die größeſtenVeränderungenauf dieſemEylandmö=«
gen von Erdbebenund hohenWaſſerfluthenentſtehen.
Manhat deutlicheMerkmalevon mächtigenUeberſchwem=
mungen an dem foweitauf-dasLandund zwiſchendieGe=
birgeíndas ¿andhineinverſchwemmtenTreibholz,Walls
fiſhknochenund ganzen Skeletenvon Seekühen.J<
habeaus dem AlterdesHolzesziemlichdeutlichſchlieſſen

fönnen,
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können,daßbeyderUeberſchwernmung,welche17z8 das

fameſchatfifcheUferund diefuriliſchenEylandebetroffen,
das WaſſerauchaufderBeringsinſelüberdreyßigFaden
hochgeſtanden, welchesnichtnur ganzeBäume, dieich
aufden GebirgenineinerſolchenſenfrechtenHöheange-
troffen,ſondernauchdieohnweitdem Seeſtrandaufge-
ſpultenSandhügelund neuen Bergebezeugen,unter wels

chengroßeBaumenochunverfaulthervorragen)»,Bey
dieſenvon ÜeberſchwemmungenentſtandenenHügelnkam
mir ſehrmerkwürdigvor, daßſiein der Form, 2age,
Anzahlder Gipfelund Thälervollkommenmit den hohen
Gebirgen.übereinkamen, an derenWurzelnſieohnlängſt
entſtandenwarenz ſodaßauchdiehöhernihreZertheilung
und BildungwahrſcheinlicherWeiſeebenſoder Macht
derWellenzu dankenhabenmöchten,

X Pt S

Was dieSubjectedesdreyfachenNaturreichsanbes

frifft,dieſichaufdieſemEylandebefinden,ſoiſtunſtrei-
tigdas vortrefflicheund geſundeWaſſerunter den minee

raliſchenDingendasvornehmſte,

Obgleichbas EylandinAnſehungſeinerLängeeine
ſogeringeBreitehat,und keinBach vonſeinenQuellen
über fünfbisſehsWerſtefieſſek,ſoiſtdieMengedes
Waſſers,welchedaraufinQuellenhervorbricht,allerdings
zu verwundern,dà ichdieZahlſolcherBächeüberſechzig
erſtre>t,und ſovielBâche als Thälervorhandenſind,
Einigedarunter,beſondersdiejenigen,ſoaus Juſeenfal-
len,ſindnochdazuſogroß,daßſiean denMündungen

ach

f)Aus ähnlichen,abervielmächtigernUeberſchwemmungen
iſtdieMenge verſteinerterHölzerindenaufgeſchlemms-
ten Sandſteinflößenan der WeſtſeitedesuraliſchenGe-
hirgesund anderwärtszu erklaren. D.
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acht,zehnbiszwölfFadenbreit,und beyhohemWaſſer
zwey bisdrey,einigeroenigeaber vierbisfünfFuß tief
ſind.Die meiſtenBâche habendagecenkeineTieſemn
der Mündung aus dieſerdreyfachenUrſache:daßwohl
das tand nachderSee abhängendiſt;unmittelbaraber
am Strande aufeinmalſicherhéht,daherſieſchnellflieſ-
ſen,und beydem Gegenſtandam Uferſithin vieleArmé
zercheilen,âlſoſicheinenordentlichenCanal zuformiren
zu ſhwachwerden , aus ebendieſemGrunde dieMün-
dungenoftverändern,üundvoi dein aus derSéé aufgé«
ſhwemmtenSand hieund da verſtopftwekdeitz

JundieſerBetrachtungiſtderMähmonatam bequeni-
ſten,um aufdieſerJnſeleinenHafenzuſuche,Deni
wenn im Juliusund AuguſtderSchneegänzlichgeſchmol-
zeniſt,werden diemehreſtenBächeſoklein,daßſiean ihjs
rer Mündurigkaum einenSchuhtiefWaſſerhäben,wö-
von jedöchderobgedachteOſernajaflußausgenoinmeniſ.
DahingegèênſchwelledieBächëébeyeinemzwey bisdreh
TageanhaltendenRegehdetgeſiältáti;daßſièaus ihren
Uferntreten,

UnterdenBächendieſerJnſelſindſehrviele,dievon
hohénKlippenund Bergenmit großenGeräuſchhérun-
terſtürzen,und ſchóneAusſichtenmachen. EinenBach
habeih wáhrgéènommen,

der über einènwle éinebreite
TreppeausgehöhltenFelſenſtufenweiſeherunterfällt,nicht
anders,als ob ſolchésmit Fleißduk diéKunſtálſo
bewerkſtelligetwätéi

AllesWaſſer,ſowohldeiJnſéenalsBâäché; iſtwe«
gen desſteinigtenGrundes und dér ſchnellenBewegung
ungemeinkalt, reitund leithé;alſoſeh?geſund,wiewir
ſämtlichdiegutenWirkungendavon an unſerntränken
und ausgeniergelténKörpernmitgroßemNubenundVers
gnügengeſpüret.-

Lord.Bepytr.li,Bd. S Voti
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Von vierfüßigenLandthierengiebtes aufBering
eylandnur dieSreint-oderŒisfüchſe(Lagopus),wels
cheohneZweifelmit dem Treibeisdahingebrachtworden,
und durchden Seeauswurfgenéhretſichunbeſchreiblich
vermehrthaben,JchhábedieNatur dieſer,an Frech-
heit, Verſchlagenheitund Schalkhaftigkeitden gemeinen
FuchsweitübertreffendenThieremehralszu genau wäh-
tend unſersunglückſeligenAufenthaltsaufdieſemEylan«
de fennenzu lernenGelegenheitgehabt.Die Geſchichte
der unzähligenPoſſen, dieſieuns geſpielet,fann wohl
derA�enhiſtoriedes AlbertusJuliusaufderInſelSa-
renburgdieWage halten.Sie drängtenſichinunſere
WohnungenſowohlbeyTagealsbeyNachtein,und ſtohlen
alles,was ſienur fortbringenfonnten,auh Dinge,die
ihnengar nichtsnusten,als Meſſer,Stöcke,Säcke,
Schuhe,Strümpfe,Müßbenu,ſw. Sie wußtenſouns
begreiflich.fünftlicheineLaſtvonetlichenPud von uns

ſernProviantfäſſernherabzuwälzen, und das Fleiſchdar-

aus zu ſtehlen,daßwir es Anfangsfaum ihnenzuſchrei-
ben fonnten. Wenn wir einem Thierdas Fellabzo-
gen, ſogeſchahees oft,daßwirzweybisdreyStückFüchs
ſedabeymitMeſſernerſtachen, weilſieutls das Fleiſch
aus den Hândenreißenwollten.Vergrubenwir etwas

nochſogut, und beſchwertenes mit Steinen,ſofanden
ſiees nichtallein,ſondernſchoben,wie Menſchen,mit
den SchulterndieSteineweg, und halfen,unter denſels,
benliegend,einerdem andern aus alleuKräften.Vers
wahrtenwir etroas aufeinerSäule in dertuft,ſounters
grubenſiedieSäule,daßſieumfallenmußte, odereiner
von ihnenÉlettertewieeinA�e oder Kakehinauf,und
warfdasdaraufVerwahrtemitunglaublicherGeſchicklichs
keitund tiſtherunter,Sie beobachtetenallunſerThun,
und begleitetenuns, wir mochtenvornehmenwas wir

wollten,AWarfdieSeeeinThieraus, ſoverzehrtenſie
es,
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es, chenocheinMenſchdazufam, zu unſermgrößten
Nachthéil; Und konntenſienichtallesgleichaufireſſen,fo
ſchléppténſieès NúcfweiſeaufdieBerge,vergrubenés
Lor uns unterSkeinen,Und liéfenab und zu, ſolang
nochwas zu ſchleppenwär. Dabéy ſtandenandreauf
Poſten,und beobachtetendet MenſcheitAnkunft.Sas

benſievon fernejémándfómmen, ſovereinigteſichdeë
ganzeHaufe,und grubgemeinſchaftlichin den Sand,
bisſieeinenBiber oderSeebären ſoſchónunkerdieErz
de hatten,daßman feineSput davon erkénneñkonnte:

« Zur Nachtzeit, wénn wir aufdem Feldeſchliefen, zogeri
ſieuns dieSchlafrnügenund Häándſchuhvon undunterderi

Köpfen,und dieBiberdeckenund Häuteunterdem Leibê

weg.Wétin idiruns aufdlefriſchgéſ:)lagenenBiberlegten,
damitſienichtvon ihnengeſtohlenwürdèn,ſofraßenſie
unter dem Menſchenihnendas FleiſchundEingeweidé
aus dem¿eibé. Wir ſchliefendaherallezeitmitKnütteln
in den Händen,damit wirſie,ivennſieuns weckte,das
mit abtreibenund ſchlägenkönnten:

Ws wir uns àufdeiWegeniederſeßtén,dawarte:
fenſieaufunis,und triebeninunſermAngeſichthunderter
lenPoſſen,wurden immer frecher, und,wenn wir ſtille
ſaſſen,famen ſieſonahé,daßſiedieRierhenvon unſern
heumodiſchen,ſelbſtverfertigtenSchüheri, jadieSchu«
heſelbſt,anfraßen.Legtenwitúuns,alsob wirſchliefen;
#0berochenſiéuns béyderNaſe,obwirtodéoder(béudigſèyen;hieltman den Athemän ſich,ſozupftenſiewoh
gar an derNaſe,und wolltenſchoiianbeiſſen.Beyuns

ſerererſtenAnkunftfraßenſieunſeënTodten¿ während
daßGruben fürſiègemachtwutden, bieNaſeundFin-
gerar Händenund Füſſendb; niactènſi)auchwohl
garüber dieSchwächertundKrankenhet,daßinanſiekaumabhaltenfonrite.EíneñMatéroſeñ,dérinderNacht
aufden KnienſißzendzurThürderHüttehinausharnett

ES 2 wollte-
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wollte,haſchteeinFuchsan dem entblößtenTheil,und
wollteſeinesSchreyensungeachtetnichtbaldloslaſſen.
Niemand fonnteohneeinenStockin der Hand ſeine
Nothdurftverrichten,und die Excrementefraßenſie
gleichſobegierig-wiedieSchweineoderhungrigeHunde
weg. JedenMorgenſaheman dieſeunverſchämteThie-
re unter den am StrandeliegendenSeelöwenund Seebäs
ren herumpatrouilliren,und dieſchlafendenberiechen, ob

nichtstodtesdarunterſey: fandenſieeinſolches,ſogienges
gleichan einZerfleiſhen,und man ſaheſieallemit
Schleppenbemühe.Weil auchbeſondersdieSeelôwen
des Nachtsim SchlaföftersihreJungenerdrücken, ſo
unterſuchtenſie,dieſesUmſtandesgleichſambewußt,alle
MorgenihreHeerdenStück fürStück,und ſchleppten
dietodtenJungenwieSchinderdavon.

Weil ſieuns nun wederTagnochNachtruhenlieſſen,
ſowurden wir inderThatauf ſiedergeſtalterbittert, daß
wirjungund aïttodtſchlugen,ihnenallesHerzeleidanthas-
ten, und,wo wir nur konnten,ſieaufdiegrauſamſteArt
marterten. Wenn wir desMorgensvom Schlaferwachten,
lagenimmer zwey oder dreyinderNachterſchlagenevor

unſernFüſſen, und ichkannwohlwährendmeines Aufs
enthalesaufderFnſelaufmichalleinüberzweyhundert
ermordeteThierere<hnen.Den drittenTagnachmeiner
AnkunfterſchlugichbinnendreyStunden über ſiebenzig
Stúck mic einem Beil, aus derenFellendas Dach über

unſereHütteverfertigetward. — AufsFreſſenſind
ſieſobegierig,daßman ihnenmit der einenHandein
Stück Fleiſchvorhalten,und mit der andern dieArtoder
denSrockführenkonnte,um ſiezu erſchlagen,Wirleg-
ten einenSeehundhin,ſtundenmit einem Stock nur

zwey Schrittedavon,und machtendieAugenzu, alsob

wir ſienichtſähen:baldkamen ſieangeſtiegen,fiengen
an zu freſſen,und wurden erſchlagen,ohnedaßſichdie

andern
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andern daran hâttenſpiegelnund entlaufenſollen,Wir
grubeneintochoderGrab, und warfenFleiſchoderißre
codteCameradenhinein;eheman ſichsverſah,war die

ganzeGrube voll,da wirdennmitKnüttelnaileserſchlus
gen. Obgleichwir ihreſchöneFelle,deren es hierwohl
ber einDritttheilvon derblaulichenArtgiebc,nichtachs
teten,auchnichteinmalabzogen, lagenivirdochbeſtan-
diggegen ſieals unſeregeſchworneFeindezuFeide.Alle
Morgenſchlepptenwir unſerelebendiggefangeneDiebe
beyden SchwänzenzurExecutionvor dieCaſerneaufden
Richtplas,wo einigedecollirt,andern dieBeinezerſchlas
gen, oder eins nebſtdem Schwanzeabgehauenwurde.
Einigenſtachman dieAugenaus; andere wurden bey
den Füſſenpaarweiſeund lebendigaufgehangen,daſte ſich
einandertodtbeiſſenmußten, Einigewurden geſenget,

andere mit Kasenzu todtegepeitſcht.Das allerlächer-
lichſteiſt,wenn man ſieerſtbeymSchwanzefeſthält,daß
ſieaus allenKräftenziehen,und dann den Schwanzabs»
haut;da fahrenſieeinigeSchrittevoraus, und drehen
ſih,wenn ſieden Schwanzmiſſen,überzwanzigmalim
Kreiſeherum.Dennochlieſſenſieſichnichtwarnen,
und von unſernHüttenabhalten; und zuleßtſaheman

unzähligeohneSchwanzodermitzwey oderdreyBeinen
aufderJnſelherumlaufen,

WenndieſegeſchäftigenThiereeinerSachenichesan»
habepfönnen,wie z.B. Kleidern,diewir zuweilenab-
legten,ſohofirtenund harncenſiedarauf; und dann geht
ſelteneinervorbey,derdiesnichtthunſollce.Aus allem

erſaheman, daßſiehiernieeinenMenſchenmußtengeſe-
henhaben,und daß dieFurchtvor den Menſchenden
Thierennichtangeboren,ſondernauflangeErfaZrungges
gründetſeynmüſſe.

Jm Octoberund November waren ſie,wie dieFich-
ſe,am ſchönſtenund vollhärigſten.Die dreyjäßrigen

S 3 ſchienen,
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ſchienen,wiees auchbeyden Füchſenif,dieallerbeſten,
zmZennerund Hornungſindſieallzudithaarig;; imApril
undMay fiengenſiean dieHaarezuverlieren;im ‘Junius
undJuliushattenſienur alleindieWolle aufſich,und
ſahenaus, als ob ſiein Camiſélerngiengen, ImJus
niuswerfenſieihreJungen,neun biszehnStück,inHöh-
lenund Fel(enrißen.Sie pflegenihreNeſterbeſondersgern

obenaufBergenoderam Rande derBergezu machen.
JhreJungenliebenſiedergeſtalt,daßſiedadurch, daß
ſiealsden!.dieMenſchenwie Hundeanbellen, und von

ihrenJungenabhaltenwollen,ihreNeſterverra=

then. Man ſiehtdarinnenauchden Urſprungdes
Namens Peſecz(Hundchen), womit dieRuſſendieſes
Thierbelegen,Sobaldſiemerken daßihrNeſtausgs-

kundſchaftetiſt,tragenſie,wenn manſienichtſtôrt, ih«
re Jungenim Maul weg und ſuchenſiean ein-n vere

borgnerenOrt zu verbergen.Wenn man dieJungen
tódter,ſoverfolgeneinendieMütter mit großemGeheul
undGeſchrenTag und Nachtaufhundertund mehrWers
ſte,und.laſſennichteherab, bisfieihremFeindeinea
Poſſengeſpielthabenoderſelbſterſchlagenwerden.

Sie ſtinkenno< waithaßlicheralsdieRothfüchſs.
Zurtaufßfzeitrammeln ſieTagund Nacht, und beiſſenſich
aus EiferſuchtgrauſamuntereinandexwiedieHunde,
DieBegattungſelbſtverrichtenſiemitvielemGeſchrey
wie dieKaßen. Wennesſtürmtund vielSchneefalléy

ſograbenſie ſichindenSchnee,rollenſichwiedieHunde
zuſammen,und liegen,ſolangedas Unwetterwähret,
Weun derWinterrecht€ eingeſebtiſt,ſohabenſiedurche
gehendsihreNeſterundLöcherimSchneein tiefenThas
lern,an QuellenundFlüſſen,DurchFläſſe{hwimmen
ſieſehrbehend.Auſſerdem,was dieSee auswirft,oder

vonThierenumfommet,haſchenſiedesNachtsaufdenKlip-
penguchdieSeevögelweg„ dieſichdazumSchlafennie

dera
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derlaſſen, und leſenzuweileneinenganzenFelſenvollab.
Ichhabees einſtmitangeſehen,daßeingroßerSeeaar,der
einenPeſe6mit denKlauengefaſſet,und mic ihmhochin
die¿uftgefahrenwar, denſelbenaufden Felſenbodenher-
abfallenließ,und dann verzehrte.Die edelnweißenHa-
bichteaufKamtſchatkafangenſolcheebenfalls,wie die

Füchſe,und brechenihnenunter beſtändigemtqufendas
Genécfe.

Die bläulichenFüchſe, welchewirinunbeſchreiblicher
MengeaufdieſerJnſelfanden,ſinddem Anſehennah
denenganzgleich, dieum Olutoraam feſtenLandegefan-
gen werden , und ihreRace iſtvermuthlich,weilkeinan-
deres¿andthieraufderJnſelvorhandeniſt,von hieroder
von America hermit dem Eistriebvor geraumer Zeitda-
hingekommen.Wir fandenſieauh aufAmerica,aber
ungleichſchlechterund kleiner,alsdieſibiriſchenblauen
Steinfüchſeſind,

Ÿ 2 ne

Mit warmblütigenSeethiereniſtdieGegendderBes
ringsinſelreichlicherverſehen,Als wir aufderſelbenans

langéen,waren dieSeebiber(oderSeeottern, Lutris)
häufigvorhanden.Fm November und Decemberſchlua
gen wirſiedreybisvierWerſtevon unſernWohnungen
aufdem ſogenanntenBobrowoe Pole(Biberfeld)und

beyKoſlowarefa; im JanuaraufſechsbisachtWer-
ſtebeyRitowa reka(Wallfiſhfluß);im Februarauf
zwanzigWerſtebeydem Uräs und BolſchajaLaida
CgroßeKlippe);im März und April, da dieSeeottern

aufderNordſeiteum unſereWohnunggänzlichabgetries
ben waren, giengenwir überdas Land nachder Súder«-
ſeite, und brachtendieOtternaufLA, zwanzig,dreya
ßigbisvierzigWerſtegetragen.Die JagddieſerThie-
regeſchahevonuns auffolgendeArt, DieſeThiereges

S 4 hen
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henzu allenJahrszeiten, dochim Wintexmehralsim
Sommer , aus derSee aufs Land,um zuſchlafenund
auszuruhen,anchallerleySpielmiteinanderzutreiben,
ZurZeitverEbbeliegenſieaufden Klippenund abge-
tro>n-tenBänken , beyvollemWaſſeraufdem Landeim
GraſeoderSchneebisaufeinehalbe,jagqnzeWerſkt
vom Vferab, bochmehrentheilsnaheam Ufer. Auf
KamtſchatkaoderdenkuriliſchenJnſelnkommenſie nie»
mals odernur ſehrſeltenans ‘and;ſodaßman auchhiere
aus ſieht,ſieſeyenaufdieſerJnſelniemalsinihrerRuhe
und SpielendurchMenſchengeſtörtworden.Mun giene
gen wir gemeiniglichdes Abendsund dieNacht,inGes
ſellſchaftenvon zwey,dreybisvierPerſonen,mitlangen,
ſtarkenStöcken von Birkenholzverſchen, gegen den
Wind,ſovielalsmöglichwar, ftillan den Ufernweg,
und ſahenuns allerOrten fleißigum. Wo man nun
eineSeeotterſchlafendliegenſahe,giengeinerganzſtille
aufſelbigelos,krochauchwohl,wenner ihrnahewarz
dieandernbenahmenihrunterweilenden Paß nachder
See. Sobaldman ihrſonahefam, daß man ſiemit
etlichenSprüngenzu erreichengedachte,fuhrman mit
einmalzu, und ſuchteſiemit wiederholtenStreichenauf
denKopfzu tödceen.Woſieaberentſprang,eheman ſie
erreichenkonnte,jagtendieandernzuſammenſievon dex
Seeſeiteweiternachdemande,ſchloſſenſieimtaufenim»
merenger ein,da denndieſesThier, ſobehendeund ge-
ſchi>lihes auchlaufenfann, endlichermüdeteund ers

ſchlagenward. Trafenwir,wiees oftgeſchahe, eine
ganzeHeerdebeyſammenan, ſoerwählteſicheinjeder
ſeinThier,wo es ihmam nächſtenſchien,und dagieng
dieSachenochbeſſervonſtatten.Jm Anfangbrauche
ten wir wenigFleiß,titund.Behendigkeit, dadas gan-
zeUfervoll,und ſiein der größtenSicherheitlagen,
NachmalsaberlerntenſieunſereOhrlöffeldergeſtaltkens

nen,daßmanſie belaurendmitderäuſſerſtenVorſicht
°

|

ans
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ans ¿andgehenſahe.Sie ſchautendannallenthalbenum

ſichher,wandtendieNaſe nachallenGegenden,um
Witterungzu bekommen;und wenn ſieſichnachlangem
UmſehenzurRuhegelegthatten, ſaheman ſiemanchmal
im Schreckenwiederaufſpringen,undentwederno<hmals
umſehen,oderwiedernachderSee wandern. Woeine
Heerdelag,waren allerOrtenWachen von ihnenausgee
ſtelll.Sohindertenuns auchdieboshaftigenSteinfüch-
ſe,dieſelbigemit Gewalt vom Schlaferwe>ten, oder

wachſamerhielten.Derowegenmußtenwirimmer neue
Stellenſuchen,und immer weiteraufdieJagdgehen,
auchdieſinſternNächteden hellen,und dasungeſtüme
Wetterdem ruhigenvorziehen,um ſienur zu bekommen,
weilunſereErhaltungdaraufberuhete.Beyallendieſen
Hinderniſſenſinddochvom 6ten November 1741 an bis

zum 17tenAuguſt1742 überſiebenhundertStückvon
uns erſchlagen,verzehrt,und ihreFellezum Wahrzeichen
mit nachKamtſchatkagenommen worden. Weil manſie
aberöftersohneNothnur derFellewegen geſchlagen, ja
auchöfters,wenn dieſenichtſchwarzgenug waren , mit
FellundFleiſchliegenlaſſen,ſofam es durchunſereheils
loſeVerfolgungdieſerThieredahin,daßwir beynahe
dieHofſnunghättenaufgebenmüſſen,einFahrzeugzu
Standezu bringen.Denn da im FrühjahrderProviant-
vorrathverzehrtwar , und unſereArbeitangieng,waren
dieſeThierezubeydenSeitenunſererWohnungenſchon
auf50 Werſteabgetrieben.Manhätteſichgern mice
Seehundenbegnügt:dieſewaren aberallzuliſtig,alsdaß
ſieſichweiteraufdas ¿andhattenwagen ſollen;und es
war eingroßesOlúcf,wenn man einenSeehunderſchleis
chenfonnte,

|

DieSeeotter,diewegen derBeſchaffenheitihresFels
lesmitUnrechtfüreinenBiberangeſehen,und daher
RamrtſchagtſkoiBobrgenanntworden,iſteineaufrich«
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kigeOtter, und unterſcheidetſichvon derFlußotterallein

darin,daßſieſichin der See aufhält,faſtdieHälfte
größeriſ,und an SchönheitderHaareeinemBiberähns
licheriſt.Es iſtohnſtreitigeinamericaniſchesSeethier,
und an der Küſtevon Aſiennur einGaſtund Anfömm-

ling,wo es ſichindem ſogenanntenBibernieer(Dobr0-
woe More) vom zé bis 50 Grad cer Breiteaufhält,
allwoAmerica am nächſten,und beydeWelttheileviele

leichtnur durcheinenfunfziqMeilen breitenCanal8)ges
érennet ſind,der úberdiesmit vielenEylandernangefüllt
iſt,welchedieſerThiereUeberkunftnachKamtſchatkain
dieſerGegendmöglichmachen, da ſelbigeſonſtübereine
weiteSee zu gehennihtim Stande ſind.Mach einge-
zogenenKundſchaftenvon der tſchuttſchiſchenNationweiſs
ichgewiß,daßdieſeThiereihneugegenüberam Landevon
Americavom z8bis66 Grad anzutreffenſind,und man hat
auchFelledavon úberAnadyrsfdurchdenHandelerhalten.
Daß aberan derfamctſchatkiſchenKüſteüber56Grad kein

Seebibermehranzutreffeniſt,kommetvielleichtdaher,
weilſichKamtſchatkavon da nordlicher,Americaaberoſt
licherziehenmag ®),wodurchdiezwiſchenliegendeSes
einezugroßeBreitsund Tiefeerhält,alsdaßdieſeThie-
re, welchsnur aufdem Grunde derSee Nahrungfinden,
ineinegroßeTiefeaber,weilſieohneAthemholenniché
langedaurenfönnen,ſichnichtherablaſſendürfen,überſtechen
möchten;zumalda vielleichtkeineFnſeln-dortliegen,

welches

8g)DiesgründetſichaufdieVermuthung,welcherSteller
“

fehrzugethanwar, daßdiemeiſtenaufBeringsReiſe
geſehenenKüſtenTheiledesfeſtenLandes von America
waren. Þ.

þ)Nachdem, was man ißtvon der See zwiſchenbeyden
Welttheilenweiß,liegtderGrundhievonin der Kette
von ÎÁnſeln, welchegeradein derGegend,woo dieSees
ottern aufKamtſchatkaankommen,ſichanſchließt, und
dieſeThiereleitet. Þ.

'



BeſchreibungderBeringsinſel.283

welchesdeſtowahrſcheinlicheriſt,weilalleFnſelnnur für
Ueberbleibſelvom feſten¿andezu haltenſind.Vom 56bis
50 Grad habenwir dieSeeotternaufden Fnſelnim Ges

ſichevom feſtenLandeAmerica,und auf60 Grad nahe
am feſtenLande,beyCap Eliàſelbſt,500 Meilenvon
KamtſchatkanachOſten,angetroffen.Wahrſcheinlich
iſtdieſeSeeotterebendasjenigeThier,welchesdieBra»
ſilianeraufderweſtlichenSeitevon Americang<hMarks

eirafsZeugnißJjyaund Carigzuebejunennen i);und
ſonachwaredieſesThier,wo nichtan allen, dochan den
meiſtenOrten,ſowohlderweſilichenalsoſtlichenSeite
von Ameriça,vorhanden.— Dieſemnachwäreauch
meinevormaligeVermuthungnunmehralseineWahrs«
heitbeſtätigt,daßnämlichdieSeeottern, ſozur Wins
cerszeitoderim Frühlingmitdem Treibeisaufdiekam-
tſchatkiſchenKüſtenhäufigankommen, nichtalleinvon
dem feſtenLandaAmericaſelbſt,ſondernauchmehren-
theilsvon den Jnſelnim Canal,welchedas Eis paßiren
muß ad und dahingoführetwerden. Denn ichhabe
mit Augengeſehen,wie gernedieſeThiereaufdem Eiſe
liegen+ und obgleichwegen gelindenWintersdieEisſchol-
lennur dúun und ſparſamwaren, ſowurdenſiedechmic
ſelbigendurchdieFluchaufdieInſel,und mitabneh-
mendem Waſſerwiederin dieSee, ſchlafendundwa-
chendgeführt,

Die Seeoueriſtgemeinigli<hfünfSchuhlang,und

beymBruſtknochen,wo der ‘eibam dickſten,dreySchuh
im Umfang. Die größeſtenwägenmit dem Eingeweide

ſiebenzigbisachtzigrußiſchePfund.JnGeſtaltgleichtſie
einerOtter,nur alleindieHinterfüſſeausgenommen,wels
che.glattund derStructurnachmitdenhinternFloßfüſe

ſen

Y Ichbinvôlligüberzeugt,daßMNgrkgrafs,Secottereiu
ganzanderesThierſey. Þ.
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ſenderSeehundeübereinkommen|), Die Eingeweide
ſindwie beyeinerOtterbeſchaffen.Die Haut,ſolos
am Fleiſchwie beyHundenanliegt, und ſichim taufen
allerOrten bewegt, übertrifftan Länge,Schönheit,
Schwärzeund GlanzderHaarealleFlußbiberſoweit,
daßſolchenichtmitihneninVergleichungkommen können.
Die beſtenFellewerden aufKamtſchatkazu zwanzig,in
Jakuzkzu dreyßig,

inJrkuzkzu vierzigbisfunfzig,an
derchineſiſchenGränzeaber im.TauſchgegenWaaren zu
achtzigbishundertRubelbezahlt.Das Fleiſchiſtziem-
lichgutzu eſſenund ſchmäckhaft; dieWeibchenaberha-
benes vielzarter,und ſind,widerdengewöhnlichen‘auf
der Nacur,furzvor, inund nachderWerßzeitam aller-
fetteſtenund delicateſten.Die nochſaugendenZungen,
ſoihresſchlechtenFelleswegen Medwedki oderjunge
Bâren genanntwerden, fönnenihrerNiedlichleitwegen,

ſowohlgebratenalsgeſotten, allemalmit einemSaug-
lammum den Vorzugſtreiten.Das Männleinhacein
ÉnôöchernesGeburtsglied,wiedieHundeund alleandere

warmblütigeSeethiere;das Weibleinhatzwey Brüſte
nebender Scham. Sie begehenſichaufmenſchliche
Weiſe.Ueberhauptiſtes im Lebeneinebenſoſchönes
und angenehmes, alsdenSittennachluſtigesund poßir-
liches,dabeyſehrſchmeichelndesund verliebtesThier.
Wenn man ſielaufenſieht,übertrifftderGlanzihrerHaa-
re den ſchwärzeſtenSammet. Sie lizen am liebſten
familienweiſeheyſammen:das Männlein mit ſeinem
|

Weiblein,

k) Hieriſtnichéder Ort,dieVerwandtſchaftder kam-

tſchatkiſchenSeeottermit den Robben oder Seehunden
aus einanderzu ſegen.Ele iſtinAnſehungder Zähne,
der Füſſeund derEigenſchaftenſobeträchtlich,daß man

dieſesThierfüreinMittelgeſchöpfzwiſchenRobben und

feenerſternfaſtno näherverwandt, erklären
ann. '
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Weiblein,halberwachſenenJungenoderRoſchloki,und

nochganz Jungenſaugendenoder Wedwoedki. Der
Manncareſſirtdas WeibleinmitStreicheln,wozu er ſich
der vordernTaßenwieHändebedient, legtſichaufdaſe
ſelbe;und ſieſtößtdas Männlein ſcherzweiſeöftersund
gleichſamaus verſtellterSprödigkeitvon ſich,und furz
weiletmitihrenJungenwiediezärtlichſteMutter, Jhs
re tiebegegen dieJungeniſtſohefrig, daßſieſichder
augenſcheinlichſtenTodesgefahrfürſieunterwerfen;und

wenn ſieihnengenommen werden,pflegenſiefaſtwie ein
kleinesKind lautzu weinen, und gtäâmenſichdergeſtalt;

daßſie,wie wir aus ziemlichſichernBeyſpielenſahen,
binnenzehnoder vierzehnTagenwie einGerippevertro>s
nen, kranfund ſchwachwerden,auchvom tände niché
weichenwollen. Auf derFluchtnehmenſieihreSäug-
lingein den Mund, dieErwachſenenabertreibenſievor
ſichher.Habenfiedas Glückzuentgehen,ſofangenſie,
ſobaldſienur dieSee erreichthaben,at, ihreVerfolger
dergeſtaltauszuſpotten,daßman es nichtohneſonderli-
chesVergnügenanſehenkann. Bald ſtellenſiéſichwié
einMenſchſenkrechtinderSeé,und hüpfenmitden Wels
len,haltenauchwohleineVordertáßeüber den Augen,
als ob ſieeinen unter derSonne ſcharfanſehenwollten;
baldwerfenſieſichaufden Rücken,und ſchabenſichmit
den VorderfüſſendenBauch und dieScham, wie wohl
A�enthun;dannwekfenſieihreKinderinsWaſſer,und
fangenſiewieder,u. .w. Wird eineSeeottereingé«
holt,ſodaßſiekeineAuefluchtmehrſieht,ſobläſtund
ziſchetſie,wie eineerbitterteKake.Wenn ſieeinen
Schlagbekommt,ſomachtſieſichdergeſtaltzum Sters«
benfertig, daßſieſictyaufdieSeitelegt„. dieHinterfüſſe
an ſichzieht,und mit denVorderfüſſendieAugenbede>t5
todtliegtſiewie eingetödteterMenſchausgeſtre>t,mit

kreuzweiſeüberdieBruſtgelegtenVorderfüſſen.

Die



286 RI. Topographiſcheund phyſikaliſche

Die NahrungderMeerotéterbeſtehtinSeekrebſen,

Konchylien,kleinenFiſchen,wenigemSeekraut,auch
Fleiſch,Jchzweiflenicht,daß,wenn man die Koſten
daranwendenwollte,dieſeThierenachRußlandlebendig
überbrachtund zaßnìigemachtwerden Éönntenz jaſiewür-
denſichvielleichtin einemTeichoder Flußvermehren:

dennaus dem Seewaſſermachenſiéwenig,und ichhabe
geſehen,daßſieſichzurLuſtmehrereTägeinden Jnſeen
undkleinenFlüſſenaufhielten.Uebrigènsvertientedies
ſesThierdiegrößteHochachkungvôn uns allen,dáes
uns überſechsMonatefäſtalleinzuunſererNahrungund
denſcorbutiſchenKranken Zugleichzur Arzneygedienet,
Wer von demſelbenweitläuftigereNachrichtenverlanget,
kannſelbigeinmeinerBeſchreibungvon Seethierenfit
den!),

Weil îh im Jahr1743 aufden nächſtenkuriliſchér
FJnſelnmichſelbſtin einem Baidar inSee begeben,unt
dieJagddieſerThieremitanzuſehen,zu welcherZeitjene
Beſchreibungſchonausgefertigtwar : ſoerachteichnicht
undienlich,hiernochdieArtendieſer{Jagdbeyläufigzube-

ſchreiben.— DieKurilengehènim Frühjahrmit leder

nen Böten oder Baidaren, worin ſechsRuderer,ein
Sceuermann und ein Schübebefindlichſind,aufzehn
Werſteund weiterin dieSee. Wennſie cineSeéotter
erblicken,rudern ſieaufſelbigemit allenKräftenlos,die
OcteraberſparetauchkeinenFleiß,um zu entÉéommen.
Wennſienahegenug ſind,ſoſchießtderSteuermannund
dervorn ſibendeSchügemitPfeilennachderOteer; tref«

feir
1)Bekanntlichſtehtdieſe{dneArbeitdesſeligenStellers,

an welcheer doh auh nichtdielezteHandlegenkön
nen , im 2ten Tom derNovi Comment. Petropol.[ateis
niſchgedruckt,und dieteutſcheUeberſezungdavoniſt
beſondersgedru>t:G. WW. Srellersaüsführl.Beſchr.
von ſonderbarenMeerthieren,»zallé1753.$. m- K.
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fenſiédas Thiergleichnicht,ſozwingenſiees dochunters
zutauchen, und laſſenes nichthervorkommen, ohnees
gleichwiederdurcheinenPfeilam Athemholenzu vers

hindern.An den aufſteigendenBlaſenmerktenſiebeſtäns
dig,wo ſichdas Thierhiriwendet,und dahinlenktauch
der Steuermann das Fahrzeug+ der Vordermann aber

fiſchtmir einerStange, an welcherÉleineQuerſlöckewie
eineBürſtefiben,dievorkommendenPfeilewiederaus
derSee auf. Wenn das ThiereinJungesbeyſichhat,
ſofommtdieſeszuerſtaus dem Athem,underſäuft,da
es denn dieMutter,um ſichbeſſerzu retten,wegwirft.
Man fängtes auf,‘undgemeiniglichfommt es im Vaîi=
dar wiederzu ſich.Endlichwird auchdieNutter oder

das männlicheThierſoathemlosund mat(, daßes ſich
feineMinute unter dem Waſſerhaltenfann. Da erlex

gen ſees entwedermit einemPfeil,oder oftin derIiahe
mic der 2aaze.

Wenn Seeotternin dieStellneßégératheñn, womil

ſieauchgeſangenzu werden pflegen,ſoverſallenſiein ſols
cheVerzweiflung,daß ſieeinanderentſeslichzerveiſſen-

zuweilenbeiſſenſieſichſelbſtdieFüſſeab,entweder aus

Wut, öder,weilſieſelbigeverwickeltſehen,aus Ver«

äweiflung.

Nichtsiſtfürchterlicheränzuſehen,als wenn berſs
genanntePriwalloderEisganganfommet,da man die
Seeotcernaufdem aus derSee antreibendenEiſejaget
und mit Keulen ſchlägt.Gemeiniglichiſtdabeyein ſol-
cherSturm und Schneegeſtöber,daßman ſichfaum auf
denFüſſenerhaltenkann,und dochſcheuendieJägerauch
nicht, dieNachtzéitanzuwenden.Sie laufenauchohne
Bedenkenaufdem Eiſefort,wenn es auh im Treiben

iſt,und von den Wellen ſogehobenwird,daßſiezuweis
lenwieaufeinemBergerſcheinen,dann wiedergleichfanx
indenAbgrundfahren»JederhateinMeſſerund eine

Stange
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StangeinHändenund langeSchneeſchuhean den Füſſen
gebunden,woran ſichHakenoderHörnervon Knochen
befinden,um nichtaufdem Eiſezu glitſchen, oder,wo
es ſichthürmt,herunterzufallen.Die Häutemüſſengleich
aufdem Eiſeabgenommenwerden,und darinſinddieKu-
rilenund Kämtſchadalenſofertig,daßſeinzweyStuns
denoftdreyßigbisvierzigabziehen.Jt das Glückgut,
ſobringenſiedieſeBeute ans ¿‘and;manchmalaber,
wenn das Eis ganzlichvom Ufergetriebenwird,müſſen
ſieallésverlaſſen,und nur ſichzu retten ſuchen.Dann
helfenſieſichmitSchwimmen,und bindenſichmit einem
Sctrickleinan ihrenHund,derſiegetreulichmitSchwim-
men nachdem Uferzieht.DochgebenſiebeydieſerJagd
áufEbbe und FluthwohlAcht,und ob der Wind nach
dem Z¿andeſteht.BeygünſtigemWetter laufenſieſo
weitaufsEis,daßſiedas Land aus dem Geſichteverlie»

ren, jawohlüberden zwiſchenbeydenerſtenfuriliſchen
InſelnbefindlichenCanal,

Dochih komme wiederaufdieSeethierezurück,
welcheichaufBeringseylandzubeobachtendiebeſteGe-
legenheitgéhabthábe.

y

Vom Seelöwen und Seebären,den anſehnlichſten
Unter den hieſigenMeerchieren,iſtinmeinervorangeführ-
ten Abhandlungumſtändlichgeredetworden. Die See-
lôwen haltenſichzwar zu allenJahrszeitenund über

interirigeringerAnzahlariden ſteilſtenFelſenufernder

Jnſelauf:alleinder rechtéZug kommt im Frühlingmit
denSeebärenzugleichoder etwas ſpäter.

Den érſtenSeebärénſchlugenunſereLeuteam acht-
zehntenApril,und einenandernam neunzehnten.Sie wogen

jedermic Speckund FleiſchwenigſtenszwanzigPud($00
rußiſhePfunde),Es war uns eingroßerTroſt,zufin:

den,
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den,daßunſerComntandomitzwey,höchſtensdreyſol»
henThiereneineganzeWocheernährtwerdenfonnte.Da
ichüberdem ſchonaufKamtſchatkaérfahrenhatte,daß
dieſeThierealleFrühjahrdie kuriliſchènEylandeund das

famtſchatfiſcheUfervorbeyheerdenweiſenah Oſtenaufe
wärts,im Septemberabervon dortwiedekzurücknach
Südenziéhen, auchdieWeibleinbeydererſtenZugzeit
meiſtentheilsalleträchtiggefundenwérdenè ſoſchloßich
gleich,daß,dieſeund anderèJnſelnim Canalohneallen
ZweifélderSommeraufenthaltdieſerThiere,um daſelbſt
zugebären,ſeynmüſſe,und vermutheteißt,daßdieſè
nur Vorboteneies größernZugeswären. Jn dieſep
Hoffnungfahenwir uns auchnachmalsnichtbetrogen,da
baldunzähligèHéerdennachfolgten,und binnenwenig
TagendiegánzeKüſtedermaßenanfüllten,daßman oh-
ne ¿eib- undLebensgeſahrnihtmehrvorbeyfkommenfonn-

te;jaan einigenStellen, wdò ſiedieganzeErdèbedecf-
ten,zwängenſie uns oft,denWegüberdás Gebirgezu
nehmen.DochfandſichbehdieſemunverhofftenUeber
flußund Segenin kurzemèëinedòppèlkéSchwierigkeit
Die eëſtebeſtänddarin, daßdieſeThierenur álleinauf
der ſúdlichenSèitederJnſeldem LandeKamtſchatkage-

genüber{landeten, folglichwenigſtensachtzehnWerſtè
von deinnächſtenOrc biszuunſernWohnungenmüßten

geſchlepptwerdèn, Darnachſohattedas {Fleiſchdieſer
ThièreeinenGeruchwie friſchéweiſſeNieswurzan ſich
wurde dadurchwiderlichzugenieſſen,und erwe>tebéyvies
lenheftigesErbrechennebſtDurchlauf.Bald aberbes
merktenwir,daßeinéanderè fleinereSörtevon Seebäs
ren,dievon Farbegraulichtwaren , und ſichinnöôchgrz
ßererMengemit einfandèn,vielzärteres,wohlſchmes
>enderésFleiſchohneGeruchhatte,das alſoohneWideksa
willengenoſſenrverdenfonmite.Wik entde>tenauchnah
dieſenieinènnähèrnWeg gèêradevon unſernWobhnungei
inSüdén,derkaum dieHälftedes vorigenauémachte.
Yiord:Beptr.IL Bd: T Dahe?
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Daher wurde beſchloſſen,zwey Perſonenwechſelsweiſs
beſtändigdort zu laſſen,dieSeebärenſchlugenundalle]

zeitſovielFleiſchin Vorrathliegenhatten,daßdiedas
hintäglichabgeſchi>tenPartheyenſolchesalsbaldauf
den Rücken laden und den Hin-und Rückwegin einem
Tageverrichtenkonnten.

Die Seelöwen fandenſi<him May endlichauch
hâufſigein,aber niemand wagteſigern dieſegrimmis
ge Thierezu erlegen.Aber úber einen,der aufKam-
tſchatkaverwundet und entgangenwar, undden dieSee

todt,aberganzfriſchauswarf,machtenwir uns baldhers
und verzehrtenihn. Das Leckerſteiſtan dieſemThiere
diefloßartigenFüſſe,welcheim Kochenſtarkaufquels
len,und dann leicheabgeſchältwerden fönnen,anftatt
daß man rohdieHaut davon nichtabmachenkann.

JFchhabedas Merkwürdigſtevon dieſemThierin obgez
dachterBeſchreibungderSeethierebeygebracht.

Von Robbengiebtes um dieBeringsinſelalledie

verſchiedenenArten,dieman an der oſtlichenKüſtevon
Kamtſchatkafindet,und wovon hierzu reden zu weict-

lâuftigfallenmöchte. AlleSorten wurden gar bald

ſcheuvor uns,und wagtenſichnichtmehraufzugänglis
cheKlippen,

D 5k
*

Am ganzen Strandeder Juſel,ſonderlihwo Bâ=-
chein dieSee fließenund alleArtenSeewieram hus
figſtenſind,haltſichzu allenFahrszeitendievon uns=-

ſernRuſſenſogenannteMeerkuh (MorsfajaKorowa)
ingroßerMenge und heerdenweiſeauf. Da uns durch
dieVerſcheuchungder Seebibervon der nprdlichenSei-
te die Verſorgungmit Lebensmittelnbeſchwerlichzu
werden anfieng,ſannenwir aufMitcel,uns dieſerThiere
zu bemeiſternund unſereNahrung,weilſieuns nahe

warens
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-Wáréên,aufeinelelchtereArt davon zuziehen,"Man
ſellcredeswegenden 21 May'denerſtenVerſuchan,
mit einem verfertigtengroßeneiſernenHaften,woran
ein ſtarkesund langes-Seilbefeſtigtwurde,dieſesmâche
tigeund großeSecthieranzuhaucnund an das tandzu
ſchleppenz alleinvergebens,weildieHautzu zäheund
feſtund der Hakenvielzu ſtumpfwar. Man änderte

ihnaufverſchiedeneArt,und ſtellcemehrereProbenan,
dieabernochſchlechtergeriethen, ſodaß.uns dieThiere
mit dem Hakenund daran befeſtigtenSeil in dieSee

entliefen,Endiichzwang uns dieNothzum Harpunis
‘renAnſtaltenzu machen. Man beſſertezu dem Ende
gegen Ausgangdes Juniusdas Jolibot,{oim Herbſt
aufden Felſenſehrbeſchädigtworden war, ſebteeinen
Harpunirer,uebſtSteuermann und vierRudererndars

auf,und gabjenemeinHarpun, nebſteinem ſehrlan=
gen,wie beymWallfiſchfangin OrdnunggelegtenSeil
in dieHand,ven welchemdas andere Ende am Stran»
de von den übrigenvierzigMann gehaltenwurde. Nun
ruderteman ganz ſtilleauf dieThierelos,welchein
größterSicherheitheerdenweiſean den UfernihrerWeis
de im Seegrundenachgiengen,Sobald nun der Harz
puniereinsderſelbenangehauenhatte,zogen die anm

Landeſolchesallmählignah dem Strande;dieim Yoll
befindlichenfuhrenindeſſenaufdaſſelbezu und machren
esdurchihreBewegungnochmatter;und wenn es ents

kräftetſchien,ſoſtießenſieihmallenthalbenmit großen
Meſſernund Bajonettenin deneib,ſvlangebisesfaſt
allesBlut,daßwie Springbrunnenaus den Wunden

hervorquoll,¿verlorenhaîte,und ſobeyvollemWaſſer
aufden Strand gezogertund befeſtlgtwerden konntes

Sobalddenndas Waſſerwiederabliefunddas Thier
auffro>enemStrandelag,ſchnittmanallènthálbendas

Fleiſchund Spe ſtückweiſeherunter,und truges mit

Sgreudennachden Wohnungen,wo das Fleiſchin.Fäſs
TA ſern
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ſernverwahrt,das Speaber überhoheBöcke aufge-
hângéwurde. Und nun ſahenwir uns bald in einen

ſolchenUeberſlußvon Nahrungverſeßt,daßwir den

Bau unſeresneuen FahrzeugsohneHinderniſſefort-
ſeßenkonnten.

Dieſesuns ſonübßlichgewordeneSeethieriſtzuerſk
von den SpanierninAmerika entde>t,und mit vielen

eingemengtenUnwahrheitendur<hden ArztHernandez
beſchriebenworden. Die Späniernanntenès Mang-

ti,dieEngländerund Holländeraberhabenes &See-

Fuhgetauft,Es befindecſichſowohlaufder oſtlichen,
als weſtlichenSeitevon Amerifaund iſtvon Dam-

piermit deù Seebärenund Seelöwenſowohlimſud-
lichenWelttheil,alsvon mir und ändern im nordlichen
beobachtetwordenm).Die größeſtenvon dieſenThie=
ren ſindvierbis fünfFaden(28 bis35 engliſcheFuß)
lang,und vierkhalbFädenum dieGegenddes Nabels,
wo ſieam ſtarkſtenſind,di>. Bis an den Nabel ver-

gleichtſichdieſesThierden Robbenarten,von da bisan
den Schwanzeinèm Fiſch:Der Kopf vom Sfeletiſt
von einem Pferdekopfin déx allgemeinenGeſtaltniché
unterſchieden;wo erabermicFellund Fleiſchnochübers
fleidetiſt,gleichter einigermaßeneinem Büfſelskopf,
beſonderswas diéUppenanbecrifſe,Jm Munde hat
es,ſtattder Zähne, aufjederSeitezweybreite,längs-
lichte,platte,lo>ereKnochen,davon der eineoben am
Gaumen, der andere inwendigam Uncerkieferangehef-

tet

m) HerrHofrathSchreberhatin ſeinemvortrefflichen
Werk uberdieSaugthiere,2. TheilS. 276.ganzrich=
tigbemerkt,daßScellersSeekuhderWeſtſeevon Ame-
rika,mit dem Manati der Spanier¿zwareinegroße
Aehnlichkeithat, aberallerdingsals eineeigene,dur<
deutlicheKennzeichenunkerſchiedeneGattungbetrachtet
werdenmuſſe. P.
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tetiſt,Beydeſindmit vielen
, ſchrägim Winkelzu-

ſammenlaufendenFurchenund erhabenenSchwielenver-

ſehen,mit welchendas}ThierſeinegewöhnlicheNah-
rung, dieSeekräuter,zermalmet,Die Lippenſindmit
vielenſtarkenBorſtenverſehen, davon dieam Uncterkie-
ferdergeſtaltdi> ſind,daßſieFederkielevon Hühnern
vorſtellenkönntenund dur ihreinwendigeHöhleden
Bau derHaareÉlärlihvor Augenlegen,Die Augen
dieſesſogroßenThiersſindnichtgrößerwieSchafsau-
gen ohneAugenlieder,Die Ohrlöcherſinddergeſtalt
Fleinund verborgen,daßman ſieunter denvielenGru-
ben und Runzelnder Hautnichtfindenund erkennen
kann,bevorman dieHautnichtabgelôſet,

da denn der

OhrengangdurchſeinepolirteSchwärzein dieAugen
fälit,der jedochfaum ſogeraumiſ , daß eineErbſe
darin Plashat,Von dem äußernOhxiſtnichtdiege-
ringſteSpur vorhanden.DerKopfiſdurcheinenfur-
zen und unabgeſeßtenHalsmitdem übrigenKörpervers

bunden.An der BruſtſinddieſeltſamenVorderfüſſe
und die Brüſtemerkwürdig,DieFüſſebeſtehenaus

zwey Gelenken,deren äußerſtesEndeeine ziemliche
Aehnlichkeitmit einem Pferdefußhat; dieſeſindunten
wie eineKraßbürſtemic vielenfurzenund dichtgeſeßten
Borſtenverſehen,MietdieſenVordertaßen,woran we-

der FingernochNägelzu unterſcheidenſind,ſhwimmt
das Thiervorwärts,ſchlägtdieSeekräutervon den

Steinen im Grunde ab, und wenn es ſichzurBegat-
tungaufdem Rückenliegendfertigmacht,umfaſſet
eins das andere,gleichalsmitden Armen. Unterdie-

ſenVorderfüſſenfindenſichdieBrüſte,mitſchwarzen,
runzlichen,zwey ZolllangenWarzenverſehen,inderen
äußerſtesEnde ſichunzähligeMilchgänge.öffnen.Wenn
man dieWarzenetwas ſtarkſtreifet,ſo.gebendiele
MilchgängeeinegroßeMengeMilchvon ſich,die an

Süßigkeitund Feccigkeitder tandthiereMilch úber-

T 3 trifft,
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triſt,ſoniabexnichtdavon unterſchiedeniſt,— Dev
Rückenan dieſemThiereiſ?ebenfallsfaſtwle beyeinem
Ochſenbeſchaffen;dermittelſteRúckgradſtehterhaben
empor; ‘nebendenſelvenläuftzu beutenSeiteneinefla-
cheHöhlungnach der Längedes Rückensz dieSeiten

ſindlänglichrund, der Bauch gerundet,ſehrausge-
ſpaunt,und zu allenZeitenſovollgeſtopft, daßbey der

geringſtenWunde dieGedärme ſogleichmit vielemPfeis
fenheraustreten;in der Proportioniſer wie der Leib
von eincnFroſh.Von der Scham an nimmt das

Thieraufeinmalſehrſtarkim Umfangab;derSchwanz
ſelbſtaberwirdnachderFloßfederzu, dieſtattder Hin
terfüſſeiſt, nochimmer dünner, dochiſter unmittelbar
vor der Floßfederim DurchſchnittnochzroeySchuh
breit.Es hatübrigensdieſesThier,außorderSchwanz=
floſſe,feineandereaufdem Rúcken,wodurches von den

Waliſiſchenabgehe.Die Schwanzfloſſeſteht,wie bey
dieſenund denDelphinen,horizontal,Des Männleins

G.burtsgliediſ,was dieLängebetrifft,wiebeymOch=
ſen, beynaheeinenFadenlang,mit derScheideuntep
dem Nabelbefeſtigt; in Bildungund Weſenaberiſ es

wie beymPferde,Des WeibleinsScham iſunmit
telbarüber oder vor dem Aftergang,faſtlänglichvier«
e>igtund am Vordertheilmit eineranderthalbzolligen,
ſtarken,ſehnigtenClitorisverſehen,

DieſeThiereleben,wie das Rindvieh,heerdenweiſs
în der See: gemeiniglihgehenMännlein und Weibs-

leinnebeneinander;dieJungentreibenſievor ſichhin
am Uferumher. Sie ſindmitnichtsanderm alsihrer
Maßhrungbeſchäftigt,Der Rückenund dieHalftedes
Leibesiſtbeſtändigüberdem Waſſerzu ſehen,Sies
freſſen,wie dieLandthiere, unter langſamerBewegung
por ſichhinzmit den Füſſenſcharrenſiedas Seegras
von denSteiucnghund éauenes unaufhörlich.ebeteehrte
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lehrtemichdieBeſchaffenheitdes Magens,daß ſienicht
wiederfäuen, wie ichanfangsvermuthete.Unterdem
eFreſſenbewegenſieden Kopf und Halswie einOchſe,
und jenachBerlaufeinigerMinuten erhebenſieden
Kopfaus dem Waſſerund ſchöpfenmit Räuſpernoder
Schnarchen,nachArc der Pferde,friſchetuft.Wenn
das Waſſerabfällt,begebenſieſichvom tandein die

See, niitzunehmendemWaſſeraberwiedernachdem
Strande,und kommen oftſonah,daßwir ſelbigevom

Landemit Stö>en ſchlagenund erreichenkonnten. Sie
ſcheuenſichvor dem Menſchenim geringſtennicht,ſchei-
nenauchnichtallzuleiſezu hôren,wie zernandesgegen
dieErfahrungvorgiebt,Zeicheneinesberoundernswür-
digerVerſtandeskonnteich,was auchernandes ſa«
gea mag, nihtan ihnenwahrnehmen, aberwohleine
ungemeineLiebegegeneinander,dieſichauchſoweit cr-

ſtîre>t,daß wenn einesvon ihnenangehauenworden,
die andern alledaraufbedachtwaren, daſſelbezu rets

ten. EinigeſuchtendurcheinengeſchloſſenenKreisden
verwundeten Cameraden vom Uferabzuhalten2 andere

verſuchtendas Yollumzuwerfenzeinigelegtenſichauf
das Seil,oder ſuchtenden Harpunaus dem Leibezu

ſchlagen, welchesihnenverſchiedenemalauchglüclich
gelang.Wir bemerkteauchnichtohneVerwunderung,
daßeinMännlein,zu ſzinemam Strandeliegendented«

ten Weiblein zwey Tagenacheinanderkam,als wenn

es ſichnachdeſſenZuſtanderkundigenwollte, Dennech
bliebenſie,ſovielauchvon ihnenverwundet und getCda
tetwurden,immerin derſelbenGegend,

JhreBegattunggeſchiehtim Junius,nachlangen
Vorſpielen.Das Weibleinfliehtlangſamvor dem

Mannlein mit beſtändigenUmſchweifen, das Männchen
aberverfolgtdaſſelbeohnUnterlaß.Wenn jenes end-

lichdieſesSpródethunsüberdrüßigiſt,legtes ſichauf
T 4 den
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denRücken,und das Männleinverrichtetdas Erzous
gungsgeſchäftaufmenſchlicheWeiſe, Wenn dieſeThies
re aufdem Waſſerder Ruhepflegenwollen,ſolegenfie
ſichbeyeinerEinbuchtan einemſtillenOrt aufden Rús-

>en,und laſſenſich,wie[Klöße,aufderSee treiben.

DieſeThierebefindenſichzu allenZeitendesJahrs
allenthalbenum dieſeJuſelingrößterMege , ſodaß
alleBewohnerder Oſtküſtevon Kamtſchatkaſichda-
von jährlichzum Ueberflußmic Spe> und Fleiſchvers

ſorgenkönnten,

DieHautderSeekuhhateindoppeltesWeſen.Die
äußereHautoderSchaleiſtſchwarzoderſchwarzbraun,
einenZolldi> und an Conſiſtenzfa wie Pantoffelholz,
um denKopfvollerGruben,Runzelnund ‘öcher.Sie
beſtehtaus lauterperpendiçulärenFaſern,die,wie im

Scrahlgyps,hartaneinanderliegen,Die Bulbider ein-

zelnenFaſernſtehenan derinnernSeitedieſerSchale
rund hervor,und paſſenin zarteGrübchender darun-
ter beſindlichenHaut, diedavon faſtwiedieFlächeeis
nes Fingerhutsausſicht,DieſeäußereSchale,welche
fichleichrvon der Hautabſchält,iſ,meinemBedünken
nach,eineaus aneinanderſtehendenverwandeltenHaa-
ren coaleſcirendeCruſte,dieichedenſobeyWallfiſchen
gefundenhabe,DieuntereHautiſ etwas dier als

eineOchſenhaut, ſehrſtarkund an Farbeweiß. Unter

dieſenbeydenumgiebtden ganzen Körperdes Thieres
der FettlappenoderSpe, vierFingerhoch,alsdenn
folgtdas Fleiſch,An Gewichtſchäßeichdieſes.Thier
mit Haut,Fett,Fleiſch,Knochenund Eingeweidenauf
120 Pud oder480 Zentner,Das FettdieſesThiers
iſtnichtoligeoderweichlich, ſondernhärtlichund dru-

ſige,ſchneeweiß,und.wenn es.einigeTagean der Sonne

gelegen,foangenehmgelblich,wie diebeſteholländiſche
Butrer,Das Fetean ſichſelbſtgekochtübertrifftan

Süßigs
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Süßigkeitund Geſchmackdas beſteRindsfett; ausges
ſotteniſes an Farbeund Flúßigkeitwie friſchesBaums»

dl,an GeſchmackwieſüßesMandelölund yon ausneh-
mend guten Gexru<hund Nahrung,dergeſtalt, daß
wir ſolchesſchalenweiſegetrunken, ohneden geringſten
Efelzuempfinden.Dabeyhates dieTugend,daß es,
etwas hâufiggenoſſen, ſehr.gelindlarirtund den Urin
treibt,daheriches füreingutesMittelinlangwierigen
Verſtopfungen,wie auchSrtreinſchmerzenund Harn-
ſhlußhaltenwürde. Der Schwanzbeſtehtfaſtaus
lauterFett,und dieſesiſtnochvielangenehmer,alsdas.
an den übrigenTheilendes Körpersbeſindlichhe,Das
Fettvon den Kälbernvergleichtſichgänzlichdem jun-
genSchweinefleiſch,dasFleiſchderſelbenaberdem Kalb-
fleiſch;es quilltdabeydergeſtaltauf,daßes ſaſtnoch,
einmalſovielRaum einnimmt,und. kochtinnerhalbeis
ner halbenStundegahr.Das Fleiſch.deraltenThiere
iſtvom Rindfleiſchnichtzu unterſcheiden;es hataber
dieſeganz beſondereEigenſchaft,daßes auchin den
heißeſtenSommermonaten,inder freyentuft,ohneſtin-
fendzu werden, zwey volle.Wochen und nochlänger
dauern fanu,ohngeachtetes von den Schmeißfliegen
dergeſtaltverunfläthetwird,daßes allenthalbenmit
Würmern verde>tiſt.DieſeEigenſchaftdes Fleiſches
muß wohlaus der Nahrungdes Thierszum Theiler»
klartwerden, Es hatauch,eineviel,höheveRöôthe,

als

allerandern ThiereFleiſch, und.ſiehtfaſtwievon Sal-

petergeröthetaus. Wie heilſames zur.Nahrungſey,
empfandenwirgar.baldalle,ſovielunſreres genoſſen,ine
dem wirgar baldan Kräften,undGeſundheiteinemerkliche
Zunahmeſpürten;hauptſächlich,erfuhrendieſesdiejeni-
gen unter den Matroſen,wekchebisdahinan ſcorbutíis.
ſchenZufällennoh immer xgcidivirten,und bisaufdieſe
Zeitſich,nochnichthattenerholenkönnen,Mit dieſem
Fleiſchder:Scefüßeproviantirtenwirauchunſer¿Fahre

T5 zeug,
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zeugzurAbreiſe,wozu wir ſonſtgewißkeinenRathzu
ſchaffengewußthatten,

Was den innerlichenBau dieſeswunderbarenGe-
}{höpfesanbelangt,ſoverweiſeichdieLiebhaberaufnrei-
ne weitläuftigeBeſchreibungder Seekuh.Hierwill
ächnur kürzlichanführen,daßdas ezerzdieſesThieres,
wider Gewohnheit,doppeltoder abgetheiltiſt,und daß
der Herzbeuteldeſſelbenichtunmittelbarumkleidet, ſon-
dern eine beſondereHöhleausmacht; ferner,daß die

Lunge,in einerfeſten,ſpannadrichtenHauteingeſchloſ=
fen,wie den Vögelnaufdem Rücken liegt,daheres
auchlänger,ohnezu athmen, unterm Waſſeraushal=
tcn kann. Drittens,hates feineGallenblaſe,ſondern
nur einenweiten Gall-ngangnachArt der Pferde;auch
deſſenMagen und Gedärmehabenmit den Eingeweiden
des PferdeseineAehnlichkeit;und die LTierenend-

lichſind,wie beyden Kälbernund Bären,aus vielen

ÉletnenNierenzuſammengeſeßt, deren jedeihrenbeſons
dern Harngang,Becken, Fallfkllappeund Warzenhakt,
und wiegenüberdreyßigPfundbeyeinerLängevon drit»

tehalbSchuhen.Die Spanierſollenaus dem Kopf
¿hresManatí denjenigenſteinhartenKnochenbekom-

men, der beyden Materialiſtenfälſchlichunter dem Nas
men LapisManati befanntiſ; dieſenhabeih in ſovie-
len Thierenvergeblichgeſucht,und bindaheraufdie
Gedankén gerathen, daß unſereSeefuhßwohleinebe-
fondereGattungdieſerThiereſeynmöchte.Uebrigens
wunderte ichmichnichtwenig,daß,da ichaufKam-
tſchatîa,vor meinerReiſe,ſorgfältignachallenThie-
ren gefragt,und nieetwas von der Seekuherfahren
Éönnen, nachmeinerZurückkunfſtdocherfuhr,daßdies
{esThiervon kronozkiſhcnVorgebirgebis an den

MeerbuſenAwatſchabekanntſey,und zuweilentodcans

Jandgeworfenwerde;und da habenes dieKamtſchada-
len,



Beſchreibungder Beringsinſel.299

len,inErmangelungeinesandern,mitdem Namen des

KRraucfreſſersbelegt.
E Fe

4c

Die Seevögelund Zugvögel,welcheih aufdem
Beringeylandzu bemerkenGelegenheitgehabt, ſindfaſt
eben dieſelben, dieman auchan deroſtlichenKüſtevon
Kamteſchatkfahat. Mur einebeſondereArt großerSeez
rabenmic einem fahlenweißenRingum dieAugenund
rotherHaut um den Schnabel,die ſichnieaufKam«
tſchatkaſehenläßt,iftdort,dochnur an den Felſenbey
StellersHöhle,gemein;und von feltnern,an derſibiri-
ſchenKüttenichtgeſehenenVögeluhabeichdorteinen
beſondernSecadlermit weißemKopfund Schwanz,den
weißenSeeraben(Pelec,Baſinus)angetroffen.Dieſem
iſt,weiler nur an den in derSee liegendenKlippeneinzeln
ſichniederläßt,gar nichtbeyzukommenzjenerniſtetauf
den höchſtenFelſcn,undſiehabenim AnfangdesJunius
«Junge,dieganzmitweißerWollebede>cſind.

Eben ſowenighatdieSee îndieſerGegendan Fi-
ſchenund andern Seeproductenvorder diekamtſchatkiz«
{chenKüſtenbeſpülendenvoraus,

> “e
f

Von Pflanzenhabeich,währendmeineszehnmo-
naflichenAufenthaltsaufdieſerJnſel,da ichdengröß4
ten Theildes Sommers hierzugebrachtund alleGez

gendender TJnſelvielfältigdurchwandernmußte,nicht
mehr als zweyhundertund eilfGattungenauffinden
können. Daruntcr findüberhundert, welchedieſeJn-
ſelnihtnux mit Sibirien,ſondernauchmit deneuro-

päiſchenGebirgländerngemeinhat; die übrigenſind
theilsim ganzen oftlichenSibirien, wenigſtensaufden

Gebirgen,oder doh um Ochotskund inKamtſchatka,
'

eben
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ebenfallszu ſindenzund unter leßternbefindenſicheini«
ge, welcheKamcſchatkamit Amerikagemeinhat, und

die,weilſieſichgegen das Jnnerevon Sibirienverlie-

ren, AmerifaniſcherHerkunftzu ſeynſcheinen.Jch
habeabermehrerePflanzenbeymCapEliasgeſammlet,
dieſowenigauf dieſerJnſel,alsaufKamtſchattaan-

getroffenwerden9), Von Strauchwer®tfindetſichauf
der ganzen Znſelnur in derGegend,wo das tand am

breiteſteniſt,nichtweityon dernordlichenSpite,et-
was ſpisblätterigesEllerngebüſch,das ſichúberdieEr-
de zu erhebenwagt; ebenda findetman auchwildeRo-
ſen. DiekleinerundblättrigeBirke(Petulanana)in
denMoráäſten,ſehrkleinesWachholdergeſtrippaufden
Hügeln,und ebenſofleinesAebereſchengeſträuch(Sorbus
aucuparia)findetman hinund wieder. Von kleinen

Sraudengewächſengiebtes hiexden kuriliſchenThee
(Potentillafruticoſa),PoſtoderLedum,dieAndrome-
da polifolia, Irunfelbeeren,Sandbeeren(Uva urli),
Preiſſelbeerenund Schwarzbeeren(Empetrum),und
diegelbvlühendeSchneeroſe(Chamaerhododendroslau-

rifolio,floreflavo),AuchBraunbeeren(Rubusar-

dicus)und gelbeBrombeeren(Chamaemorus) und

Cornus herbaceagiebteshiergenug, und von eßbaren
Wurzelnund Gewächſendas kamtſchatkiſcheSüßkraut
(Sphondylium),deſſenWurzelderPaſtinakähnlich,und

wie

n) Mir findaus SecellersKrauterſammlungvon dieſer
Act ſonderlichMimulus luteus,Tiarellatrifoliata,Heu-

chera,eineſtachlichteArt.Crotonund einigePotentil-
lae. Pflanzen,welcheKamtſchatkaund Nordamerika
mit einandergemeinhaben,unddieamerikaniſcherHer-
kunftzu ſeynſcheinen,ſindvorzüglich: Trillium ere-

tum, Helleborustrifolius,Claytonia,SanguiſorbaCa-
naden(is, Fumaria Cucullaria, Pterispedata,Polypo-
diumfragrans, Lycopodiumrupeftre,nebſteinigenan-
dern,zum TheilnochnichtbeſchriebenenGattungen.Þ.
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wiedieStengeleßbarſind,eineArt Angelica,dieman

aufKamtſchatkaKRutachtſchunennt , dieunter dem

Ramen Schalamai auf Kametſchackagebräuchliche
Uliuaria,dietamtſchatfiſche‘braunet2Ulie,dieAlpenbis
ſtorte(Volygonumviviparum),dasKiprei(Epilobium
auguſlifolium), Wermuth,den gemeinenBevfuß,
SauerampferundeineArtSelleri.Zu Salatéräucern
hattenwid die Pulmonariamáritima,Brunnèrkreſſe,
dieCochleari#danicàa,Bachbungenund einigeCarda=
minen. Stattdes Theesinfundirtenwir dieBlätter
von Preiſelbeeren, von Pyrola,einenbeſondern,großa
biuhendenEhrenpreisund den furiliſhenThee— ſo
daß tur nothdürftigenErhaltungder Geſundheituns

nichtsfeltre;und zurFeuerungbringtdieSee Treibz

hoizgenug an das tand,wenn és gleichäuf'derJnſel
cibjtnichiwachſenfann:

NichtohnedielebhafteſteEmpfindungderwunders
baren und liebreichen¿Führung-Hotteshabenwir.alle
dieſeJnſelverläſſenz und gewißfonntenwir niht nur

fürdieRettungaus dèè augenſcheinl:ſten Seegefahr,
ſondernauchfürdié auf.dieſemwüſtenEylándgefun-
dene Erhaltungdeſtodänkbärerſeyn, jeelenderwir im
November 174t daraufangekommen, und jéwunder-
bareruns die,Vorſichtdaraufnicht-nur ernähret,ſons
dern auchreichlichgeſtärkt,Und beyerſtaunlichenArbei»
ten immer geſundergemachtUndmehrund mehräbgez
härtethatte.

XII,
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XII,

KurzeBeſchreibung
der ſogenannten

Ku pferinſ el
C(Mednoi oftrof)

im kamtſchatfkiſchenMeere,
abun

a

DD,

iantiſziias

m- Jahr 1755-wardeinHücttenveroalterPeter
“Jakorolefnachder an der oſtlihenKüſtevon
KameſchattagelegenenKupferinſelabgeſchi>e,

am. diejenigenStellenzuuntérſuchen, wo, nah dem

Berichtder Seefahrer,das gediegeneKupfer,welches
man- von da heröftersnachKamtſchatkagebrachthatte,
gefundenwird. Durch ihnhatman einekurzeBes»
ſchreibungund eineSpecialkartedieſerſonſtwenigbei
fanntenund ganz unbewohntenJnſel,weichemit dem

im vorhergehendenAufſaßbeſchriebenenBeringseyland
in einerReiheund demſelbenganz naheliegt,Jch
willhierdas Weſentlichſtedaraus mittheilén,

DiéJuſelliegtvon der Múndungdes,Kamtſchat-
Fafluſſes'oſiſúdoſt,unter dem

5

5ſtenGrad nordlicbeë

Breite,und erſtre>tſichvon NW. gegen SO.ſehr
ſchmalundlang,auf55Werſte_indietänge.An der

nordlichenSeitehakſisgrößténtheilsſteilfelſige,mit bes

trächtlichenBuchtenabgewechſelte,an der ſüdlichenaber

ſanfcereund zum TheilſandigteUfer.Nur gegen die

ſüdoſtlicheSpibeiſtdieſesUfermicvorliegendenKlips
pen
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pen und Bänken geſpickt,diezurEbbezeitmitdem Uſer
gleichfortgehen.

EilfWerſtevon derſüdlichen, mit kleinenBergen
dichtbeſeßten,an einigenOrtenaufdreyWerſtebreiten
Spibewird das Landniedrigund faum einehalbeWerſt
breit, ſodaß,wenn die See etwas höherſtünde,dieſe
SpiteeinebeſondereFnſelausmachenwürde,dieißt
durchden ſchmalenLandhalsmit der größernzuſammens
hângt.Aus dieſerſúdoſtlichenAbtheilungder ZJnſel
fällekeinBach indieSee.

Bis aufzwölfWerſtevon dermniedrigentandhalſe
bleibtdie Fnſelſehrſchmal,und iſnur an einereinigen
Scelle,wo ſichander Nordſeiteeinebergigtetandecte
mitvorliegendenKlippenzeigt,bisauffünfchalbWer«

ſtebreit.— YXlleinbeydem Bach-Jakuzka,der18 2
Werſtevon derſúdoſtlichenSpike,an derNtordſeiteindie
See fllt,erweicertſichdas tandmiteinmalaufzwölfts
halbWerſte.GedachtemBach,der aus NW. fließt
und einenNebenquellaufnimmt, gegenüberfließenam

entgegengeſeßtenUferdreyfleineQuellbächein dieSees
bucheFroloupagenannt, von welcherſüdwärtsder
Strand mit einem ſ{warzen,magnetiſchenSandebes
det iſt;nordwärts von ſelbigeriſteineflacheLandecfe,-
mit ſiebenoder achtvorliegendenBänken ; dann folgt,
vierWerſtevon dem vorigen,dieMündungeinesans
dern Quellbachs,und weiternocheinigeBârke am Ufer,
zoelchesdaraufbiszur nordlihenSpibeder Jnſelfrey
undrein bleibt.Ein andererBachSneſhnaja(Schnees
bach)fälltan ebendieſerSeite,fünfWerſtevom leßa
fen,in eineſandigeBucht. DieſemgegenüberinNora
den fließtein fleinerBach Soin1inain eineſandige
Bucht, in geraderUnie ohngefähraht Werſtevom
rafuzfabah,— Gleichan dieſerBuchtfolgteine
«ande>emit einervorliegendenBank,und dann

ietiefe
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tiefe Buche, Rybnaja (die fiſchréiche)genannt,în wel-
cheein See, den derfleineBach Rybna harcam
Meer formirt,durcheinenfurzenund breitenCanal ſei-
nen dusflußhat,— Jn eineandere , gleichdaran fol-
gendeBuchtPecrofsbEajaàfällteinähnlicher,nochgröſ-
ſererSee,der den Bach Petrofkaaufnimmt.

|

Jn dieſerGegènd,Zwiſchenden beydenBüchtenund
Seen,iſtdiégrößte,auf13 2 Werſtequeerüberbetra-

gendeBreite der Jnſel;und an der Südſeiteder Pe-
rrofsfajaBuchtaentgegeneínguterAnkerplaß,der uns

ter dem Namen WſevoidofskajaGawoan bekanntiſt.
Vondieſem mit einem Quellverſehenen.Hafénund der

Pecrkoffabuchtrechnetman zurnordweſtlichenSpikeder
Fuſelnoch15bis20 Werſte,
'

Vonder- Landekébêyde?Petröfskabuche,dieeine

Bank vor ſichliègenhát,folgtnah 1c ÈWerſteneine
kleine,abertiéfe,und fürFahtzeugedlenlicheBucht
tBaſſofskajaBuchra)dieeinenQuellbachDaſſofka
Hom Landeerhält.Hie®legteſichdas Fahrzeug, wor«

aufdieBergleutewaren,eiù:— Gleichdabeyiſt
RoleſſofsÈajaVuchra, înwelcheſicheinkleinertand-

ſeeóffnet, der den Bach Roleſſofkaan ſeinemobern
Ende empfängt,und nur noch10 Werſtevon derSpiße
derFnſelabliegt.

Das Tandwirdvôn der PetröfskajàBuchtaan
<rmäler,ziehtſichzwiſchenden Buchtenauffünf,vier

javierthalbWerſtzuſammen,und haktnur nochbey der

Landſpiße,welchedieKoléſſofsïaBuchtabegränzt,einige
Breite; bleibtaberdochnoch,bisauf5 Werſtevon
dernórdweſtlichenSpike, wegender nordwärtsauslau-
fendenLandeen,zwiſchen4 und $ Werſtebreit,und

ſpistſichdann mit éinmalin diejenigeéandzungeoder

SpisederJnſel,welcheeigentlichwegendes Rüpfers
berühmt
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berühmeiſt,und dem EylandeſeinenNamen (Mednot
oſtrof)gegeberihac,

Die ganzeJnſeliſtohnealleHolzuigund voller
Berge,die(ehrſteilſindund aus múrben Geſteinarten
beſtehen,Daherfallenjährlih,wenn der Schnee
ſchmilzt,großeWände davon, ſonderlichan den Küs

ſten,ab,und machenes gefährlichfürdieaufderJnſel
reiſendenFußgänger.GroßeMaſſenvon Schneehäns
gen im Winter überdie ſtetenFelſenabſäße,und ſchießen,
zu großerGefahrder Jäger,in dieThälernieder.
Manſiehtauchan zweyOrten,beydernJakuzkabach,
wo eineHüttenachjakuzk1ſcherArt erbautſteht,und
beymwjewtdofſchenHafenerrichteteKreuze,welche
durchihreAuſſchrifrenbezeugen,daß atmerſternOrtden
7- Aprilr750 einKamétſchádalvon Dachofs‘éuten2)
durcheinenSchneefall,am lesternaber einKameéſcha-
dal von WſewidofsSchiffeÞ) dur den Einſturzei-
ner Felſenwandden 24 März1247 daſelbſterſchlagen
worden, Und beymSchürfenan der fupferhaltigen
Spibeder Jnſelwurden einem Berghauer, durchein
niederfallendesFelsſtüd,dieBeine zerſchlagen, woran

er nácheinigenTagenſterbenmußte,

Weil es hiernoh mehrSeebiberals an der Bez
ringsinſel,und außerdemSeelöwen,Seebären undauf
dem ¿andeSteinfüchſe,duchVögelgénuggiebt, ſolee
genſichdienah den JnſelnausgerüſtetenSchiffezuweis
lenhiereit,Üübetwinternauh wohl;da denn dieSchiffe
aufstandgewundetiwerden müſſen.

Die nordweſtlichetandſpibe,ivo das gediegeneKus
pfergefunden.wird,läuftmit einemſcharfen,wie ein

Kamm

à)S. YFeueCrachrichtenvon det neuentde>tenJuſelti
zwiſchenKamtſchatkaund AmerikaS. 28:

b) EbendaſelbitS. 20.

Viord.Beyrr.11,Bd. uU
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Kamm auſſteigenden, fünfund zwanzigbis dreyßig
KlafterhohenVorgebirgeoder Ref aus, an welchem

eigentlichaufbeydenGehängenfeineSpur von Kupfer-
erzenodergediegenemKupfergefundenworden iſt,Auf
derſúdlichenSeitedieſesReffsiſtdas Uferaufzwan-
zigdisdreyßigKlafterbreitfla, und wird nochüber-
dieszur Ebbezeitziemlichweit von der See entblößt,
zum Theilmic abgefallenenFelsſtÜckenbede>t, dieauch
aufder Nordſeitedes Reffshäufigſind,wo das Ufer
ſteilerabtällt,und, ausgenommenbey deräußerſtenSpis
ßedes Reffs,auchvom KupferkeineSpurenzeigt.

Die äußerſteSpikeder Jnſel,wo das Ref}faum
25 Klafterbreitiſt,zeigtaufder nordlichenSeite,an
einemſteilenAbfall,rechran der Grundlinie,zwey,faum

zwanzigFadenvon einanderund eben ſoweit von der

Spikedes ReffsentfernteAnbrüche,wo ſchmalenord-
wärcs geneigteKlüfte,in einergründurchdrungenen,
ka:fvermiſchten,ſchieferigten,mitQuarz-und Spathbro-
>en vermiſchtenGangartanſtehen.Aus dieſenKlüfs
ten hatman ſchonfaſtallesgediegeneKupferund Ku-

pferglasmit Karſtenausgehauen.Gleichdabeywur-
den ſonſtauchaufdem von der Ebbe entblößtenStran-
de fleineStückchenKupfer,wie Bohnengroß,dievon
derSee geſchliffenſind,aufgeleſen.— Auf der Süd=

ſeiteder Spikedes Reffsfandman, bis aufden Abs

ſtandvon beynahe100 $achtervon der Spike,aufnies
drigemUfer,zum Theilunter dem Fluthzeichen, drey
Klüftein verſchiedenerEntfernung,aus welchendas
mals nochetwas übereinenhalbenZentnergediegenKu-
pfer,in allerleyScükchen, Biâtternund Maſſenge-
wonnen worden iſt;und nocheinevierteStellezeigte
fichaufdieſerSeite,150 2achtervon der Spitbedes
landes, rechtan der See, wo in einem 7 Lachterlan-

genund 1 ¿achterbreitenRaume verſchiedenékleineKlúf-
te
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tè mit gédiegenemKupferund Kupferglaszu Tage
ausſeßten.

Der vorhabendeBerichtſagtvön derallgemeinen
Bergartder Jnſel,und von der,worinnendieKupfers-
Élúfteeigentlichſtreichen, nichtsrechtbeſtimmtes,An
den dahergebrachtenStückenfindeiheingraues,thon-
artiges,mehroderwenigerfalfſhüßiges,auchwohlgar
nichtbrauſendes,mit fleinenSpachklüftendurchſebtes
Geſtein.— Dás größteStú gediégenKupfer,wel-
chesichdaherkenne,befindetſichim St. petersburgi-
ſchenafademiſchenNacuralienkabinet,und iſtüberzehn
Pfundſchwer,ilnGeſtalteinerunförmlichausgebildez
ten,gleichſamgeſchmolzenen,und von der See zum

TheilgeſchliffenenMaſſe.Und ſoſindauchdiemeiſten,
theilswieeinEy, mehrentheilsabernichtvielübereiz
ne Bohneoder Nuß großenStücke,dieman von der

Kupferinſelerhaltenhat.Einigesiſtin vielgeſtaltigen
an und in der BergartſißendenBlätterhen.Zwey
ziemlichwohlerhalteneNierchenaberhabeichvondie-
ſemKupfereilande, derenJnneteseindendritiſchausge=
bildetesKupfer,mitdichtdurcheinanderliegendenSpiben,
zeigk.— Unterden kleinenStückenfindetman auchziem-
lichvielderbes,rothesKupferglas,theilsmit,theilsohne
gediegenKupfer,mit und ohneKalfſpathklüftchen.—

Ueberhauptſollißtdas gediegeneKupfer,welchesman
ſonſtzu allerleyÉleinenZierrathen,Handringenund derz

gleicheninKamtſchatka,wo das Pfunddavon zu drey
bisfünfRubelgalt,verbrauchthat,aufderJnſelziem«
lichſeltengewordenſeyn-

UÙ4 XII’,
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XIII,

Bericht
von einer

im Jahr 1772 angetretenen

vierjahrigen Seereiſe
zu den zwiſchen

Kamtſchatkaund Amerika

gelegenenInſeln,
unter Anführung

des

Peredofſchifs*) Dmitrei Bragin.
GA

benderjenigeBragin,deſſenmerkwürdigeErhal-
FP

tungin den neuen LTachrichrenvon den neu-

entdecken ÎJnſelnin der See zwoiſchen
Aſienund Amerika (Hamb.und teipz.1776.8.)S.
75 bis8c erzähltworden iſt,ward ebendamals,alsich
michim Máärzmonat1772 zu Jrkuzkaufhielt,wo der-

ſelbedamals auchgegenwärtigwar , zu Anführungeis
nes

a) Peredofſchiksheiſſen,in der dortigenSprache,die als
Steuecleuteauf den ausgerüfſtetenSch:ffenund als
Anführerder ReiſegeſellſchaftendienendenerfahrnenSee-

leure,welcheſchonaus verſchiedenenReiſendieBeles
genveitder Injelnkennen.Man kanndasWort durch
Vormann überſetzen.
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nes, fürRechnungdes totmiſchenKaufmannsAlexei
Cholodilofnah den Fuchsinſelnzu Ochotskausgerü-
ſtetenSchiffesabgefertige.Jch verwendete michda-
mals ſowohlum mündlicheNachrichtenvon dieſemwas
>éernSeemann,als auchum ihnzu Mittheilungſeines

künftigenReiſejournalszu vermögen,und bin auch ſo
glücklichgeweſen, folgendenAuszugdavon vor kurzcm
zu erhaſten, den ichals eineZugabezu der im erſten
Theilder nordiſchenBeyträgegedru>tenNachricht
überdieEntdeckungenin der See zwiſchenKamtſchacka
und Amerikahiereinrücfenwill.

i
4

X

KurzesReiſejournaldes PeredofſchiksDmitrei

Bragin.
Den 4. September1772 giengih mit dem Schiff

Sc Mihael,dem totmiſchenKaufmannAlexeiGregors-
ſohnCholodilofgehörig,aus dem ochotsfiſchenHafen
aufdieRheedeaus, um diemir aufgetrageneReiſenach
befanutenund unbekanntenJnſeln-in der nordoſtlichenSee (Sevoecro-WojſtorſchnoeMore ),aufdieJagd
der See- und ZLandthiere, anzutreten,

und aufBefehl
der ochotsfiſchenKanzleygieng,zur Einrichtungdes

Curſes,der SteuermannslehrlingDinicreiPolurof
mic uns.

Den 8.Septemberliefenwir aus derMündungdes
Hafens,dreyund ſechzigMann ſtark, înSee,und {e

geltenbiszum 29. beygünſtigemWinde ohneZufall;
alleindieſenTagwurde der weſtlicheWind zu heftigund
ſeßteunſerFahrzeug, dochohnees zu beſchädigen, bey
hoherFluthan der Weſtküſtevon Kamtſchatkazwiſchen
dem FlüußchenU]ytoqgoiund der Mündung von ‘Baol-
chajarekaaufden Strand,wo wirdenn allederCom-

U 3 pagnie
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pagniegehörigeund eigeneFracht rein ausluden, und das

Schiff zum Ueberwintern höher aufs tand auf Balken

brachten, DieſenWinterbrachtenwirdemnachinKam-
tſchatazu, wo vom Schiffsvolfzwey Mannverſtorben,
an deren StelleKamcſchadalenauf‘ohnangenommen
wurden,

Den 7.Julius1773 liefenwir,nachdemdas Schiff
in denBolſcherezkiſchenHafengebrachtund daſelbſtaufs
neue inguten Stand geſeßtworden war, aus der bol=

ſcherezkiſchenMündungin-See, paßirtenglücklichdur
diefuriliſcheMeerenge,und kamen den 27. aufder ‘Bes
ringsinſel(Rommandorskoioſtrof)in dem Flüß-
chenund Hafen, welchesan der Südſeite,gegendie
weſtlicheSpikehinbefindlichiſt,zum Winterlageran,

entludendas Fahrzeugund brachtenes in den Fluß,
Die Beringsinſelſchäßtenwir von WeſtennachOſten
aufhundertWerſtelang,und zwiſchenzehnund funfzehn
Werſiebreit,Holzungiſ,außergeringeskriechendes
Weidengeſiräuch,ebenſowenigalsEinwohnerdarauf
zu finden,Von Seethierengiebtes daſelbſtBiber
(Seeottern),Seelöwen(Diutſchi),Robben (Ciecpy)
und Seebären(Roty),welchelebtereimAprilundMay
von Oftenan das Eylandkommen,daſelbſtJungege-
bären,und im Novemberwiederabziehen.Auf dem
tandegiebtes nur- bkaueSteinfüchſe(Peſigolubye);
und währenddes AufenthaltsaufdieſerFnſelnährtman
fichvon den in diefleinenFlüſſeheraufſteigendentachs-
und Fohrenarten, deren es , wie aufKamtſchatka, die

unterden BenennungenKraſnarpba(Rothfiſch),Dje-
la ryba(Weißſiſch),Ryſurſchund Golezbekannten
Gattungengiebt+ dann auchvon dem FleiſchderSeebä-
ren, Seceottern,Nobben und Seelöwen,und allerley
Seevöôgeln..AufdieReiſemachtman ſichVorrathvon

getronecenFiſchenund FleiſchederSeethiere,mbeen
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chenFett,und zu Baidaren (ledernenKähnen) und

Kleidernbrauchtman dieFelledavon,ſonderlichdievon

Seelöwen,Seebärenund großenRobben odertachtaken.

Nachdemwir uns hierden Winter überwohlver-
ſorgthatten,giengenwir den 17.Julius1774 unter Se-

gelund liefendurchoffeneSee geradenachder Jnſel
LInalaſchka,wo wir den 7. Septemberan derNord-

ſeitein einengeraumen und ſichernHafenkamen , in

welchemvormalsder Capitaine-LieutnantLeroaichefge-
ſtandenhatte.Wir löſchtenhierdas Schiffund brach-
ten es inden Fluß.— Die Jnſelhatnochandere,aber
PleineHäfen.Die tängederſelbenmag ohngefähr120

Werſte,und dieBreitevon zehnbisachtzehnWerſtebe-
tragen. Es giebtauchhierkeineandereHolzung,als
aufder Erde kriechendeStrauchweiden(TalowoiSla-
nez), Die Zahlder Einwohner,wovon nur einTheil
ſichzurTributzahlungverſtehen, beläuftſichüberzwey-
hundertMann. Die Kleidungder Manngsperſonenbes

ſtehtaus Vogelbäuchen, und Regenkleider(Kamlei)
machenſieaus getro>netenDäârmen. Sie tragenhóöls
zerneMüben, ohneBoden,diewie einEntenſchnabel
über das Geſichrhervorragen,Das Weibsvolkmacht
ſichKleideraus jungenSeebarenfellen.Jm Naſenso
Énorpelund in den Oeffnungender Uncerlippetragenſie
FnöcherneStifte,auchwohlinderNaſeeinenRingaus
zuſammengeflochtenenFedern,der mit einerdaran befe-
ſtigtenKoralleüber den Mund herunterhänge,Das

Haartheilenſieoben aufdem Kopfin einengeraden
Scheitel, laſſenes an den Schläfenkurzhängen,und
bindendas hintereineinenKnotenzuſammen.Eben ſo
iſtdieKleidung,und auh dieSprache,aufden übris-
gen Jnſeln,Die WohnungenſindeineKlaftertiefin
dieErde gegraben,und oben mit Treibholzüberbaut.

Die meiſteNahrungder Einwohnerbeſtehtaus Noth-
U 4 und.



zi2 NXIlIl,Berichtvon einer im Fahr 1772

und Weißlachs,Kiſutſchund Golzy, welcheſieinihren
ÉleinenFlüſſenhäufigfangen;dann aus Himbeeren,
Schwarz-und Blaubeeren,tilienzwiebeln,Biſtorten-
purzeln,einergelben,wie SüßhelzausſehendenWur-
zel,und getro>netenStengelnvon Súßfkraut(Lphon-
dyliuum).Von größerntandrhierengiebcsalleinFüchſe,
ſchwarzeſewozlalsgrauſci;roarzeGraubäuche(Stw0-
duſchFfi)und Brandfüchſe.Die SeethiereſindRob-
ben,Seelôwenund Seeottern,lebtereaberſchonziem-
[ih ſparſam.Die Jnſulanerfahrenhauptſächlichim

Maymonat,inGeſellſchaftvon Hunderten,mehroder
weniger,mitihrenledernenBöten weitindieSee, um

dieſeSeethierezujagen,wozu ſiehauptſächlichzwey El-

lenlangeWurfpfeilemitSteinſpißenbrauchen, dievon

einemHandbrettchengeworfenwerden , und mit einer

angebundenenBlaſeverſehenſind,damitſienichtſinken.

Whrend unſeresAufenthaltsaufUnalaſchkawur-

denJagdpartheyennachden nächſtenJnſelnausgeſchikt;
gegen WeſtennachUmunak,und oſtwärtsnachUnal-

ga, Akucan,Akun,Abaranok,Tigaldaund LTau-

gaman.,
|

Die JnſelUmnakiſtdurcheinenfünfWerſtebrei
tenCanalvon Unalaſchkagetrennt,gegenhundertWer-
ſtelang,und von ſiebenbisfunfzehnbreit,Es giebt
da ebenfallsfeinGeſträuch, als Kriechweiden;mit-
ten aufderJnſelliegteinehoheBergkoppe,die zu
Zeitenbrennt,und anderen FußheißeSprudelhervor-
quellen, inwelchendieJnſulanerFleiſch,Fiſcheund
Wurzelngahrſieden.Michtweit von der veſtlichen
SpißeiſtaufderNordſeiteeinkleinerHafenbefindlich.
tand-und Seethiereſindwie im erſtenEyland.Die
ZahlderEinwohner,derennur einTheilTributerlegen
wollte, beliefſichaufachtzigMann,und ſiekamen uns

eſelligvor.geſellig
Unal:



angetretenen vierjährigenSeereiſe.313

Unalqzaliegtoſtwärts,nur durcheinenfünfWerſe
breitenCanal von Unalaſchfageſchieden,iſtnichtüber

zehnWerſtelangund einebreit,und wird nur von ohn-
gefährzehnMännern bewohnt.Es fehlthiernichtnur
an Holzung, ſondernes ſindauchkeineBâche vorhan-
den, Wurzelwerkund Beerenſindhierwie aufden vo-

rigenEyländernz;auchgiebtes Füchſevon allenFarben,
undRobbeninderSee,aberfeineMeerotctern.

Akutan liegtnordoſtvon Unalga, zwanzigWerſto
entfernt, hateineLängevon vierzigWerſtenund fünf
biszehnWerſteinderBreite, Die Küſteſtehtüberall
mit häufigenbranntenFelſenan, und feinguterHafeniſk
am ganzen Eylandzu finden,Das Geſträuchkriecht,
wieaufden übrigenJnſeln,aufderErde. Eben ſoiſt
dieſeFFnſelmicFüchſenbevölkert, und wirdvon S eelôd-

wen und Robben,abernichtvon Seeotternbeſucht.Die
Bâcheſindgeringund ohneFiſche;Wurzelnabergiebts;
und es haltenſichvierzigMann mit denJhrigenhiex
auf,davoneinTheilTribucrerlegthat.

Akunliegtvon Akutan in Nordoſt,übereinennur
dreyWerſtebreitenCanal. Des EylandesLängemag
fünfund dreyßig,und dieBreitezehnbis 15 Werſte
betragen.Hieriſ, außereinerkleinenBuchtaufder
Mordſeice,keinHafen. Die Bächeſindkleinund nicht
fehrfiſchreih.Wurzelnund Kräuter,niedrigesGe-
ſtrippe,Füchſevon allenFarbenund Robben giebtes
wie aufandern Eylanden;aberSeeotternlaſſenſichwe-
nigſehen,FunfzigMann mit ihrenFamilienmachen
dieBevölkerungderJnſelaus, wovon einTheilzins»
bargewordeniſt,

Oſtwärtsvon Akun,übereinenzwanzigWerſtbrei
ten Canal,liegtAbacanok,etwan zwanzigWerſtelang
unddreybisfünfbreice.Es hatkeinenHafen,geringe

Us
|

und



314 Xl], Berichtvoneiner im Jahr 1772

und fiſchloſeBâche, und zur Jagd nur Füchſevon den

angefuhrtenFarben,aberfaſtgar feineSeeottern.Wur-

zelwerfkund wildeBeerenfehlennicht;und dieEinwoh-
ner ſindnar ohngefährzwanzigan derZahl,wovon ei-

nigeTributſcheinegelöſthaben.
Von AbatanofnachTtgalda(vonandern Kigalga

genannt,hatman ſúdoſtwärtsohngefährzwanzigWerſte
zu rudern. Die tängedieſesEylandskannaufzwanzig,
die‘BreitefünfbisſiebenWerſtegeſc<)äßtwerden. Es

harnur eineBucht, wo keinSchiffvor Anker ſtehen
Fann,und ſonſtkeinenHafen.Die Bäche ſindfürdie
Zugfiſchezu klein;hingegenfehltes an wildenBeeren
und Wurzeinnicht,und-der Einwohnerdaraufſindohn-
gefährvierzigMann, die zum TheilTributerlegen,
Füchſevon allenFarben,und Robben giebtsauchhier,
aberfeineSeeottern.

Südoſtwärtsvon Tigalda,nur durcheinenfünf
MerſtebreitenCanalgeſchieden,liegtLTaugaman,ein
ſehrfleinesEyland,wo nichtsalsrotheFüchſe,und am

Strande herumRobben anzutreffenſind.Es wohnen
da nur ſiebenMann mit den Jhrigen, und ſind(wegen
ihrergeringenZahl)ſehrunterwürfig,gebengernihre
KinderzuGeiſelund Dolmetſchernher, und zahlenalle
Tribut.

Auf allendieſenJnſelntriebenwir unſereJagdoh-
ne Hindernißund Unfälle,außerdaß biszum Ausgang
des 1775, Jahresvon der SchiffsgeſellſchafteilfMann,
theilsRuſſen,theilsJakuten,am Scharbokſtarben,

Den 15. Junius1776 giengenwir,nachdemdas
Fahrzeugaufsneue in gutenStand geſeßtund mitdem

bishergeſchlagenenPelzwerkbefrachtetworden war, mit

einigenDolmetſchern, dievon Unalaſchkamitgenommen
wurden,weiteroſtwärtsgegendieJnſelKadjatunteregel,
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Segel,Der AbſtanddieſésEylandsvon Unalaſchka
mag gegen achthundertWerſtebetragen.Wir erreich-
ten deſſenoſtlicheSpibeden 24. Junius,und legtenuns
in eineBucht,diean ihremEingangzehnWerſtebreit
iſt,ſichauf75 WerſteinsLandzieht,und wo man zur

eFluthzeitmit dritthalbFadenWaſſereinlaufenund bey
derEbbe ganztro>enliegenfann. EinebeträchtlicheAn-

zahlfiſchreicherBäche fälltindieſenMeerbuſen,deraufs
ſerdeman Fiſchenund SeegeflügeleinenUeberflußhat.
— Von ¿andvögelnhabenwir nichtsalsElſternda
bemerft.

|

Wir ſahenuns alsbaldnachder dortigenTFagdgele-
genheitum, Daserſte,was wir entdecften, war , ets

wan fünfund zwanzigWerſtevom Hafen,an derSüde
ſeite,eineverlaſſeneDorfſchaftvon ohngefährſehsund
dreyßig{Jurten(Hütten),derenjedefunfzehnbiszroane

zigKlafterlang,mit ſtehendenSäulen oderPfoſtenbee
feſtigtund rundum mit Holzbeſeßt,obenabermit ei

nem Roſtwerkzugebauetund mit tro>enem Graſege=-
decftwar. FJunenherfandenwir ſiein Kammern ge-

theilt,und dieſemitGrasmatten, dienachArc rußiſcher
Matten geflochtenſind,ausgeſchlagen.Der Eingang
iſtin derMitte des Dachs, und wirdmit einem Rah-
men, dermit durchſichtigenHäutenüberzogeni|�,ge-
ſchloſſen.Wir fandendarinirdeneund hölzerneGe-

fäße,aus gebogenemHolzgemachteKübel und Kiſt-
chen,faſtwie rußiſcheArbeite.Die Jnſelhatin den
FlächengeringesGehölzvon Ellern,Aebereſchen,Weis
den und ÉleinenBirken. Jm Gebürgewachſenan-
ſehnliche[Eſchenoder Pappeln(TopolniÈ),woraus
ſih die EinwohnerſogarKähne,den kamtſchatki«
chen ähnklich, aushöhlen„ welchebis fünfMann
tragen fönnen, — Die Juſeliſtreichlichzweya

hunderteWerſtelang und zwanzigbis wiLele
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breit d), Es wechſeltmit Gebürgrücken,auh zum
TheilhohenKoppenund flachemWieſenlandeab. Die

Anzahlder Einwohneriſtuns nichtbekannt,und ſcheint
allerdingsbeträchtlichzu ſeyn.Sie habeneinenUeber-
flu};von Süßkraut,2ilienzwiebelnund andern Wurzeln,
ingleichenvon Himbeeren, Heidel-, Blau- , Preiſſel-,
Braun- und Schwarzbeeren;in den ÉleinenFlüſſenih-
rer ZJnſelZugfiſche,und in den SeebuchtenSteinbuts-
ten in Menge. Landthieregiebtes hiervielmehrerley
alsaufden übrigenJnſeln.Man hatnichtnur Füchſe
von allenFarben,ſondernauch Bären,Flußottern,Her-
meline und ZieſeimäujeoderkleineMurmelthiere(Jew-
raſci;ki) da bemerkt;auchHundeſahenwir genug um

dieWohnungenlaufen.Jn der See waren wohlRob-
ben,abexwenigSeeotternzu ſehen.€)

Am 4. JuliusließenſichohngefährvierzigMann

dortigerJuſulanervon fernſehen;ſiewolltenſichdem
Schiffnichtnähernund erſchienenallemit Schildern
(Rujaë1),Lanzenund Pfeilengewafſnet,

inKleidern,
dietheilsaus Vogelbäuchen,theilsaus Seebären,Murs

melthier-und Fuchsfellengenähtwaren; einigehatten
auchRegenkleider(Roſchani)aus Fiſchhäutendarû-

bergezogen. Weilſiekeinetuſtbezeigtenzu uns zu

fommen, ſogiengenzehnvon uns mit einem Dollmet-

ſcherihnenentgegen,redetenſiefreundlichan, und reichs
tenihnenkleineGeſchenkevon Schmelzund Glasfkoral-

len.

b) Aus dieſerNachrichtergiebtſich, daß Kadjakaufder
Charteweitgrößerangeſeßtwerdenmuß. |

ce)Icy muthmaße, daß man den Berichtenderrußiſchen
Seeleute,in Sachen,dieihrÎntereſſebetreffen,ſonder-
lichwenn ſiebeyſovielenÎnſelnkeineSreotternge-
ſehenhabenwollen,nichtallerdingstrauen müſſe.Jch
weiß aus andernNachrichten, daß dieſerThiereum

KadjakeineunbeſchreiblicheMenge ſeynſoll. P.
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len. AlleinſieließenſichdurchunſereEinladungnicht
bewegen, riſſenuns, nacheinigerUnterredung, diedar-

gebotenenGeſchenkehaſtigaus den Händenund liefenda-
von. UnſereDolmetſchervon Unalaſchïafandendie
SprachedieſerFJnſulanervon der ihrigenbeträchtlich
verſchieden, fonntenaberdeutlichgenug verſtehen,daß
ihreAbſichtennichtfriedlichwaren, Nachder Erzäh-
lungdieſerDolmetſchergehorchenſieden Oberhäuptern
ihrerStämme oder Dorfſchaften,und unternehmenéftere
Kriegszügeunter AnführungdieſerOberhäupterund in

zahlreichenPartheyennachandern Jnſeln,und ſleppen
ſowohlWeiber,als auh Männer,dieſielebendigüber-

wältigenfönnen,in dieSfklaverey-

DieſenichtſehrvortheilhafteAusſichtenbrachten
uns zum Entſchluß,dieſe{FFnſelſogleichwiederzu ver-

laſſenund wiedernachUnalaſchkazurücfzuſegeln,wo wir
den 25.anlangtenund unſereDoltnetſchermit gutenBe-

lohnungenentlicßen, einenausgenommen, deraufeige=-
nes Verlangenmit nachKamtſchatkagenommen und das

ſelbſtgetauftworden iſt.

Wir nahmennun unſernCurs von Unalaſchkanah
Südweſtund Weſt,und famen den 2. Auguſtan dieJn
ſelAtchu,deren tângewir aufhundertund dieBreite

zehnbis funfzehnWerſteſchäßten.Der Hafen,wo
wir ſtazdenund zur JagdAnſtaltmachten,iſtnahezur
oſtlichenSpitebefindlich,von welcherder aufdieſerZJJn-
ſelbefindlicheund häufigenSchwefelauewerfendefeuer=
ſpeyendeBergnicktfernliegt.Jn derNiedrigungum
dieſenBerg brechenheißeQuellenhervor.Auchauf
derNordſeitehatdieZJnſelgegendas weſtlicheEnde ei-
nen ſichernHafen, und an derSüdſeite,ohngefährin
der Mitte,eineBucht,wo Schiffevor Anker ſtehen
können. Waldungiſthierfeine,und in den Bächen

wenigFiſche;an wildenWurzelnund Beeren,auchal«
lerley
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lerleyWaſſervögelnfehltes niht. Die Jnſelhackeine
Füchſe;aberblaulichteSteinfüchſe(Peſzi)giebtes da,
wieaufBeringseyland,und dieſindihreeinzigetandthies
re. Jn der See haltenſichSeelówen,allerleyRobben
und häufigeSeeotternauf. Die Zahlder männlichen
Einwohner,wovon diemeiſtenTributgeben,beliefſich
ſichauffünfund dreyßigKöpfe.

Von unſermHafenbreitetenwir uns hierabermals
mitJagdpartheyennah den benachbartenJnſeln, ſon=
derlichoſtwärtsnachAmljuoderAmlach,aus, und bes»

ſuchtennachmalsaufder HeimreiſedieganzeReiheder
weſtwärtsliegendenJnſelnbisAgadak. Vonallen die-

ſenJuſelnfolgthiereinkurzerBericht.

Amlachiſnur durcheinenfünfWerſtebreitenCas»
nal abgeſondert;wenn dieFluthwähret,ſoſeßtdurch
dieſenCanaleineheftigeStrómung,undin deſſenMitre

zeigtſicheineKlippe(Laida)überdem Waſſer,Die
LängederJnſeliſtohngefährſiebenzigWerſte,dieBrei-
te ſiebenbiszehn.Häfenhatſie,auſſereinigenfleinen
Buchten,keine. Jn der Mitteiſſiegebirgigtmitſtes
lenFelſenufern; gegen dieweſtlicheund oſtlicheSpie
aber iſflachesLand, Wurzelwerk,wildeBeeren und

Geflügeliſtwieaufden übrigenhäufig;tandthierehina
gegen giebtes feine, Die Küſtewird von SeelZwen,
Robben und Seeotternbeſucht,und dieBevölkerungbe=

ſtehtaus dreyßigMännern.

Weſtwärtsvon Archakiſtfünfund zroanzigWerz
fleüberdieMeerengebisTagalachzà),einerfleinen*5nr
ſel,dienichtüberzehnWerſtelangund dreyWerſtebreit
iſt,feineHolzung, feineLandthiereund keineguteAne

furchhat,und,außerFlügelwerk,wildenWurzelnund
Beeren,

d)NachañdernCagalute Þ.
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Beeren, nichtszum Unterhalt,alsSeethieredarbietet,
deren es auchhierSeelôwen,Robbenund Seeottern

giebt,Es wohnennur fünfMänner darauf.

Weſtlichnur fünfWerſtevon Tagalachliegtdie
ÉleineJnſelEKgick1,kaum zehnWerſielang,ohneHols
zung, ohneHafen,überallmit ſteilenfelſigtenKüſten,
außerin derMitte,wo ſichaufder nordlichenund ſúdli-
chenSeiteuntiefeBuchtenbefinden,diederJnſelkaum
einehalbeWerſtBreitelaſſen,ſodaßſiegleichſamaus
zweyen, durcheinenſchmalen¿andſtrichzuſammenhän-
gendenEyländernbeſteht.Es wohnennur dreyMän-
ner mit ihrenFamiliendarauf,und 2andthieregiebtes
nicht;wohlaberRobben und Seeottern.

Von Egitkiklommrtman übereinezehnWerſtbreite
MeerengenachSirtchina,deſſenNameneigentlichweiße
Bergkoppebedeutet,DieſerBerg.wovon das Eylandden
Namen hat,ſcheintvormals gebranntzu habenund ein-

geſtürztzu ſeyn.AuchdieſeFuſeliſtklein,ſodaßnur

zwey Familiendaraufwohnen.Sie hatfeineandere
Thiere,alsRobben und Seeottern.

NahebeySitchinaſindmehrereſehrkleineJnſeln
zerſtreut,dieweder Hafen,nochEinwohner,nochThiea
re haben.

Von der Juſelzum weißenBergefährtman weſt
wärtsvierzigWerſtüberSeenachderJnſelAdach€).
Sie iſaufhundertWerſtelang,und machteinenEins

buſen,deſſenEinfahrtbeyvollerFluthzwey FadenWaſ=
ſerhat;weiterhineinaberwird er ſehrriefund giebteis
nen ſichernHafenab. An eßbarenKräutern, Wurzele
werf und Beeren fehltes hierniht,und die Jnſeliſt
mit zwanzig, zum TheilzinsbarenMännern beſe6tz

aber

c)SonſtAjaggenannt. P.
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aber ſiehat,ihrerGrößeungeachtet, keinetandthiere,
An den Uferngiebtes Robben und Seeottern, und in
den BâchenauchetwasFiſch.

VoñûùAdachnochimmer weſtwärsübereineMeer-
engé,dièohngefährzwanzigWerſtébreitiſt,liegtZg-
nagu, aufneunzigWerſtelang+Daraufiſtweder
HolzungnochHafenzgegendieoſtlicheSpigeaberliegt
einfeuerſpeyenderBerg,um denvielheißeQuellenher-
vorſprudeln,in welchendieBewohnerihreSpeiſenko

chen.DreyßigManner mit ihren.Familienmachen
dieBevölkerungder Jnſelaus, der es an eßbarenGe-
wächſennichtfehlt,die aberfeinetandthiereund auch
nur wenigeSeethierehat,BeſondersſinddieSeeot-
tern da nur ſparſam.

Von Kanaguweſtwärtsübereineſehrgefäheliche,
ſiedenWerſtebreiteMeerenge,die vollverborgener
Klippenund Untiefeniſt,liegtTanach ©),einezients
lichrunde Juſel,dieim Durchmeſſerohngefährvierzig
Werſtehat.JhreBuchtenſindallewegen derKlip-
pengefährlich,und feinguterHafenan derganzenJnſel.
Sie hatauchwederHolzung,nochLándthíere,und die

Seebiberhaltenſichnur ſparſanian derKüſteauf.Eß-
bareGewächſeund Vögelſindaufdem Landedie einzl
gen Nahrungsmittel.Mitten aufder Jnſelliegtein
‘FeuerbergoderVolcan , um welchenheißeQuellenflieſs
ſen.Die Zahlder männlichenEinwohnerbeläuftſich
aufdreyßig.

FünfkleineEylandeliegenſüdlichum Taanochzei-
ſtreutund ſindmiteinergeringenZahlCinwohnerbeſeßt,

die

ft)HlerſcheintdieaufderCharteimerſteiTheilder
Yliord.Beytr.mitdem Namen Takowanjahezeichz
neteJnſelgemehutzuſeyn. Þ.
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bieſh wieaufdenübrigênnähren2). Andieſenplea
gen nur Seelöwenund einigéRobben zu liegen,dieSeea
biberabervermeidendieNachbarſchaftder Seelöwen.

Von Tanachweſkt+und nordweſtwärtsiſtaufhun-
dertund funfzigWerſtefreyeSee, bisman andie Jn-
ſelUnjàkþ)fomme, Dieſewird von den Nuſſendie
InſelderſiebenBerge(Semiſopoſchnoiofrof)ge-
nannt, Einer von dieſenBergeniſ einVolcan. Die
tängederZnſelbeträgtaufſiebenzig, dieBreite dreyſs
ſigbisvierzigWerſte.Sie hatkeineHäfen,feinLand=
thier,feineHolzung,in der See Robben Seelöwen
und Ottern, Die Bevölkerungbeträgtohngefährfünf
und zwanzigFamilien,derenSpracheetwas vonder be»

nachbartenFnſulanerihrerverſchiedeniſ, Männev
und Weiber gehenin Kleidernaus Vogelbäuchenoder

jungenSeebärenfellen,nähenſichdieGeſichteraus, und

ſeßenin den durchbohrtenNaſenknorpelund Oeffnun-
gen derUnterlippenÉnöcherneStifteein,diewohleine
Spannelang ſind,

Bont

6)DieſefünfEylandefehlenaufderCharte. PÞP.

h) AufderangeführtenChartefängkhierdleLagederJns
ſelnan mitdieſerNachrichtgar nichtübereinzuftimmen.
Fh hábemichdesfallsſchonverwahrtz allesifindic-
ſenGegendennur auf Muthmaßung geſest,Unjak
od:r Unäétkann entwéder Ulag oder Uínak auf dem

Chartchenſeyn.Jſtleüteres,6muß ſevon Amtſch!gs
da nachdieſerNachcichtöſtlich,Und det gattzeZugder
von da an folgendenJnſelnſüdlichergeru>twerden;
Die zwiſchenAmtſchigdaund Tokowanjáäanaëeſ:StenJus
ſelnmüſſenwoblmehr ſüdweſtwartsherunigeſtreutlee
gen, weilfleauf dieſerSeereiſeÜbergangertworden:
IhreNonexiſtenzkanndarausgegenbefahendeNach
richtennichtbehauptetwerden. Pp.

Viord.Deytr.11,Bd %
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Von Unjäkkamen wir nahAmcrſch1gdaweſtwärtsüber
einevierzigWerſtbreiteMeerenge.Amektſchigdaiſtauf
achtzigWerſtelang,und dieBreitevon ſiebenauf funf-
zehnWerſteveränderlich;es iſ niedrigesLand,aufder

Nordſeitegegen dieoſtliheSpikeeine kleineBucht,
wo Schiffeliegenkönnen, Waldungund LZandthiere

fehle,wieaufden vorigen.An derKüſtepflegerSees
lôwen, Robben und Seeotternzu liegen.Dtngefähr
dreyßigMänner mic ihrenAngehörigenmachen dieBes

vélferungaus, und ſindinSpracheund Sittedenen von

Unák ähnlich.HierpflegenwildeGänſezu he>en,ie
zurZeit,wenn ſiedieSchwungfedernverlieren,vo“ °»n

Einwohnerngefangen, und,weil alsdenn Ueberfiußn

Nahrungsmittelnvorhandeniſ,
mit eingekni>tenlús

gelnwiederfreygelaſſenwerden, damit ſienid;twegſ.ie-
gen und einBraten zurNothzeitſeynmögen,

ZwanzigWerſteweſtwärtsliegtdie Éleinefelſiate
InſelSitignak,mic einem feuerſpeyenden‘Bergeund
einigenheißenQuellen,aberohneAnfurthund unbe-

wohnt,FunfzehnWerſtdavon auchgeaenWeſienlicgt
Agadak,dreyßigWerſtkelangund fünfund zwanzig
breit,an den Ufernfelſigtund ohnegutenHafen. Es

giebteineArt großergrauer Ratten,kleinenKaten
ähnlich!),aberſonſtfeine¿andthieredarauf.An den

UfernpflegenSeelöwen , Robben und Seeotternaus-

zulegen.

AufallenbishererzähltenJnſelnhabenwir beyden
EinwohnernkeineandereSpur von Religiongefunden,

als

1)AllemVermuthennah Zieſel(MusCitillus),oder leine
Murmelthiere,dieauh Stelleraufeinigennähergegen
Amerika gelegenenJunſeln,ſowie auf Kamtſchatkabe-
merkt hat,und dienichtanders,als mit demFrühling&»
eis,hieherkönnengetriebenworden ſeyn. P.
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álsdaßgewiſſeZaubererunter ihnenihreHerenpoſſei
treibenund fünſtigeDingeweißagenwollén; wovon usweilenwohletwas eintriffJm Decemberund Fas
nuar haltenſiemit einandergroßeFeſte,khunihrebeſte
Vögel-oder Pelzkleideran und ſeßendazupáßlicheMas-
kenauf,inwelchenſietanzen,Handpaukenſchlägenund

frölicheGeſängeſingen.Ein jederhältſdvieleWeis
ber,alser ernährenfann, JhrenTojónenoder Obern
leiſtenſiewenigGehorſamz äberden Aelteëtbezeigenſie
feinegeringeEhrfurcht,Esſindüberhaupthißigeund
leichtſiinnigeKöpfe,abérbegreifenallesgeſchwindünd
habeneintrefflihesGedächtniß,

Den 25: JuliusdeſſelbènJahrésverließenwivenb

lichdieſeJnſelnund ſteuertenweſtwärts|),inder Mey-
nurtgdiefuriliſcheMeerengezu gewinnenzwir kamén
abernähergegendieMúndungdes Kámceſchatkäſtroms,
und weilwir aufdieſenCuts durchwidrigeund heftige
Windeviel Zeitverlorenhattenund dieFaähtszeitnicht
nur ſpätzu werden „ ſondertiauchdetPkóviánktzu máns

gelnanfieng,#0liefeiiwik geaëndieſeMündungund faz
men den 15: Séptemberglúcklichin dé Hafen,wo áuch
das Schiffgelöſchtwárd, — Der fúrdieCaſſewähs
tend der ganzetiReiſeeingéſarnmleteTriburbeſtandâus

29 altenSeeottérn,funfzigdergleichenMüttertiund 1

halberwachſeten(‘Roſchloki),dann áus dreyganz
{warzen, ſechzehnſchwarzgtauen, 23 ſchwarzrü>igen,
17 graubäuchigenund 6 gemeinent'othenFuchsbälgen»
— Dás fúrdieCompagniederRhéderdur<Jagdund
TauſchzuſammengebrachtePelzwerkbeſtandaus nicht

F 2 tvenis

k)DieHimmélsgégendetimuß matt indenBerichtendics
ſerunerfahrnenLeuténichtinmiſtrengſtenVerſtandenehs

men, daßnichtAbweihungertvon einigenStrichenvott
derangegebenenHauperichtuigzugegebenwerdeiiinge
fet:
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weniger als 18 0 großen und halberwachſenenSeeot-

tern,220 ganz Jungen(XMedwedki),15,7 Biber-

hwänzenz3 19 ſchwarzenund ſchwarzgrauen,42 1 graus

brüſtigen,198 gemeinenrothenFüchſenzgo1 blaulich=
ten Steinfüchſenund 1430 jungenSeebären!),welches
allesnah Gewohnheitunter dieEigenthúmerabgetheikt,
und an dieCaſſeder Zehntedavon entrichtetward.

Ausdem Rußiſchenüberſetzt.

I)Aus dieſemVerzeichnißerhelletnichtnur diePropor-
tion,in der ſichdieangeführtenTh1ergattungenaufden

Inſelnfindenund durchFagd einſammlenlaſſen,und
diefaſteinDrittheilder ganzenZah!avSma2c“2ndeMens
gederanderwärtsſoſeltenenſchwarzenund grauſchroar-
zenFüchſe,wohingegendergemeinen rothenFüchjecort
wenigerals das Drittheilgeſu:'denwird; ſondernauch
derErtrageinerſolchenSeereiſe,da jedervvitomnene

Seeotterbalgim chineſiſchenTauſchhandelwenigſtens
auf neunzigbis hundert, halberwachſeneauf vierzig,
jederBiberſchwanzauf zwey bis vier, jeder{warze
und ſchwarzgraueFuchsbalgvon fünfbis vierzigund

drüber, gemeinerevon einbisfünf,Steinfüchſezu an-

decthalbund jungeSeebärendas Stückvon andecthalb
bisſechsRubelgeſchatztzuwerdenpflegen. P.

XIV,



325

XIV,

Auszug

aus dem Tagebuch

ciner Seereiſe,
welche

Jwan Solowief
in den Jahren 1770 bis 1775

bis an die zum feſtenLande Amerika gehörige

LandſpigeAläsfa
verrichtet.

|

E

achſtehender,mir von einem Freundemitgetheil=
terAuszugeinernochetwas früher,alsdievor-
hergehende,verrichtetenReiſe,theileichalsein

Geſellſchaftsſtükzurvorigenmit, Um derDeutlichkeit
und Ausführlichkeitwillenhabeichjene, weilſiemehr
geographiſcheErläuterungenenthält,vorangeſeßt.

&
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Der tuliſcheGewehrfabrikantAfanaſſeiDrechof, die

Kaufleute,WaſſiliSchilkofvon Uſtjug,und Jwan
tapinvon Solifamsk,rüſtetenim Jahr1770 einSchiff
aus, das ſieden heiligenPaulnannten. Das Com-
mando übernahmJwan Solowiefvon Tobolsk.

Er hatteeinund ſiebenzigMann, Ruſſen,Kam-
eſchadalenund Jakl'utenan Bord. Den 6.September

D 3 gieng
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gienger yon Ochotsfaus , und fam den-erſtenOctober
in der zweytenkuriliſchenMeerengean. Sie warfen
an dererſtenfuriliſchen{FnſelAnker,um da zu überwin-
tern, AußereinigenSeelöwen,Seehundenund rothen
Füchſen,dieſieaufderJnſelOlaktaſ{lugen,ſahenſie
weiterfeinWild, Während:des WintersſchickteSos

lowiefeinBaidarmit eilfMann nachder zweytenfurili-
ſchenZnſel,"diezuſehenſollten,ob dieSee nichtetwas
ausgeworfenhätte,

Sie fandeneinenWallfiſch, von- welchemund dem

mitgenommenenProviantſieden Winter durchlebten.

Im Frühjahr1771, den gtenJunius,verließen
ſiediefuriliſchenJnſelnund hieltendiehoheSee. Den
1. JuliuserblicktenſieKamctſchatfa,richtetendarauf
ihren¿aufnachden entferntern{Fnſeln,und kamen den

2. Auguſtgn einederFuchsinſeln,welchedieEingebor-
nen Akun nennen. Sie legtenſichan der nördlichen
SeitederZJnſelvor Anker,damit ſichdas Schiffsvolk,
unter welchemeinigeKrankewaren, nachder langen
Seereiſeerholenmöchte,

Den 16,ſtachenſiewiederin See. Sie nahmen
aufderReiſeeinigeJnſulanermit , dieihnenan den

unbekanntenJnſeln,dieſieetwan berührenmöchten,die
beſtenAnkerplätezeigenkönnten.So nahmenſie von

der JnſelRigalgaden TojonTſchaguſan,von der

«TnſelAkuran den EingebornenKalu, Sie hatten
auchvierDolmetſcherbeyſich.Einerwar von derJn-
ſelAkuran , aus der DorfſchaftAgidadan,einBru-
der des Tojons,mit Namen Tſchurech;einanderer
ar von derJnſelAkun,undhießKalaganimak.

Den 19. AuguſterreichtenſiedieJnſelSannaga,
und legtenſichin einerBucht an derweſtlichenSpie
vorAnker,DieſeJnſelliegtweſtlichvon derſlicen€ y

Spie
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Spike von Unimak, und der weſtlichenvon Alakſcha,
welchevonSannagadurcheineMeerengevon ohngefähr
hundertWerſtegetrenntiſt,

Sannagaſchienihnenohngefährfünfund vierzig
Werſtelang,und achtWerſtebreitzu ſeyn.An der

nördlichenSeite der weſtlichenSpibeder Junſelfindet
ſicheineniedrigeFelskoppe(Sopka),und von ihrer-
ſire>tſich,öſtlichund weſtlich,ohngefähreine Werſkt
weit,eineReiheniedrigerBerge.Außerdieſen,iſtdie
ganze Jnſelniedrigund moraſtig.Seen ünd Quellen

findet1nan häufig,in welchenſichſolcheFiſcheaufhals
ten,alsman inOchotskhat,nur ingeringererAnzahl,

Delgungund Beeren findetman aufder ganzen{xnſel
nici)

Um SannagaliegenvieleÉleineYnſeln, ſowohlvon
derweſtlichenSpißenachder öſtlichen,als von der öſt}
lichennordlichnachAlakſchazu. Auchan derſüdlichen
SpigeliegteineÉleineJnſel, diedreyzehnWerſtelang,
und dreyWerſtebreitiſt.Sie iſtvon Sannagadurch
eineMeerengegetrennt,diezwey Werſtebreit,und mit

.
Sandbänkenangefülletiſt,Das Waſſerdariniſtnie-
drig,und trocknetbisweilenganz aus. Auch von der

öſtlichenSpitzeSannagasöſtlichliegenniedrige{nſeln.

Wie ſiedieFuſelunterſuchten,ſahenſiekeineBee
wohner,ſondernnur verlaſſeneHütten.

Von Wildfindetman aufdieſerJnſelnur ſchwarze,
ſchimligteundrotheFüchſe,und Füchſemit ſchwarzen
Bâuchen(SZivooduſchki).

Um dieLageder Fnſelgenauer zu beſtimmenund
<Tagdpläkeaufzuſuchen,umruderten ſteſelbigenochein-

mal in Baidaren, Sie ruderten ſüdwärtsund ſahen
eineMengekleinerJnſeln,Klippenund Sandbänke.

X 4 Auf
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AufeinerJnſelwurdenſieMenſchengewahr; und

aufihreFrage,warum ſteaufeinerſokleinen, felſigten
ZJnſellebten?erzähltenſieihnen,daßſiedieBewohner
der JnſelSannagawären. Sie wären beyderAnkunft
des Schiffsgeflohen,weilſieniemalsſolcheLeutegeſes
henhâíten,

|

Die Nuſſenwandtenallesan, ihnenihreFurchtzu
benehmen, und ſieſchienenzulegtmehrZutrauenzu bes

fommen, DieJnſulanerbatendieSeefahrer,anihren
Felszu kommen, Dieſerwar nur an einerSeitezus
gânglich, ſteilund ohngefährfünfund zroanzigFaden
hoch,Wie ſieobenwaren,ſahenfie,daßdieJnſulaner
ihreBaidarengufdieFuſelgezogenhatten,und auf
ihreFrage,warum ſiedas gethanhätten?antworteten
ſie:dieBewohnerderZJnſelAlakſcha-kämenoftinBai-
daren nachihrerFuſel,und raubtenihreFrauenund
Kinder;ſiefürchtetendeswegen, ſiemöchtenes ebenſo
machen:

Die RuſſenbeſchenktendaraufdieſeLeutemitGlas-
Forallenund andevn Kleinigkeiten, welcheſiemit beſon-
derm Wohlgefallenannahmenund ihnendagegenSeeots
terngaben.

DieſeFnſulanerwaren einund funfzigMannſtark,
und hattenfünfTojonsunterſich,Ein jederhatteei
nen ÉleinenledernenBaidar, in welchemnur einerſiert
fonnte. Sie hattenaber auchfünfgroßeBaidaren.
In dieſenBöten rudernſiemit allemihremGeräthevon
einerJnſelzur andern. Sie ſahenbeydiefenFnſula=
nern verſchiedeneStückerußiſcherArbeit,als:einenkus»
pfernenKeſſelundMeſſervon Eiſen,DieſeGeräths
hattenſie,wieſieſagten,von Alafſchabefommen. Sie

verſichertenauch,es wären an ihrerJnſelnur weniga
Eccottern(Dabriſ),unddiokämen,niemalsansband,1
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Die RuſſenbliebenbeydieſenFJnſulanerneineMacht,
welcheihnenſreywilligGeiſelngaben, und daraufnach
ihrerZnſelzurü>kehrten.Weil der Winter nahewar,
fonntendieRuſſenauchnihtweiterrudern,und giengen
dahernachSannagazurü>.Sie machtenhierAnſtal-
ten zum Ueberwintern,und rudertennocheinmalum die

Inſel, unt ſiegenauer zu beſichtigen,Wie ſiean die

éóſtliheSpivekamen,wo dieJnſulanerihreJurten
(Hutten)hatten,fandènſieſieebenſoverlaſſen,als vor-

her. Sie rudertendaraufnachderZJnſelKRalakcſcha,
und fandenauchhiereine MengekleinerJnſelnund
Klippen.Sie landetenan einerkleinenFnſel, dieohns
gefahrvierzigWerſtevon Sannagaentferntroar, und

crafenda disBewohnerdieſerJnſelan. Die Jnſula-
ner verſicherten,ſiewären nichtavs Furchtgeflohen,ſons
dern dieſeZJnſelwäre ihrgewöhnlicherAufenchaltim

Sommer , und ſieverſorgtenſichda mit Speiſeaufden
Winter,denſieaufSannagazubrächten.

Sie gabenwiederfreywilligeilfGeiſeln,und verſt-
chertenSolowief,ſiewolltenſeinerGeſellſchaftin der

«Fagdim geringſtennichthinderlichſeyn.

Solqwiefſagteihnen,daßer geſonnenwäre, nach
Alakſchazurudern;ſieriethenihnaberdavon ab,weil
ſchonzuvielerSchneegefallenwäre,und esgefährlich
ſey,der vielenSandbänkewegen, zu dieſerJahrszeit,
dieFahrtzumachen,Sie rudertendeswegennachSan«

nagazurü>;dioJnſulanerbegleitetenſie,und begaben
ſichinihreWohnungen.Solowiefſchicfteden5 Octo
berdreyJagdpartheyenaus. Ein und zwanzigMann
giengennah der ôſtlichenSpibevon Sannaga,zwölf
nachder ſúdlichen, und achtnachdernördlichen,Das
übrigeSchiffsvolkbliebim Hafenzurü>,

Wie dieFagdpartheyenabgeſchi>twaren, batendev

TojonTſchaguſian,und der

gudreInſulanerKalu um

5 dis
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dieErlaubniß,ſichwiedernachihrenJnſelnbegebenzu
dürfen.Sie wurden auch,obgleichungern, mit Ge-

ſchenkenabgelaſſen,
Bald nachder Abfertigungder Jagdpartheyenbe-

fam Solowiefvon denen,welchenachder öſtlichenSei
te-von Sannagagegangen waren , einen Brief.Sie
berichtetenihm,dieWache hatteineinerNachtJnſula-
ner wahrgenommen, welchegekommenwären, zu ſehe,
ob ſieauchaufihrerHutwaren;ſiehättenaber feine
von den ZJnſulanernerkannt,Solowiefgiengdaher
ſelbſtdahinund fragtedieTojons, was das fürJnſula-
ner geroeſenwären? DieTojonsverſicherten,ſiekönnten
es nichtgewißſagenzſtevermuthetenaber,„ es müßten
Bewohnervon Alakſchageweſenſeyn,welcheoftaufder
Jnſellandetenund ſieanfielen,

Wie Solowiefin den Hafenzurückkam,batenihn
die Geiſeln,er möchtedochvon ihrenZandsleutenfri
ſcheFiſchefodernlaſſen,welcheſiezu eſſengewohntwäs
ren, denn ſiefönntendierußiſchenSpeiſennichtvertra:
gen. Solowiefbatdeswegenzwey Tojons,ihm,gegen
Bezahlung,friſcheFiſchezu bringen,DieſeTojons
ließenbaldnachherſagen„ ſiewären ißtnichtim Stan-
deFiſchezu fangen,es würdebeſſerſeyn,wenn man ih-
nen einenDolmetſchermitgäbe,und alles,was ſiedann
fengen,wolltenſiean das Schiffbringen.Weil ſie
äberden andern Tagganz frúheaufden Fangausgehen
wollten, ſobätenſieSolowief,den Doimekſcherbeyih-
nen dieNachtzubringenzu:laſſen.

Er ließdaherden DolmetſcherKalaganimakdes
Abends,den27, October,zu denJnſulanerngehen.

Am 28. ſchickteSolowiefeinenBaidaraus , Holz
einzunehmen,das die See ausgetorfenhatte,Aufihs
rerRückfahrtrudertenſiedieWohnungenderJuſula-

ner
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ner vorbey, und weil ſiekeineBewohnergewahrwurs«
den, {landetenſie.„Sie ſandenalleJurtenzerſidret,
und in einerden Dolmetſcher, der mit vielenMeſſerſti«
chenermordet und grauſambehandeltwar,

Weil man nun von den JnſulanernTreuloſigkeit
befürchtete,beſondersda ſiealleihreGeiſelnzurügelaſſen
hatten,ſowurde dieJagdparthey, welchenachdernörd-
lichenSeitedexZnſelgegangenwar, zurücfberufen,und

man ſchicftenochſe<sMann zur Verſtärkungder cilf,
welchean derſüdlichenSeitederZJunſelwaren,

SecolorwieffragtedaraufdieTojonsderöſtlichenSeite
derJnſel, ob ſiedieUrſachewüßten, warum diezwey
Tojonsden Dolmetſchererſchlagen,ihreKinderzurük-
gelaſſenhattenund davon gegangenwären. Sie gaben
zurAntwort: ſiewüßtenesnicht; vermuthlichhättenſie
abernichtmit den RuſſeninFreundſchaftlebenwollen.

SolowiefwolltedieſenTojonsdiezurückgelaſſenenGei-

ſelnaus!iefern,ſienahinenſieabernichtan, ſondernſags
ten: „Wir brauchenihreKinder nicht+ da ſieſieeuch)
» gegebenhaben,mögenſieſieauchwiederholen,Sie

„ſindigtnachAlakſchagegangen,
©

Den 30. Decemberkamen dieJagdpartheyen, wel-

chenachder öſtlichenund ſüdlichenSeiteder{FFnſelgé-
chi>twaren, zurück,

“

Die Partheyvon ein und zwanzig,welchenachder
öſtlichenSeitegeſchi>twar, berichtete,daßſieſehrgü-
tigmit.den daſigenJnſulanernumgegangen, und von

ihnenbis zum 17, December nichtbeunruhigetwären.

Den 18. December aber,um Mitternacht, hättendie
InſelbewohnerihreJurteangegriſſen.Zwey Mann

hattendieWache;weiles aberſehrfinſterwar, hatten
ſiedieZ3nſulanernichtwahrgenommen.Eiuervon der

Wachewurdegetödtet, derandereverwundet, undhatte
faum
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faum Zeitſichin dieJurtezu begeben.Sie verrann-

ten daraufden Ausgangder Jurtemit Holz,legtenum
dieganze HüttedürresGras und Wallfiſchfert,und zún-
deten es an. Wie die„Jagdpartheyſahe,daßes nicht
möglichwar ,

aus der Jurteherauszugehenſoſchoſſen
ſieaufdieJnſulauerund waren faum im Stande,ſie
von der Hüttewegzutreiben.ZweyJnſulanerwaren
geblieben.Die Hütte,in welcherdieFJagdpartheyih
ren Borrathund alleGeräthſchaftenaufbewahrtewar

zerſtôret,EinigeshattendieJnſulanerindieSee ges

worfen,und vielesmitgenonimen,
|

Nach einerhalbenStunde kamenvon derSee her
wohlhundertund mehrereFnſulaner;dieſeſchrieender

Tagdparthe»)zut „Jktſindunſerviele,wir wolleneuch
„alleumbringen,Alakſchaiſtgroß.“ Hieraufruder-
ten ſiefort,man weißnihtwohin.Sie hattenebenſo,
alsdieandern Juſulaner, ihreKinder, dieſiefreywillig
als Geifelngegebenhatten,zurügelaſſen,und die

Jagdpartheybrachteſiemit ſichzum Hafen,

Die Wache bémerkteden ganzen Winter durch,
verſchiedenemale,Jnſulaner, welchedes Machtszum
Hafenkamen. Sie fielenſieaberniemalsanz indeß
lebtendieRuſſeninbeſtändigerFurchtund wagtenes

niht,ſihvom Hafenzu entfernen.Sie littenauch

großenMangelan Proviant,weilſiebeineFiſchefangen
Fonnten, Verſchiedenevon der Mannſchaftbekamendas

herden Skorbut,und andieſerund andernKrankheiten
ſtarbennachund nachfunfzehnMann,

Solowiefſchicktedreyund zwanzigMann nachder
êſtlihenSpißevon Sannaga, um ſichda Unterhaltzu

verſchaffenund auh Wild zuſchlagen,Sie fandenhier
auchſovielesEſſen,alsſiebrauchten,und ſchlugeneini-

gesWild, Sie bekamendaraufuft,nacheineran-
dern
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dern Juſelherüberzu rudern. Wie ſieda ankamen,
theiltenſieſichindreyHaufen,Ein Kamctſchadalwur-

de durcheinenZufallvon ihnengetrennt, und wie er ale
leingieng,ſprangenplö6blichaus einerHöhleeinZnſula-
ner und einigeWeiber hervor.DieſefielenÜber den

Kamtcſchadalherund warfenihnaufdieErde. Weil
aber eden dieübrigender Partheydahinfamen, flohen
die Jnſulaner,und nur eins von den Weibern rourbe

zum Hafengeoracht.

Den 30. März1773 hatteSolowiefdreyBaida-
ren ausgeſchie, und weildieJagdpartheyennochnicht
allezum Hafenzurückgekommenwaren, überdem ſich
auchvieleKranke am Bord befanden, ſoberedeteſich
das ebenerwähnteWeib mit nochzwey andern , welche
von den TojonsalsGeiſelngegebenwaren, inder Nacht
zu entfliehen,ManentdeckteaberbaidihreFluchtund
holteſieein, Wie ſiebefragtwurden, warum ſie geflo=z
henwären,gabenſiezur Antwort : „Es habenſichvies
„leBewohnervon Alakſchaund Sannagaverſammlet,
„fuchzu erſchlagen,und auchuns, weilwir beyeuchle=
y ben;bringenwir aber unſernZLandsleutendie Nachr
»richt,daßeuer ſowenigebeymSchiffeſind,ſowerden
„Wirvon ihnenbeſſergehaltenwerden,

Manhattedieſesimmer beſorget,beſondersda man

keineGeiſelmehrhatte.

Jm AnfangedesFrühlings,1773,da das Schiffs-
volfſicheinigermaßenwieder von den Krankheitenet-

holteharte,ſchickteSolowiefdreyßigMann, indreyBai-
daren,nachAlakſcha,und dieſekamen den 9.Junius
zum Hafenzurück.Sie gabenfolgendenBerichtvon
ihrerFahrt,

Sie rudertenanfangsvon SannagagegenNorden
und ſahenallenthalbenkleineJnſelnund Klippen.Sie

landes
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landetendaráufan éinerJnfelwelcheſieOlenoiOſtrof
nannten, weilſieda Rennthiere(Glen) ſahen.Dieſe
Inſelwar von SannagaohngefährachtzigWerſteents
fernt,und außerRennchierengabes da auchnoh Füch-
ſe. Auf der nördlichenSeite der JnſelſindkleineGe-
bürge,dieUferſindfelſigt,an der ſüdlichenSeitegiebt
es aber au mancheniedrigePläßse.Die Jnſelhat
auchfiſchreicheFlüſſe,aber feinenguten Hafen,Die
Meerengezwiſchenihrund Alakſchaiſtſchmal, und von

Alakſchalaufteinhmaler,niedrigerund ſandigterErd-

ſtrichindieMeerengeaus. AufAlakſcha, dem Olenoi

Ofirofgegenüber, und weitergegen Oſten,liegenflei-
ne Berge-

Von Unimak ſchienAlakſchaohngefährvierzigWer-

ſteentferntzu ſeyn,

AufderOlenoiÖſtrofgiebtes zwiſchenden Bergen
und an den QuellenHolzurig, nämlichniederiüiegende
Krummholzfichten(Slanez)und Erlen,

Sie rudertendaraufnah Alakſcha,und dieSpie,
an welcherſielandeten, ſchienohngefährfunfzigWerſte
von OlenoiOſtrofzuſeyn,AufAlakſchagiebtes Hol«
zung, nämlichfriechendeKrummholzfächtenund Erlen.

Von Thierenſahenſieda Füchſe, Rennthiere, Bären,
Wölfe,Fiſchottern,Seeottern,

Auf einerin den Meerbuſenſiherſtre>tendenErd-

zungeſahenſieaucheinenkleinenBerg,aus dem Dampf
aufſtieg.ZweykleineFnſeln,dievon dem Vorgebirge
aus in die See ſicherſtre>en, habennur kleineBerge;
und gegendenMeerbuſenüberliegenvierFnſeltgegen
Often.Auf einerderſelbeniſtam Fuß einesBerges
eineniedrigeBergtoppe,welcheDampf auswirft.Die
Bergeaufder-Jnſelſindaberalleniedrig.Auch auf
denanderndreyJnſelnſindniedrigeBerge, Erlenund

Krumm?
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Krummholz, auch eben ſolcheThiere,alsman aufAlak-
ſchaantrifft;nur keineRennthiere.Sie ſahenda fei
nen gutenAnkerplasz,Die Meerengezwiſchenden Jns«
ſelnund Alakſchaiſengeund vollerSandbänke,

Oeſtlichvon ihnenentde>tenſieeine ZJnſel, die

nichtklein,und ſtebenzigWerſtedavon entferntzu ſeyn
ſchien.AukdieſerJnuſelſahenſieniedrigeBerge, wel-

chemit Schneebede>twaren. Sie landetenabernicht
an dieſerJnſel.AlledieſeJnſelnſindmit Klipper.und

Sandbänken umgeben,und habenalle fiſchreicheFlüſſe.
Den ganzenWinter durchgiengenimmer welchemit

Baidaren in dieSee, wenn das Wetter ſtillewar, um

Fiſchezu fangen, und dieſewaren faum zum nothdürf=-
tigenUnterhalthinreichend.Einmal des Abends fam
der ‘ewohnervon Sannaga,welcherden Dolmetſcher
erſchlagenhatte,an das Schiff;und da man ihnfragte,
warum er an dasSchiffkäme,und warum er den Dol-

metſchererſchlagenhätte,antwortete er: »„Jchkam,zu
„ ſehen,ob vielevon euchfrankſind;den Dolmetſcher
„abererſchlugih,weiler beyeuchlebte,und ebeneinſol«
„cherMenſchwar, wieihr“,

Als Solowiefſichfertigmachte,inSee zu gehen,
wurde man in der FerneeinigeJnſulanergewahr,ſie
famen aber nichtnahe,Man ſuchteſiezu beredenan
das Schiffzu Ééommen, und ihreGeiſel,welchenoh am

tebenwären , zurückzunehmen.Von dieſenGeiſelnwar
ren den interüber,von Krankheitund Hunger,denn
es waren feine Znſulanerda, welchenman ſiehättezu-
rúcfkgebenfönnen,zehngeſtorben.Einen hattenſie
ſchonvorherzurückgegeben, und zwey ließenſiein der
Jurtezurü>k,wieſieinSee giengen.

Zweyvon den Geiſelnerzählten,dieBewohnervon
Sannagahâttenſievon den Fuchsinſelngeraubt,und

ſie
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ſiehattenihnenalsSklavendienenmüſſen,Sie batein

Solowief, er möchteſiemitnehmen,
denn dieZJnſula-

ner würden ſiegrauſambehandeln, weil fieihnenvon
dem SchiffekeineNachrichtenhinterbrachthätten.

Weil ſo-vielevon der Mannſchaftgeſtorbenwaren,

beſchloßSolowiefnichtaufweitereEntde>kungenauszu-
geen. Erlichtetedaherden 2. JuliusdieAnker.Wie
er abſegelte,ſaheman, daßgleicheinHaufeJnſulaner
herzueilte,welchedieHütteund alles,was dieRuſſenzu-
rückgelaſſenhatten,zerſtörten.

Den 3. JuliuserreichteSolowiefdieFJnſelUni-
mak und legteſichan der weſtlichenSeite vor Anker.

GegenAbend erhodſicheinſtarkerNordwind ; da auch
überdemder Strom ſtarkgieng,ſofürchteteman an

die Klippengeworfenzu werden,und lichtetedaherden
Anker, Mit dieſemNordwindefam das Schiffnachder
InſelAkun, wo man ſichden 4. Juliusan der-nordli-

chenSeite,ineinerBucht,vor Ankerlegte.

Weil Solowiefhierden Winterzuzubringendachte,
ſchikceer zwey Baidarenmit zwanzigMann nachden

FnſelnAguranak,Kagalga,Ugamakund Ünimak,
um Jagdpläkeaufzuſuchen,und dieJnſulanerzu bewe-

gen , ihnenGeiſelnzugeben,

Wie dieſezurückkamen, berichtetenſie,daßſienur
bis Kagalgagekommenwären. EinigeTojonshatten
ihnenGeiſelngegeben,welcheſiemitbrachten.Gute
ZJagdpläkehättenſienichtgefunden,Mic ihnenkamen
auchTſchaguſianund Kalu,welcheman vorhermit nach
Sannagagenommen hatte,zurück.

DieſeJnſulanerberſichertenſie,daßſichbeydenJn
ſelnwenigSeeotternaufhielten,Das Schiffwürde da

auchſehrunſichervor Ankerliegen,denn denganzenWin-
ler
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ker dur wehten hier unaufhörliche,heftigeSturmwinde,
És würde auch niemand zu ihnenfommen können,ſiemit
Lebensmittélnzu verſorgen,undſiewürdenſichſelbmic
ihrenBaidarennichtindieSee wagen dürfen,Sie gas
benSolowiefden Rath,nachUnalaſchkazu ſegeln,wo

einſichererHafenwäre,und wo man immer tebensnzittel
habenkönnte,

Sie lichtetendaherdenAnker,und kamenden24ten
FuliusbeyUnalaſchkain dem erwähntenHafenaù,

Solowiefmachteſichfertig,hierden Winter zuzus
bringen,und ſchicétezweyBaidarennachderJnſelUms
nat,um da zujagen, und von den JnſulanernGeiſeln
zu:befommen.

Dieſe Parteykam auchaufUmnakan, und verſchie
deneJnſulanerbegleitetenſie,welcheihreKinderfrey-
willigalsGeiſelnbrachten.Man beſchenktedagegendie
«Fnſulanermit Glasforallenundandern Kleinigkeiten.
Die Tojonserlaubtender Schiffsgeſellſchaft,aufihren
«Jnſelnzu jagen,wo ſieLuſthatten, ſiewolltenihnenin
allenStückenbehülflichſeyn,und ſiemitgetro>netenFies
ſchen(Jukola) und auchmit friſchenverſorgen.Sie
wären auchwillig,Tributzubezahlen;ſiebâäkendeswes
gen Öolowief,denJagdparteyenzubefehlen,daß ſieden
InſulanernaufallenJnſeln, wohinſiefärnen,Wildfalz
len gäben.Nach dieſenVerſprechungenſchenkteihnen
SolowiefBeileund Meſſer,welcheser auchimmerthat,
wenn dieJnſulanerTributbrachten,

Dadie BaidarenaufUmnak waren , kam einervon -

den “Jnſulanern, und brachteihneneinZeugnißvon der

Schiffsgeſellſchaftdes lalsfiſchenKaufmannsJroan
Popof, und batzugleih,wiederalsDolmetſcheranu

genominenzu werden. Es kamen auchnochvierFnſuz
lanerzum Hafen,welcheTributquittungenvon verſchie
Vlord,Beycr.II.Bd. Y denen



3483 XIV, Tagebucheiner Seereiſe

denen rußiſchenSchiffenvorzeigten, und auchwiederzu
dienenwünſchten.

Es wurden Anſtaltengemacht,aufallenJnſelnden
Winter durchzu jagen. Solowiefſchi>kteeinePartey
von ein und zwanzigMann nachden gegenOſtenliegen-
denJnſeln,welchebisKRigalgagehenſellten,Funfzehn
Mann wurden nachUmngakabgefertiget.

Nach der ſúdlichenSeitevon Unalaſchkagiengen
einKamtſchadalund einigeJnſulaner,welchedieTojons
an Solowiefgegen Bezahlungüberlaſſenhatten.Dies
ſerKamtſchadalwar einervon ſechſen,welchevon Popofs
SchiffeaufdieſenFnſelnzurückgeblieben,und ißtzuSo-
lowiefgekommenwaren.

Wie derKamtſchadalmit den Jnſulanernwegruder=
te,ÚberfielſieeinheftigerSturm,derſieaufeineSand-=
bankwarf.Da ſichder Sturm legte,kamen vierFJnſu-
lanervon UlnalaſchkEaangerudert; dieſebatenſie,ſie
nachdem Hafenzu bringen.Die Jnſulanererſchlugen
ſieaber, und behandeltenſieaufdas grauſamſte,Wie
ſienachherzum Hafenkamen , geſtandenſie,daßſiedieſe
éeuteerſchlagenhâtten,und ſebtenhinzu:„wirwolleneuch
y auchalleermorden,ſowiewir ſchonvorhervieleRuſſen
„ermordethaben.“

Den Winter kamen diebeydenJagdparteyenwieder

zum Hafenzurü.

Die nachKigalgageſchi>twaren, berichteten,ſiewäs
ren im OctoberaufAkutan angefommen,woraufnur
wenigeFnſulanerwären. Weil ſehrvielSchneegefal-
lenwäre,härtenſieſichaufBitteder Eingebornenin

ihreJurtenbegeben,und ihreFallenin Ordnungge-
bracht,welcheſieden Jnſulanernhättengebenwollen

Eins
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Einmal des Abends, da ſteſpeiſeten,bemerkteeiner
von den Dolmetſchern,daß alleFnſulanerMeſſerbey
ſichverborgenhatten,Einervon ihnenwollteeinenRuſs
ſen,der beyTiſcheſaß,damitſtehen,wurde aber von

der Wache gehindert.Wie man ſiefragte,warum ſie
dieRuſſenangriffen? antworteten ſie:der,welchermit
dem Meſſergeſtoßenhätte,wäre ihrTojvngeweſen; ſie
hâttendieAbredegenommen, wenn er zuſtieße,allezuzus
ſtoßen,und alleRuſſenzu ermorden; um, ſe6tenſiehin-
zu, alleReichthümerzu bekommen welcheſiebeyſih
hâften.Damit ſieſichkünftigruhighaltenmöchten,
ſchentteman ihnenGlasforallenund andereKleinigkeiten

Vonda giengenſienachderJnſelAgutanak,,und

lebtenaufBittendes Tojonsin den JurtenderJnſulas
ner. Den 19tenNovember waren ohngefährſiebenzig
Mann von derJnſelKiczalgagekommen,dieſePartey
zu erſchlagen.Die Dolmetſchererfuhrenaber ihren
Vorſas,und ermahntenſie,ſichruhigzu halten,

Den 22ten Movember wurden dieRuſſenvon den

Bewohnernvon Kigalgaund Agutanakzugleichangefal=
len,und zwar auffolgendeAre. An einem Endeeiner

grozenJurtewohntenſie,und an dem andern dieJnſus
laner, Jn dieſerNacht brachenſehrvieleJnſulaner
durcheinLoch,das ausdrülichdazugemachtſeynmußte,
in dieJurtederRuſſenein. Sie ſchrieengewaltig, und

fielendieWache und dieSchlafendenan. Die Ruſſen
ſahenſichgenöthigetzu feuern,und alleFnſulanerflohen
davon. Von den Jnſulanernward keinergetödtet,von

derWache wurde aber einerdurcheinenPfeilſogefähre
lichverwundet, daß er baldnachherſtarb.EinigeJne
ſulaner, dieinder Jurteruhiggebliebenwaren, verſi-
cherten, ſtehattenvon dem Vorhaben,die Ruſſenzu
überfallen, nichtsgewußt, Eben dieſefriedfertigenFna
ſulanerermahnetenihre¿‘andsleuteoft,inRuhezuleben;

2 ſie
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fieantworteten ihnenabernur dagegen,daßſieſieſelbſt
ebenſowie dieRuſſenerſchlagenwollten,

Den 1 oten Decemberfam wiedereinHaufeFnſula-
ner, welchemit Pfeilenin dieJurteſchoſſen,und,wie
man auf fiefeuerte,davon flohen,

Dengten Januardes folgendenJahrskamenſiewies
der,und obgleichman ſiezum Fiiedenermahnte,wollten
ſiedochnichthören,ſondernfielenmitMeſſernaufdie
Ruſſen,welchegetwungen wurden,aufſiezu ſchieſſen.
ŒEeydieſerGelegenheitwurden funfzehnJnſulanerge-
tôdtet,

Die übrigeZeit,welchedieſeParteyaufdieſerJnſel
zubrachte,wurden ſienichtbeunruhiget: ſiehieltenaber

beſtändigſtarkeWache.

Aufden JuſelnUmnak, Unalaſchkaund den an-

dernwe?lichenJnſelnwar einekleineJagdpartey.Dies

ſewohntenallenthalbeneinzelnbeyden Znſulanerninih-
renJurtenohneWache und ohnealleandere Vorſichtz
dieTojonsverſorgtenſieauchmit allem, was ſiebrauchs
ten, ohneBezahlung,

Im Anfangedes Frühlingskamen dieausgeſchickten
Partenenzum Hafenzurück,und dieJnſulanerforder-
cen ihreGeiſelnzurü>,welcheihnenauchgegebenwur-
den. Jm HerbſtbrachtenihnendieſeFnſulanerdieGeis
ſelnvon ſelbſtwoieder,und ſiewaren manchmal in kleinen

Haufenaus, um dieverſchiedenenWohnpläßeder Jnſus
lanerzu beſehen,ohnedaß ihienim geringſtenfeindſelig
begegnetwurde.

Im Frühling1775 ſchi>teſichSolowiefzurRücke-
reiſean, und beſchenktevorherdieFnſulaner,welchezum
Hafenfamen , ermabneeſie,auch gegen andere rußiſche
Schiffeund gegenCholodilof,der im Jahr1774 bey

dieſen
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dieſenJnſelnangekommenwar, ſichebenſofriedfertigzu

bezeigen.Sie verſicherten,daß ſiemit den Ruſſenim-
mer gut umgehen,auchTributbezahlenwollten. Die

JnſulanerbatenSolowief,ihnenan CholodilofsSchiff,
welche Dmitri Braçgincommandirte,Empſehlungs-
ſchreibenzugeben, und einervon den Dolmetſchernbat,
daßman ihnaufdieſenJnſelnzurücklaſſenmöchte,damit
er gleichfallsandern rußiſchenSchiffendienen könnte.
Denen,welcheTributbezahlethatten,ließman auch
Fuchsfallenzurück.

Bey der AbfahrtwurdeSolowiefvon Braginein
Rapportan dieochotskiſcheKanzleymitgegeben, welcher
aber,man weißnichtdurchwelchenZufall,verlorengieng-

Das Schiffkam den 16tenJulius1775 inden Has
fenvon Ochotsk„arú>, Won allermitgenommenen
Mannſchaftwaren nur 39 Mann übriggeblieben,

Von dem zurückgebrachtenPelzwerkwurden in die

Kaſſegegeben89 Seeottern,104 ſc{warzeFüchſe,56
mit ſchwoarzenBäuchen,$ rotheFüchſe.

Die Compagniebekam 1833Seeotternvon verſchie«
denerGüte, 10 im FrühlinggeſchlageneFüchſe,zo im

Herbſtgeſchlagene,10 jungeSteinfüchſe(Norinki),und

1204 rotheFüchſe,

Auszugdes rußiſchenOriginals.

Y 3 XV, Vers
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XV.

VermiſchtekurzeNachrihtenundAus»

zúgeaus Brieſen
Tp

I.

Aus einemBriefedes TranslateursJährig
von Jenataeffaan der Wolga.

o Jn Beziehungaufdasjenige,was inJhrenZammse-
lungenhiſteriſcherNachrichtenüber die mongoliſchen
WV.léerſchaften(1 Th.S. 177.)von den Mutterkfamelen

erzähltwird,daß ſiebeyden Mongolenihreverlaſſene
Füllenwieder anzunehmendurcheinekläglicheMelodie

vermochtwerden , muß ichJhnenetwas ähnlichesbeyden
Kalmücken beymSchafviehüblichesmelden. Es ges

ſchiehtin ihrengroßenHeerdenoft,daß Schafmütter
ihre¿ammer verlaſſen.Die Weiber pflegenihnenals
denn einentraurigenund leyerhaftenfehrlangenGeſang
vorzuſingen,wodurchſiegemeiniglicherhalten, daßſich
die Schafenah ihrenLämmern umſehen,und ſie
wiederſäugen.JchhabedieſenFallſelbſtbeyeinerfal«
mückiſchen¿FrauanzuſehenGelegenheitgehabt,in deren
HeerdemehrereSchafeaufeinmalihre(ausSchwäche)
verlaßnetâmmer wiederannahmen,©

2. Aus
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2.

Aus einem Schreiben des Herrn Prof. Kölpin
in Stettin vom 14 Sept. 1780.

» Wollen Sie zu den in Jhren Spicileg.Zool. Faſc.XII.
P-24: not. i.angeführtenBeyſpieleneinPaarmenſchliche
haben,ſoſindſiehieraus meinerPraxi:

1, MeineſeligeFrauſtilltemeine nochlebende, jekt
dreyjährigeTochter.Weil ſievon überausſchwachem
Nervenſyſtemwar, und ſichnachdem InfuloLigni
Qualliaeallemalwohlbefand,ſogebrauchteſiees auch
währenddes Stillens,und ſiehe,das kleineMädchenwei-
gerteſich,dieBruſtzu nehmen,Wir hieltenſieAn-
fangsfürfrank;endlichverfielman darauf,dieMilchzu
probiren, und dieſhmecêtewie lauterQuaſſia.Kaum
wurde der Gebrauchdes Mittelseingeſtellt,ſoſogdas
ÉleineDing nachHerzensluſt,und befandſichwohl,

2, EinergewiſſenBaroneſſinnvon E.inoculirteich
vor einPaarMonaten zugleichmit dem Kinde,das ſie
ſtillce,diePoken. Nach Verlaufder Pockenkrankheit
bliebeinHuſtenbeyder gnädigenFraunach,der mich
veranlaßte,ſieden Lichenem islandicumin Milchgee
kochttrinfenzu laſſen;der jungeHerrverbatſichaber
dieſeKoſt,und wolltedieBruſtdurchausnichtnehmen,
bisman den GebrauchdesMittelsuncerließ,

ZJ.

Abänderungendes Bobak oder rußiſchen
Murnmelthiers,

In dem neulichherausgekbommenenWerfchen:No-
vae SpeciesQuadrupedume Glicium ordine &.104.
habeichvon dem Bobak (eigentlichBaibak)oder ris

Y 4 ſchen
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{en Murmelthier, welchesinallengemäßigtenGegens
den Aſiensund bisan PolenaufhüglichtenhohenStep-
pen und tronen Flößgebirgenſohäufigiſt,geſagt, daß
es nur geringeAbanderungenan Haarund Farbezeige.
Muniſtzwardieſesinſoferngewiß,daßdieſesThiernicht
wie dieZieſelmäuſe(Citillus)in gewiſſeRacen nachden
GegendenſzinesAufenthaltsausgeartetiſt:alleines
giebtdochbeträchtlichezufälligeAbänderungen(Varieta-
tes)deſſelben, diemir damals,als ih das Angeführte
ſchrieb,nochnichtzuverläßiggenug bekanntwaren, —

Mir iſtnämlichindieſemWinter(1781.)einPaarfaſtganz
ſchwarzerMurmelthiere,nämlichdieMutcer mit dem

Zungen, aus der Gegendder neuen Stadt Ekateri-
noſiaw in der frimmiſchenSteppevon einem Freunde
Überbrachtworden. Nur der Rücken dieſerThiereiſt
ſtarkmitgewöhnlichengelbgrauen.Jaarenvermiſcht,und

derSchwanzhatbisaufdieHalftevielvon der-ſonſtges

wöhnlichenroſtbraunenFarbe.Das alteThieriſtſehr
großund ſtarkvon ſeinerArt,ſowieauchunter denHam-
ſternund FeldmäuſendieſchwarzenAbänderungengemeis-
niglichſtärkerund größerausfallen,Das Jungeiſtaber
faſtebenſoſhwarzals dieMutter, und ſcheintbeyder
Haarungnochdunklerwerden zuwollen,— Nachdem

BerichtebendieſesFreundesſollman im iſjumſchenBes

ziram FlußBurluk auf der Steppeauchganz weiße
MurmelthieredieſerArt antreffen, wovon derſelbeaber
nur einFellzu ſehenGelegenheitgehabthat.— Ueber

hauptpflegtſichder Bobak in dieſenſüdlichentro>kenen
Ebenengemeiniglichin dieanſehnlichenaltenGrabhüger:
dervormaligenBewohnerdieſerGegendeneinzugraben.

4,Dey?
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4.

Beytrag zur NaturgeſchichtedergiftigenSkor-

pionſpinne(Phalangiumaraneodes).

Ueberdieim gtenFaſciculderSpicilegiaZoologica
unter dem Namen derPhalangiumaraneodes beſchriebe
ne Skorpicnſpinneiſttheilsin meinen und des jüngern
HerrnProf.Gmelin Reiſenachrichten, theilsaberauch
ſonderlichin der teutſchenAusgabederSpicil.vieles,des

ren Naturgeſchichteund Gifcbetreffendesbeygebrachtwors

den. Seitdem habeih von dem nunmehrverſtorbenen,

würdigenHerrnCollegenrathLerche folgendeAuszúge
aus ſeinenfleißigenJournalen,dieſesgiftigeund gefährlis-
cheJnſectder ſüdlichenSteppenRußlandsund Aſiensbes
treffend,erhalten,dieichderBekanntmachungwohlwerth
halte.

„Zn den Häuſernzu Baku“ (woHerrC. R. Lerche
1734 war,)»haltenſihhäufigeSkorpionenauf.
Wennſie jemandſtechen,darfdieStellenur mit Oel bes

ſtrichenwerden. AuſſerderStadt in den Saffrangärten
zwiſchenden Steinen,ſoſtatteinesZaunsumhergelegt
ſind,findetman deren mehr,auchTaranteln“

(unſer
Phalangiumaraneodes),» JZſammelteetlicheinein
Glas, und bemerktealsetwas ſonderbares, daßdieTas
ranteldem Skorpionden Stachelabbeißt,und ihnhers
nachauffrißt.Wenn ſieſattiſt,beißtſieden andern,
dieman einlegt,dochſogleichden Stachelweg. Wirft
man abermehrereSkorpionenaufeinmalein,ſoübers
wältigendieSkorpionendieTarantel,und ſlechenſelbis
ge todt.“

o Jn derfrimmiſchenCampagnevon 1738,als ih
mit der Armee zwiſchenKiſikermenund Ramennoîi
Saton michbefand,warnten dieSaporogerKaſakendex

Y 5 Generale
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Generalfeldmarſchall(GrafMünnich),vor Taranteln
und giftigenSpinnenſichinAchtzunehmen,welchedie
MenſchendaſigerOrtenimJuniusund Juliusgefährlich
ſtechen.Wirerfuhrenes auchinderThat,und konnten
die ſhiimmeGegendnichtvermeiden;es brauchtevier
bisfünfMärſche,FaſtbeyjedemRegimentwurden des

Nachtszwey bisſechsPerſonenbeſchädigt,weil dieTas
rantelnzu den úbernachtsangezündetenFeuern, und in

dieZelcer,woLichtbrennt,laufen.Die gebiſſenenPa-
tientenſ{rieenvor Schmerzenbeſtandig,wurden unſinnig,
ſprachlos,lachtenwiderWillen,quältenſichjämmerlich,
und hactengroßeHise.DergebiſſeneleidendeTheil,
ſonderlichwenn es das Geſichrbetraf,{wollauf,ward
ro‘h,blau,zuleß!ſchwarz, und ſolchePatientenſtarben
înzwey bisdreyTagen. Doch dieſesbetrafnur ſehrwes
nige;diemeiſtenwurden gerettet;man gabihnengleich
Theriakein,legteſolchenauchäuſſerlichauf,und da

wurden ſieinvierbisachtTagengeſund.Bey den Kar

ſakenſtarbenverſchiedene,diedenTheriaknichtgebraucht
hatten,Jh fandgroßeund kleineSpinnenin dieſerGes
gendvon röôther, ſhwarzerund braunerFarbe,auchdies
jenigen, ſoichzu Baku geſehen, und Tarantelngenannt

habe.Jchnahmeinigedavon inWeingeiſtmit,— Es

gabhierüberhaupteineMengeallerleySpinnen;ſiekro-
chendieZelterund Wagenherauf;und wären mehrAr«
ten davon giftiggeweſen,ſohättenmehrMenſchendaz
von geſtochenwerden müſſen.Die Gegendvon Kamen-
noiSaton iſkübrigensvortrefflihund fruchtbar.Am
Uferdes Saton hinwachſenwildeſchwarzeWeintrauben,
H pfen,Hollunderund am DneprEſchen,Weißpap-
pen und Weidenzvon leßternhabeicheine,14 Arſchi=
nen oder32 Fuß im Umfangdik,gemeſſen,Die Stadt
war 1697 von den Ruſſenangelegtund wiederverlaſſen
wordenzihreLagehatteſieam Dnepr,wo dieBjeloſerka
einfällt, dieoberwärtsaus einemkleinenSee entſpringt3

fie
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ſieiſtgroßgeweſen,wiean denWällen und derbisan den
See gezogenentiniezu erkennenwar.

o Jn der Campagnevon 1739 zeigtenſichinebender
GegendwiederTaranteln, dochnur ſelten:diemeiſten
mochkendurchsSteppenfeuervon lebthinabgebranutem
Graſeaufgeriebenſeyn.DochwurdeneinigeunſererLeu-
te gebiſſen.“

„Als ih 1749 an der Wolga im Juniusreiſte,
zeigtenſichinderGegenddesBachsWäſofkaoberhalb
TſchernojarsfetlicheAbendenacheinanderTaranteln,die

aus dem Graſezum Feuergelaufenkamen,und derenich
einigeinWeingeiſtlegte.Es waren eben dergleichen,

alsichzuBaku und Kamennoi Saton geſehenhatte.Die
Kaſakenſagten, daßes inder SteppezwiſchenTſchernos
jarsfund Zarizynvielegebe,dieaberſollenSchaden
nichtthâten, wie dieam Dnepr. Doch verſichertemich
einglaubwürdigerMann inZarizyn, daßer einenMens

{chenvom Biß dieſesJnſectsſterbengeſehen.“

SogiftigdieſeSkorpionſpinnebey uns iſ, ſoun-

ſchädlichiſtdagegen,wie ichſchonanderwarts2)aus eige-
ner Erfahrungangezeigthabe, dieeigentlichſogenannte
Tarantel(AraneaTarantulaLinn.), dieſichinebendieſen
Gegenden, und nochnordlicherund oſtlicher, jabis ans

altaiſcheGebirgehinÞ),in Erdlöchernhäufigaufhält.
Nochim verwichenenFahrſchriebmirHerr«zablizlaus

AſtracanfolgendesBeyſpielderUnſchädlichkeitihresBiſs
ſesbeyUeberſendungeinerSpinnedieſerArt. „Dieſe
Spinneiſ hierſehrhäufig,“ſindſeineWorte,„undden-
nochhabeichkeinglaubwürdigesBeyſpielvon dem Biß

dera

a) S. den erſtenTheilmeinerReiſeS. 157.
b) Dort iſtſievon HerrnLaxmann beobachtet, und in

den Nov. Comm. Petrop.XIV, p.602.tab.25.fig.12. Una

terdem Namen Aranea lingorienlisbeſchriebeuworden.
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derſelbenerfah“enfönnen , bis vor wenigenTagen:ein
Knabe, den ichzum Jnſectenfangonabgerichtethabe,
wurde beymAufgrabeneinerTaranctelhöhlevon derSpin-
ne ſoheftiggebiſſen,daß er ſievor SchmerzzurErde
warfund töôdtete.Es floßetwas Blut,woraufch cine
ÉleineEntzündung,aber ohneinnereHiße,einfand,und
endlichder ganze Fingeraufſchwoll.Mach zweymal
2 4 StundenabervergiengdieſeGeſchwulſtvon ſelbſt,ohne
ble Folgen,“

Daß man im ſudlichenJtalienſelbſtnichtrechtwiſſe,
welcheSpinnenarteigentlichdiegiftigeſey,und dengiftigen
Biß vielleichtebenunſerer, auchdort‘etwaneinheimiſcher
und wenigerindieAugenfallenderSkorſpionſpinnean-

dern Arten mit überſpanntenUmſtändenSchuldgegeben
habenmag, darinhatmichneulicheinFreundinNeapel
(HerrTorcia)durchUeberſendungeinerkleinenFlaſche
vollſogenannterTaranteln, die man in den Feldernum
BrunduſiumdurchkundigeLeutehattefangenlaſſen,noh
mehrbeſtätige.Dieſeswaren nichtdievon Baglivian-
geflagteobgedachteAraneaTarantulaLinn.,welcheoben

graubunt,unten ſchwarz,und von den dickbeinigentauf=
und Erdſpinneniſ; ſondernes war dieſchône,gelb- und
ſchwarzgebänderteGattung,welcheScopoliin ſeinem
Annus hiſtorico- naturalisunter dem Namen Aranea

Brünnichü,ichaberaus unſernſüdlichenSteppenunter
dem Namen Aranea lpeciola(Reiſe2 Theil,Anhangeg
S.732.Nr. 97.)beſchriebenhabe,und welchediejaikiſchen
oderuraliſchenKaſakenunter dem Namen GDotteeſpinne
(BoſhieMiſgir)kennen,weilſiegern in den Winkeln,
wo dieBilderderHeiligenaufgeſtelléwerden,ihrGe=
webemacht,

5, Ueber
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Ueber die kolumbachiſchenoder bannatiſchen,

viehrôdtendenMücken.
Die erſteKenntnißdieſesſchätlichen,in Europa

bisdahinnur im TemeſwarerBannat bemerktenJncts
iſtman meinem FreundeBrünnich ſchul‘ig.Die furs

zeBeſchreibungdavon,welcheHerrvon Linne nach ſeis
ner ihm“mitgetheiltenNachrichtbekanntmachfe€),ver=-
gleichtdieſeMücke mit den kleinen, zwiſcenden Haar.n
derPferdeherumlaufendenMücken(*ulexcquinu,),Die
Hauptfarbeiſtſchwärzlih,das Bruſtſtückkolbigtavfges
worfen,der Hinterleiboval. Die Füſſeſol:enziemlih
lang,derenSchenkelam Îteibeweißlich,obwartsſc-warz,
dieSchienengroßentheilsweiß,zu äuſſerſtſ{wärzlich,
dieFußgelenkeſchwarz,dieFlügelwaſſeryellſeyn.

NachdieſerBe'chreibungfandichzroiſcliender bans
natiſchenMicke undder rußiſci;enUoſcbFara¿der Veißs
mückeŸ),die1h beyaufmerfſamerVergleichungmit Lins
nes Kriehmücke€)ganzübereinſtimmendbefinde,diegröße
teAehnlichkeit,und ichmuthmaßte,auchnachdem,vas ich
von derMenge und S-chädblichkeitdes ſibiriſchenFnſects
wußte,daßdiebannatiſd;eMückeebendieſelke,nur inden

dortigenwarmen Gebirgengrößerund ſchädlichergewordes
ne Gattungſeynmöchte.— UAlieinih ward durc)vers

ſchiedene,neulichin HerrnGrijeliniFiarurgeſchichte
des BannatsÈ)bekanntgemachteUmſtändeund deſſen

der

c)Culex T.anioLINN. Mantiſf.plantar.IT.p.ça.
d) Bibio ſanguinarius;PallasReiſe1 Th. S 163.Anh.
S.475 Nr.78 b.rußiſchMoſchka.inSibirienauch uns

eigentlichWiokrizg; am Wolg‘ſtromWioſchkara“.
e)CulexreptansLIN. Faun fſuec.T1.1893.Syfl.netX1L.2,p.1003«
Ff)FolumbachiſcheMücken ; Grif l ni Ve'ſicheiner p0o

liriſchenund natürlichenGeſch:ci1edesTemeſwagierDans
nats,Wien 1780.aterTh.S. 125 pv.folg.
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der Brünnichſchenganz unähnlicheBeſchreibungdieſer
MüúckeinmeinerMuthmaßungirregemacht.Sieſollte
nachGriſelinigrößeralsdiegemeineMücke,undſelbi=
ger am Körperbauvollkommengleichſeyn.Am Kopf
ſollteſieFühlhörnerund einen kleinenStachelhaben.
Das Bruſtſtückſeyobenſchwärzlich,etwas haarig,unten
weiß;dievordern Füſſekurz,diehinternam größten;
derHinterleibbeſteheaus eilfbleyfarbigenRingeln, des

pa
jedermit einerſchwarzenLinieumwunden ſey. Herr

G.iſeliniſagtgar nichtsvon weißenRingelnan den

Füſſen, und nennt am Ende das ZJnſectſogargegen den
Ausdru>ſeinereigenenBeſchreibungeine Breme

(Oecllrus).

Der le6teUmſtandbrachtemichbeydieſerUngewiß-
heitaufdieVermuthung,daßHerrGriſelinivielleicht
feinſehrgeübterFnſectenforſcherſeynmöchte;und weil

er zumalſeinJunſectim Herbſtbeſchriebenhabenwill,die
rechten,ſchädlichenMücken hingegenſichim Frühling
zeigen,ſobliebes mir zweifelhaft,ob nichtvielmehrHerr
Prof,Brünnichdas rechteJnſect,HerrGriſeliniaber
vielmehrirgendeineandere,inSchwärmen zum Vors

ſcheinkommende Fliegevor Augengehabthabenmöchte.
WegendieſerZweifelwendeteichmichan den vortrefflia
chenHerrnvon-Dorn,deſſenbeyallerGeſchäftigkeitſei=
nes wichtigenAmts fürdieNaturkundeimmer wirkſamer
Geiſtund fürſeineFreundeimmer thâtigeGüte auchmich.
ſchonſooftbelehrthatte;und durchdeſſenVerwendung
erhieltichvor furzemeinTäfelchenvollrechterkolumbas
chiſcherMúcfen , beyderen Anbli>kichſogleichdierußi-
ſcheWMoſchkaravon etwas beträchtlichererGröße,Übris
gensebendas Jnſect, walchesichan derWolgaund am

altaiſchenGebirgebeymKräuterſuchenund Jnſectenſam-
meln ſooftverwünſchehatte,inallenStückenerkannte.

Es
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Es ſindÉleineFliegen,welchewohlſodie,aberviel
fürzeralsgemeineMücken ſind,auchallenKennzeichen
und der Geſtaltnachſichmehr mit den Afterſchnaken(Bi-
bionesGeoffr.)alsmitMücken vergleichen.FhreBruſt
iſtoben mit einem runden Buckelſtarkaufgeworfen; der

Kopfplattangedru>e,obenmit einerſcharfenKante über

queergeendigt,an den Seitenmit länglichenAugen,ura
ten ineinenRüſſelgeſpißt,der mit zwey *Freßſpißengeens

digtund dem nadelförmigenStachelder Mücke gar nicht

ähnlichiſt,Die Fühlhörnerſindbraungelblich,di> und

ſpibig,vorn aufder Stirnnahebeyſammengeſtellt.Die
Beine ſindvielkürzeralsbeyderMücke;dieSchienbeis
ne und das nächſtdaran folgendelângſteder drey
Fußgelenkeſindan allenweiß, nur gegen das Ende

ſchwärzlich;an einigenwerden auchdieSchenkelgegen
den Leibhinweißlih,Der ſehrzuſammengetro>nete
Hinterleibiſtbraungeringelt;da hingegendasBruſtiſiück
ſchwarzmit einem grauen Nebel erſcheine.Die Flügel
ſindziemlichgroßund breit,mit ihrenAdernweißlich,
Úbereinanderliegend,

Sohabe ichdiefolumbacherMücke befunden, und

volllommenebenſo,nur etwas fleinerund mit nichtſo
breitenweißenRingender Veine habeichauch diewolgi«
ſcheund ſibiriſcheMoſchkarageſehen, und zweifleim
geringſtennichrmehr, daßbeyd-seinerieyEattungſey,
Eben ſovollkommenbinichüberzeugt,daßdertinnäiſche
Culex reptansmts anders alsdieſes,innordlichenGes

gendenetwas Éleinereund nichtganzſohäufigeJnſectiſt,

$eßterenfandHerrvon Linne’in dem gebirgichten
Lapplandhäufig,da hingegener inSchwedenſeltneriſt.
Nach ſeinerBeobachtungbelagernſiedenMenſchenhaupt«
ſächlichgegenSonnenuntergang,kriechenüberallhin,aüch
insMaul, Naſe und Augen,undlaſſenſichdurchBes
wegung und BlaſennichewieandereMückenvertreiben.

Vers
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Vergleichtman ſineBeſchreibungin derFauna ſuecica
mit den unſrigen,ſowird man wenigUnterſchiedſtnden.

Jn RußlandsnordlichernWäldern findetman dieſe
Beißfliege,wie man ſie füglichnennen könnte,hinund
wieder, abernur einzeln, und mehrentheilslauftſiedem
Viehzwiſchenden Haarenherum. Aber an derWolga
unterhalbKaſan,wo dieſerStrom zwiſchenwaldigten
Bergenzu flieſſenanfängt, und einerwärmern Gegend
ſichnähert, ſonderlichin der Gegendvon Simbirskbis

Saratofund Kamyſchenka, wo dieweitenNiedrigungen
ihnbegleiten,hatman ſelbigevon Ausgangdes May an

bisin dieMittedesJunius8)inſounbeſchreiblicherMen-

ge aufniedrigenund vom Winde geſchüßten, buſchigten
Gegendenund aufden bewaldetenBergen,daßſiedietuft
wie Hagelzu erfüllen(cheinen,ganzblindund wie mit

Gewalt aufsGeſichtfallen,alsob einemSand entgegen-
geſtreutwürde,inAugen,Naſeund Mund fliegen,auf
derHautſichhartnäckiganſeßen,und da mitihremſtums
pfenRüſſeldieHaut(oftſchmerzhaft)verwunden,ſodaß
jedesmaleinblutigerPunct,dochohneJuen, zurüs
bleibt,Fiſcher,Jäger,und wer ſonſtaufdem FeldeGe-

ſchäftehat,oder reiſet,verſehenſichum dieſeZeitmit
einerweitläuftigen,inBirkenöloderDaggertgetränkten
Nesbkappe, weil man beobachtethat,daßdieMoſchka,
foblindſieſonſtgegen allesanprellt, dochdurchdas weits

lauftigſte,mit dieſemſtarkriechendenDel getränkteNes
nichthinzufliegenwage. OhnedieſesMitteliſ es oft
faum möglich,dieAugenaufzuthun.Wenn das Jnſect
Gelegenheithat,ſichaufderHautunbemerktfeſtzu ſau-
gen, ſofülltes den Bauch wie eineBlaſemit Blut an,
und iſtnichéanders wegzubringen,alswenn man es todt

dráckc,Da man gar nichtdenMund öffnenkann,ohne
daß

s)S.den erſtenTheilmeinerReiſeS. 193
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daß mehrerederſelbenaufeinmalhineingerathenſollten,

ſogeſchiehtes oft,daßman ſieim Auswerfenzerdrückt
oderzerbeißt,da man dennwiderWillenerfährt,daßihre
EingeweideeinenhonigſüſſenGeſchmackhaben.— Zu
AusgangdesJuniusverſchwindenſiefaſtalle,und zeigen
ſichehernichtwiederalsim Auguſt, da ſiedochbeyweis
tem nichtſohäufigſind.

Jm ſädlichernTheildes uraliſchenGebirgesſinddies
ſeBeißfliegennichtminderhäufig; abernochvielhäuft
ger, wenn man ſichim ſüdlichernSibirienund auchjens
ſeitdes Baikals dem waldichtenGebirgenähert.Auf
dem Gebirgeſelbſtwirdman im Juniusvon dieſemUn-
gezieferbisan diefaltenHöhen,wo feineWaldungmehr
iſt,verfolgt.Sie ſindaberim Spätſommerhiergar
nichtzu ſehen.Wenn man von Zakuzknah Ochozk
reißt,ſollman ſie,ſobaldman den Aldaan'páſſirtiſt,in

unſäglicherMenge wiederfinden;und vermuthlichſind
ſieauchim nordlichenAmerica.

Auchim ſibiriſchenund uraliſchenGebirgegehtdas
Gerücht, daß dieſekleinen{Fnſectenmit Hülfeder um

ebendieZeithäufigenViehbrehmenPferdeund anderes

Vieh,wenn ſteſichim Walde verlaufen, und keineZu-
fluchtnachoffnenGegendenoderzu einem Rauchfeuer
finden,völligzuTode plagenſollen,DochſinddieBey»
ſpieledavonindieſenGegendenſohäufignicht,alsſieallen
Berichtennachim Temeswarer Bannat ſeynmüſſen.
VielleichtiſtdievorzüglicheGrößeder dortigenBeißflie=-
gen, vielleichtaucheine,ihremBiß dortanklebendegifs
tigeEigenſchaft,Schulddaran. Denn auchinSibirien

habeichbemerkt,daß ihrBiß zuweilenbeyMenſchen
dickeBeulenverurſacht,diekaum nachzroeymalvierund
zwanzigStunden vergangenſind,

Es iſthiernichtderOrt,dasjenígezuwiederholen,

was HerrGriſelinivon denbannatiſchenBeißſllegenwah
Ylord.Beytcr.iI,Bd. 2 res
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res oderfabelhafteserzählt.Jh würdemanchesvon dem;
was er ſagt,furübertriebengehaltenhaben;wenn nicht
auchHerrvon Yorn mir diegroßeSchädlichkeitdes

dortigenUngeziefersin ſeinenBriefenbeſtätigthätte.
„ Siekommen“(ſchreibtdieſerverehrungswürdigeFreund,)
„im Temeswarer Bannat millionenweiſe, ſobald die

„Bâume im Früßjahrausſchlagen-,hervor,fallendas
» Viehan, kriechendurchden After, dieNaſenlöcherund

„Ohrenin das ZJnnerſtederſelben,und tödtenes invier

oder fünfStunden. Oeffnetman das Thier, ſoſißen
„ſieÉlumpenweiſein den tungenund dem Eingeweide,

„diedurchausentzündetſind.Sie dauern dreyodervier
» Wochen;dann kommeteine unbeſchreiblicheMengevon
„ Waſſernymphen(Libellulagrandisund aerea),freſſen
„allesauf,und werden hinwiederumvon Schwalben,
» dieſichſhwarmweiſeeinfinden,aufgezehrt.Mit Ende

„JuliioderAnfangAuguſtskommtdie zweyteBrut mic

„ebendenUmſtänden,

6.

Anzeigevon einemauſſerordentlichgroßen,in
St. Peteréburgfeilgebotenenorientalíi-

ſchenPerlgewächs,

AufderviertenPlattedieſesTheilsſtelltdievierte

Firrureinauſſerordentlichſchönesundgrofes, orientalis-

ſchesPerlgewächsvor, welchesim Jahr1779 aus Hol-
landzum VerkaufnachSt. Petersburggebrachtwurde.
Der gegenwärtigeBeſitzerdeſſelbeniſtHerrDanielGil
demeeſterJanzinAmſterdam,an welchenes ausder
ErbſchafteinesgewiſſenHerrnSander,zweybrückſchen
Agentensdaſelbſt,gekommen,und vormals inIndienfür
50000 Gulden angenommen worden ſeynſoll,Jt wur-

de es unter demTheaternamendesſchlafendenLöwen

für
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für10000 Gulden feil geboten.— Sein Gewicht bes

trägt 578 Karat, und ſeineAusbildungiſaufdereinen
Seitevolllommen,wie unſereFigurvorſtellt,ſodaßder
Mame dadurchziemlichgerechtfertigetwird. Die andes

re Seiteiſ etwasplatterund ſehrſchönguilloſchirt; die

Farbeund derGlanzſindauchunverbeſſerlich, und ge-

wijkann dieſesStück unter den Perlgewächſenden oberz

fenRangbehaupten, und verdientwegen ſeinerGröße
als eineMerfwùrdigfeitfürdieNaturgeſchithtebekannt

gemachtzu werden;obgleiches den vielkleinernregulären
Perlennachſtehenmuß,unter welchendieim Beſ:6dek
rußiſchenMonarchinnittbefindliche,ſonſtvon Caridem
Zwölftenam Hutgetragene,und nachmalsſeinerSchwe
ſterzum Brauctgeſchenkverehrte,welcheeinemTaubeney
nichtsan Lröôßenachgiebt,und zwey nichtvielkleinere

Hauptp:rlenzuDegleiterinnenhac;und dann dieberühms
tePerledes Königsvon Spanien,laPeregrinagenannf»
we!chePhilippderZweyte.von einemReiſendenfaufte,
und deren Gewicht 25 Karaktbeträgt,derWerthaber
auf150000 ThalergeſeßtwirdÞ),vermuthlichdievore

nehmſtenin der Welt ſind,— An dem vorhabenden
PerlgewächsſcheintdieſchmaleSpißemit einerÉleinen.

AushöhlungaufdieSchaleder Perlenauſterangewachſen
odereingelenttgeweſenzuſeyn;dieübrigeOberflächezeigt
nichtdiegeringſteSpur von Bearbeitungoder Anwuürhs+

A
Irritabilitätder Seeſhwämmt.

__
SchonſeitgeraumerZeithabeichan vérſchiedenen

SeeſchwämmenCSpongiae), ſónderſihderSpongiavillo-
ſai),und allenzähenSeéſchwammen, ſelbſtden gemei-

3 A nen

h)Sie rvaëein ProduétdérPerlénfiſchérehbeydérkleinen
Jujſelrilargaritaan der Küſtevon Comana:

1)Elench,Zoophyt.p.392,#, 241
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nen Badeſchwamm, wenn er nochungebrauchtiſ,nicht
ausgenommen , einenbeſondernReſtvon Jrritabilitätbes

merft,den man beydieſen,vieleJahreauſſerihremElé-
ment aufgehobenenKörpernnichtanders als mechaniſch
wird erflärenfönnen, Wenn man nämlichges
dachteSchwämme inWaſſerweichenläßt,bisſiezu ihs
rer völligenAusdehnunggelangen,und übergießtſiezum
Theiloder ganz mit ſiedendheißemWaſſer, ſoziehenſie
ſich,hauptſächlichindem gereiztenTheil,mit einerwun-
derbarenSchnelligkeitund Gewalt augenblicklichzuſam
men

,

als ob ſielebten+ ſobaldaber der Reizder Hibe
nachläßt,dehnenſieſichwiederzuihrervorigenGrößeaus.
Man kann mit einem Schwamm dieſenVerſuchſooft
wiederholen, bisdurchdas heißeWaſſerſeineConſiſtenz
und Texturganz zerrüttetiſt.Ein ohngefährerZufall
mit einem röhrenförmigenGewächs der vorgenannten

Spongiavillolaveranlaßtemichzuerſt,dieſenVerſuch
mitmehrernzöhenSeeſchwämmenzu wiederholen,

8.

VortheilhafteArt GläſermitThiereninWein-

geiſtzu verſchlieſſen.

SeitohngefährſechsJahrenhabeichangefangen,die

glôſernenBefäße,worin ih einigeThiergattungenin

Weingeiſtaufhebe,aufeineſehrleichte, wohlfeileund

bequemeArt dergeſtaltzu verſchlieſſen, daß ſichin ſehs
Fahrenbeyden allermeiſtennichtdiegeringſteAbnahme
dergeiſtigenFeuchtigkeitſpürenläßt.Die Materie,dez
ren ih michdazubediene iſtdas rußiſcheMarienglas.
Wenn man daſſelbebisaufeinePapiersdickeſpaltet,und

deſſenScheibennachderMündungdesGefäßes,welches
man verſchlieſſenwill, mitderScheererund ſchneidet,0
läßtſichdieſerbiegſameund füralleAusdünſtungundurch=

drings
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dringlicheDeckel ſogenau an den Rand des Glaſesan-
drücken,daßer nochvielfeſterals eineingeſhmirgelter
Glasdeel anſchließt,Jundieſertagedarfman ihnnur,
hachdemderRand derGlaſesvölligabgetrocknetiſt,mit

gewöhnlichemSiegelwachs,einemGemengevon Wachs
und Harz,welchesman am Lichtflúßigmacht,rund herum
ſauberbefeſtigen, ſoiſtallerAbdúnſtungaufvieleJahre
geſieuert,und man kann,ſooftman es nôthighat,den
Deckelmit einerdunnen MeſſerÉlingeleichtwiederabhes
ben.— Jh holländiſchenCabineternpflegtman gemeis
niglichaus GlasſcheibengeſchnitteneDecfelaufderOeff-
nung derGläſerzu befeſtigenz alleinzugeſchweigen,daß
dieſeDeckelſchrmühſamzuzurichtenſind,ſopaſſenſie
auchallemalſehrungeſchickt,und daherkann der Weins
geiſtden Wachsrand,womit man ſie aufden Gläſernbes
feſtigt,angreifenund ablöſen.Dieſesiſtbeymrußiſchen
Glaſe,weil es ſogenau an den Rand des Gefäfiesan-

ſchließt,nichrzu beſorgen,und ichfindebeyVergleichung
dieſeArt derSigillationfürdieErſparungdesWeingeiſts
nochzuträglicher, alsſelbſteingeſchmirgelteGlasdefel,
die nochdazutheueranzuſchaffen, und an vielenOrten
gar nichezu erhaltenſind,

0.

Ueberden geglaubtenwildenKornwuchsîn den

ſüdlichenEbenenRußlands und der
Tatarey.

Der Rittervon Linne*hataus einerflüchtigenund

nichtgenugbeſtimmtenBeobachtungdesGeſchichtforſchers
«Gzeinzelmann,dem dieEinſammlungder Krauterin
den ſúdlichenVorgebirgendesUralsnur einNebenwerk
war, angenommen, daßderSommerweizenund diezwey-

zeiligeGerſtein der

Daſhfirey
wild wachſen,undee3 ihr
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ihrurſprünglichesVaterlandhabenmöchtenÈ),und daß
in daſigenGegendenwilderRoggenzu Brod verbacken
würde.

Von demallen habeichund andere neuere Reiſende
im ruß!iſchenReich uichtserfahrenfônnen, Daß man

inder ijſettiſchenProvinznacheinem ſehrſchlechtenFahr
(1770 )aufden Aeckern,dieman mit ihreneinzelnzer
fireutenHalmendesMähensnichtwerthgeachtethatte,
von dem im folgendenJahrohneneue Saat und Arbeit

nachwachſendenund rechtſtaudigenGetraidedorthinund
wiederſehrguteErndtengehabthatte,iſ im zwepyretx
CheilmeinerRe1jeS.100 und111. angezeigtworden,

Undim drittenCheilS. 616. habeicherwähnt, daß
man beyden teutſchenColoniſtenaufderSteppejenſeit
derWolgabeySaratofBeyſpielegeſehen,daßdieWeia

genſaatbeyeinemtro>enenJahrganzausgeblieben,ſich
aberim dürrenBoden erhalten,und im folgendenJahr
eineguteErndtegegebenhat.— Jn den ſchönenfcucht=
barenEbenen,welchediefleinreußiſchenRegimenterbes
wohnen,z.B..imtubenskiſchen,Polcafskiſchenund an-

dern,wo ſchwarzer,mulmigterBoden iſt,und.das Korn
fehrfruchtbarwächſt,pflegtesoft,jafaſtjährlichzu ges

ſchehen,daßaus MangeldexArbeiterbeyder Erndtedev
überflußziggeſaeteRoggenüber dieReifzeitaufden'Aecfern
bieibenmuß, da denn vielKörner.ausfallen, woraus im

folgendenJahrdishrachbleibendenAe>er mitſchônem,
gleichſamwildenodervon ſelbſtgeſätenRoggenüberwachs
ſen,den man nur PDadalíza(Ausfall)zu nennen pflegf«
Mir iſtdas DBeyſpieleinespoltawiſchenGutsherrnange«
führtworden,derimJahr1776vondergleichenfreywile

lig

k)Alex.de KaramyſchefDi] demonfſtransneceſfitatem
 Ppromouendaehiſtoriaenaturalisin Roſlia(Up/ſal.1766,
4) p20,120t,conf,Amaenit.acadentic,Vet,VIE,p.453,
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lig gewachſenemund oingeerndtetemGetraideüberhun-
dertTſchetwerthdônenRoggendreſchenlaſſen.

Will man dieſeswildesGetraidenennen, ſogiebtes
dergleichenin den ſüdlichenund oſtlichen, nochdünn be-

wohutenGegendenRußlandsallerdings.Es iſtauch
nichfkzu laugnen, daßinderÉumaniſchenSteppeauffet-
ten Gründen

,
und ſonſtzwiſchendem Don und derWol-

ga hinund wiederlängſtden WegenaufwilderSteppe,
wo nie einPfluggegangen, zuweilenRoggenſtaudenge-

fundenwerden, Alleinaus ihrerSeltenheitund tageſieht
man genug, daßſievon verlornenKörnernherrühren;
und ichwúrde darumnichtdas Vaterlanddes Zoggens,
welchervermuthlichmit dem erſtenStamm desMenfchen-
geſchlechtsim Fnnerſtenvon Aſien(vielleichtinsnordliche
Indian)zu Hauſegehört,in diekumaniſcheSteppe
ſe6en.Fndeſſenwärees indenangeführtenGegenden,wo
das GecraideſogarohnealleWartungaufkommét,viel
leichtvortheilhaft,den überflüßigenfettenAeern, die

aufsandereJahrbrachliegenbleiben,vorſeblichzerſireus-

teHalmezurwildenAusſaatbeyderErndtezulaſſen,um

einezweyteErndteohneMühezu erhalten,

IO.

Neue Entde>kungenim dauuriſchenodex

nertſchinskiſchenErzgebirge.
Da nachAbſterbendesúberdie nertſchinskiſchenSil

berwerfebefehlendenHerrnBrigadiersArſchenefsky
mein wertherFreund,der HerrHofrathvon Karampy-
ſchef,dermaligerfaiſerlicherBancdirectorinJrkuzkund
verſchiedenergelehrterGeſellſchaftenMitglied,bis auf
höhereVerordnungzum Befehlshaberdesdortigen‘Berg-
weſensernannt worden, ſoiſtin der faſtjährigenFriſt,
welchederſelbedieſenAnſtaitenvorgeſtanden,auchdort

5 4 uns
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ungemeinvielverbeſſert,und dieAusbeutedes Silbers
aus den Kronsgrubenhöher,alsſiejezuvorgeweſeniſt
gebrachtworden. Jm Jahr774 nämlichiſunter dem
GeneralmajorSuwoorofdieſtärkſteAusbeutean Krons-

ſilber406 Pud, indem lettverſtrichenen1780ſtenJahr
aberunter HerrnHofrathvon Karampſchef430 Pud und

dieganzedortigeAusbeute450 Pud geweſen,Er würde

ſelbigegewißbisauf5 00 gebrachthaben,wenn er nicht
UberdieHälftedesJahrsmitBefeſtigungder unter der

vorigenDirectionſehrvernachläßigtenund ganzunberg-
männiſchverbrochenenGruben hättezubringenmüſſen.—

ZudemiſtauchdurchEncde>ungund Aufnehmungvon
fünfneuen GrubendieſenWerken durchHerrnvon Kara-

myſchefeinZuwachsverſchafftworden. Einedarunter,
dieaufderaginsfiſchenSteppe,170 Werſtevon der ners

tſchinsfiſchen,und 100 Werſtevon derfutomarskiſchen
Hütte,aufgenommenworden,verſprichtden nachfolgen-
den BefehlshaberneineleichteSilberausbeute,da ſiereis
chereErze,alsjeeineder dauriſchenGruben , namlich
bisſechsSolotnik(Quentchen)Silberim Pub(40rußis
ſchePfunde)enthält.

IT,

VermiſchteNachrichtenüberden Bergbauam

alraiſchenGebirge.

Der fürdas rußiſcheReichſoergiebigeBergbauam
altaiſchenGebirgeſcheintunter derDirectiondes Herrn
Generalmajorsvon Müller,welcherſeit1779 dieneus

errichtete,aus dem ganzentomsfiſchenundfusnezfiſchen
Bezirk,einemTheildes frasnojarskiſchenund der Ba-
rababeſtehendebainauliſcheHerrſchaft(Oblaſt)als

kaiſerlicherStatthalterverwaltet,ein neues Lebenzu ges
winnen, Sonderlichiſtdaslebtverfloſſene178$0ſteeedur
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durch neue und wichtigeEntde>kungenmerkwürdiggewor-

den, die um deſioerwünſchterſind,da man ſeitvielen
Jahren,vielleichtnur wegen fehlenderErmunterung,aus

den erzreichenGegendendes Altaisvon keinenneuen An-

brüchengehörthatte,und derSchlangenbergerGang,ob-
wohlnoch aufvieleJahrezurErzförderungergiebig,

dochin dieTiefe,nachdemman überhunderttachter
abwärtsgebauet,aufgehörtzu habenſcheint,

Dieſernun ſeit35 Jahrenan edelnMetallenſoer-
giebigenGrube gleichſamzurSeiteiſtnun eineandere

,

unter dem Namen TſcherepanofskoiKudmk, aufge-
chan,von der man eben ſogroßeund faſtnoh mehrHoffe
nung chöpfe.,Ein gemeinerGoldwäſcher(Prompywroal=
chik),Namens Cſcherepanof,hatdieſelbebeydem
DorfGannina, auchRucrſcheevoagenannt!),an der

Korbolicha, etwas oberhalbdes an dieſemBachnahean-
liegendenSchlangenberges, und nur zwölfWerſtevon
dieſem,inebendem Zugeentde>t. Man hatden dar-

aufangefangenenSchurfmit fünfund zwanzigMann
belegt,die in einerWoche ſchonhistauſendPud Erze
habenfördernkönnen;ſomächtigiſtder Gang. Die

SangartiſtQuarzund Hornſtein,aberkeinSpath;und
dieErzebeſtehenin Bleyglas, rotherreicherBräune,
Kupferlaſurund Kupfergrün.GediegenGold und Sils-
beriſtnochnichtgefunden,von leßtermMetallaberhal-
ten jenegemiſchteErzeim Pud (36nürnberg.Pfunden)
15, 20, 30, 60 bis80 Solotnik(Quentl.),und einiges
ſogar15Pfundfein,aberohneGoldgehalt,der beym
SchlangenbergerSilberaufdreyvom Hundertbeträgt.
UeberdemgebendieſeErzeetwan ſehsPfundBleyund
vierPfundKupfer.

25 Ferner

) S PallasReiſeaterTh.S.588.und zterTh,Vorr4
> 17,
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Fernerhatder nunmehrbeymdortigenBergbauan"
geſtellteHerrOberhüttenverwalterRenovanzbeydenſo
genannten lofrefsfiſchen(nachdem Bach 2 oÙrefftabes

nannten)Schürfen,erwan 20 Werſtevom Schlangen=
bergeoſ und nordwärts,eineſehrergiebigeBleygrube
unter dem Namen : Neue Hoffnung,eröffnet;auchhat
man an mehrecnOrten,um wo möglichdas nertſchinsfkis-
ſcheBley zur Silberſcheidungnichtmehrſoweit(über
4000 Werſie)herholenzu dürfen,mehrereBleygänge
theilsneu belegt,theilsencde>e, Untererſiernwirdſon-
derlichder *Bau der bereſofichenGrube ") am Jreiſch
i6tſtarkbetrieben,und iſteinStollenangefangenwor=

den,mit dem man ſeitdreyMonaten ſchon40 tachter
eingedrungeniſt.Von den Erzender neuen Hoffnungse
grubeund derenBergartwerdeichkünftigeinigeNach-
richtertheilenfönnen,

Eben dieſereifrigeBergmannhaktbeyeiner, aufdie
dortigen,granitiſchenSchneegebirge(Bjelki)gethanen
beſchwerlichenReiſeeinenAnbruchedlerKryſtallenunters

ſucht,wo inQuarzmaſſen,welchein derGrößevon mehs-
rern ‘achternkryſtalliſirtſind,ebenſoungeheuregrünlíi«
che,aquamarinartige,

aberam Tagemehrentheilstrübe
Kryſtallenſte>en,deren er unteranderneinen14 engli
ſcheZolldickenund über30 Zolllangenmitzurückgebracht
hat. Vermuthlichwird man ſichdurcheineordentliche
Arbeitder hierverborgenenSchäkeverſichern.(Denn
daß hierauchreîneKryſtalledieſerArt ſtetenmögen,

wird durchden Anbruchvon ahnlichen,in dem kleinen

dauriſchenGranitgebirgeAdon - Tſcholo")wahrſchein-
lich,Daſelbſtſindzwar auchdiemeiſteninquarzkförnis
gem,eiſenſchüßigemundſchörlichtemGeſteinſißendenSäu-

len-

m) S. PallasReife2terTh.S. 54x.

n)S. im angef.Werk zterTh.S. 228.
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ſenfryſtalletrübund unrein;alleinman findetîneben
dem Anbruch,obwohlnochleineordentlicheArbeitanges]
legtiſt,auchvortrefflich)flareund harte,ingroßenQuarze
fryſtalleneingedru>te,theiktsAquamarinevonganz hele
lem Waſſer,theilsrechteBeryUe, theilsauh gelbgrü-
nen, ſehrſchönenPeridot,aber leßternam ſeltenſten.
Und ichhabedieſeKryſtallevon der DickeeinesPfeiſen-
ſtielsbiszum Durchmeſſervon zweygutenZellen.Weil
aberkeineVorſichtdortgebrauchtwird,ſoerhältman die

meiſtenStücke vollRiſſezalleinichhabebeyeinem pes

tersburgſchenFFuwelirereinenzollgroßenAquamarin,der
daherwar, und keinemorientaliſchenan Schönheitetwas

nachgab, geſehen.— Zch habedaherauchDruſen,
wo dieunreinenSäulenkryſtallenunter einanderzuſams
mengewachſenfind,volllommenwiedieDruſenvon ſächſi-
ſchemStangenſpath.)

HerrRenovanz hatauchdieHöheobgedachter
Schneegebirgeund einigerandererdortigerhoherKoppen
barometriſc)beſtimmt;und ſovielmir bekanntgeworden,
iſteinerder höchſtenSchneebergebeyTigeräkauf4392
Fadenúberdem Schlangenbergeerhöhtberechnetworden.

An dem Ort,wo diebarometriſcheBeobachtunggemacht
worden,ſolldas Barometerbis auf23 Zollgefallenſeyn,
da eszu ebenderZeitaufSchlangenberg3 7. 3>zeigts.
Das Thermometerſtandaufdem Schneegebirgeauf
$52,inSchlangenkerg15° überdem Gefrierpunct,Die=

feHöheware demr.achetwas kleiner,als HerrProf
Bekmann nachHerrnLaxmanns, (alser nochPredis
ger derevangeliſchenGemeine zu Barnaul roar)aufdie-

ſemSchneegebirgegemachtenBeobachtungen,ſteberecha
nechat9).

Am

0) S. Layxmanns ſibir.Briefe.S. 3x u. folg.Note. Die
Lagevon Barnaulwirddortunter der

Borausfebung,g
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Am FußderSchneegebirge,neun Werſteum Tige-
rözkoiKrepoſt,hatderſelbeindem aufGranitund ande--

rer Bergartruhenden,marmorartigen,altenKalkgebirs
ge, brauchbarenMarmor mit Korallen,Klipmuſcheln,

Bukarditen,Belemniten,Terebraculnund einigenunbe-
ſtimmtenSchalthierenentde>t. Eben dieſesKalkgebir-
ge ziehtſichvon BjelorezkoiKrepoſtund dem FlußBje-
lajabis an den Tſcharyſchauf$0 bis 100 Wer-

ſteam hohenGebirgehin;dieVerſteinerungenſindaber
nichtallgemein,

Der im Gefolgedes HerrnGeneralsvon Müller
aus LiebezurBotaniknachSibiriengegangeneHerrPa-
trin,einRechtsgelehrteraus tyonund Correſpondentder

rußiſchkaiſerlichenAkademiederWiſſenſchaften,hatmit
dem ſchlangenbergſchenWundarzt,HerrnSchangin,
einem ſehrfleißigenund glücklichenKräuterforſcher,bos

taniſcheReiſenindiedortumliegendenGegendenund auf
das Schneegebirgegethan;und le6tererhatteſchonzuvor
faſtjährlichbotaniſcheWallfahrtendahinverrichtet,

und

michunter derBegünſtigungmeinesverehrtenFreundes,
des HerrnCollegenrathsLeube,welcherdieſchlangen-
bergſcheGrube ſowürdigund rühmlichſtdirigirt,mit ſels
tenen Samen und ſehrſchönerhaltenenPflanzendaher
erfreut.Eine FruchtdieſerbotaniſchenReiſeniſtdie
Entde>kungvon fünfbisſehsſehranſehnlichenneuen

Pflanzenaus den GeſchlechternSilon,Aſphodelus,Leo-

nurus, Fumaria und Doronicum geweſen,welchegegen
das inCLaxmannsſibiriſchenBriefenS. 78.Geſagtebe-
weiſen, daßindenweitſchichtigen,wildenGebirgenSis

biriens

daß diegebrauchtenBeobachtungendiemittlereBaro-
meterhöheeincsjedenOrts ſeynkönnten,auf377 Fuß
Über der Meeresflächeangegeben; der Schlangenberg
auf1548, und derkleineAltaioderdasSchneegebirge

auf6559Fuß.
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biriens auh unter den Pflanzen, welche im eigent-
lichenVerſtandean die LTajſeſtoßen(derAlphodelus
wächſtoftüberdreybisvierFuß hoch),noh immer ete

was zu entdeen ſeynwird. Alleinman thutden Vors}
gângernin der ſibiriſchenKräuterkundeUnrecht,wenn
man es ihnenbeymißt,daßnochnichtallesdaſelbſtents

decktiſt.VieleGattungenſchränkenſichaufgewiſſefleine
Gegendenein,dieineinemſoweitläuftigenLandeallezu
berühreneinesMenſchenAlternichthinreichenwürde,
Wenn man alſo aufAllgegenwartund Allwiſſenheitkei
nen Anſpruchmachenkann,ſowird immer nochetwas
fürNachfolgeraufgehobenbleiben.Und dochhatteauch
ſhonGmelin mancheſehrlocale,oderauchſchwerzu fîn-
dende und ſehrkleinePflanzeninSibirienentdeckt,wie
ſeinefleineCortula,dienachihmbenanntworden,die
Mitellanu.la.Primula cortuſoides,Ciaytoniafibirica,
Swertiadichotoma,Gentiana aquatica,Dracocephalum
pinnatum, u. �ſ,w, genugſambeweiſen.

HerrPatrinhateinenBerichtſeinerReiſeinsGe«
birge,der fürſeinefranzöſiſcheFreundebeſtimmtwar,
an michgeſchi>t,aus welchemich,weiler nichtohne
Merkwürdigkeiteniſt,hiereinenAuszugbeyfüge.

12,

AuszugeinesfranzöſtſchenBriefesvon Herrn
Patrin,der von einerReiſeins altaiſche

GebirgeNachrichtgiebt.

Aus derſandigenbarnauliſchenFichtenheidekomme
man aufdem Wege nachSchlangenberg(ſüdwärts)auf
einefahleSteppe,derenErdreichmehroderwenigermic
Glauberſalzge!<hwängertiſt,und keinenBaum, aber
merkwürdigePflanzenhervorbringe,Darnachfolgen

¿wey
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zweyüberdieſeEbeneſicherhebende,und beträchtlicheFläz
chenbildendeLandrücken, diean derNordſeiteſanftaufs
ſteigen,an der Südſeiteabergegen das Gebirgedurch
einenetwas ſchnellernAbfallbegränztſind,der aberbey
weitemderaufſteigenden-Höhenichtgleichflommt; ſodaß
durch)dieſeRücken das tandſichgleichſamſtufenweiſegez

gen das GebirgeerhöhtEndlichkommt man, ſechzig
Werſtebevorman Schlangenbergerreicht,an Hügel,die
aus grobemverrwitterndemGranitbeſtehen,wovon weis

terhinhäufige,halbzerſtörteKlippenhervorragen,deren

Geſteinganz mürbeundbröcklichiſt,und inweniggegen
den HorizontgeneigtenLagenvon derDickeeinigerZolle
biszu zweyFußdeutlichgeſchichtetiſt2), DieſeGras

nia.

p)Junmeinen Beobachtungenüber die Gebirgehake
i{< geſagt,det uralteGranit findefichnichtin Schichz
ten oder Lagen. Man hacBeyſpieledagegenangeführt-

Und mich wegen dieſer, dort frezlih(ineinerdet Ums

ſtandewegen ſehrflüchtigentſtandenenArbeit)nichtgez
nug aus einander geſcßtenBehauptunggekadelr.Der
geſchichteteGranit war mir ſelb|gar nihtunbekannt
und ich-hattedavon zuvorin 1ineinenReiſenachrichren
ſowohlbeyGelegenheitdieſerGranütklippenam Kolys
wanſee(2ten TheiulsS.617.), als auchbeyBeſchrelz
bung des dauriſchenGranitgebirgesAdonrtſchokto(im
3ten TheilS. 227.)ganz deurlihgeredet.Alleinih
ha!tedieſengeſchichtetenGranitenicht.fürdieuralteFels
act unſrerErdkugel, ſondernfüreineErzeugung«aus
vorherzerſtörtemuraltem Granit,deſſenGrus ſichinges
wiſſenGegendenlagenweiferein zuſammengéſeßt,und
auchwobldurcheineneue Kryſtalli{ationwiederdas âchs
te granitiſcheAnſehengewonnen hat. DieſeErzeugung
gevörtunſtreitigin eben das Weltalter,in w?-lchemdas
porphbyrart1geGeſteinund dieAftergraniteundderGneuß
der G<ſiſchenMineralogen,das hungartiſche$axum mez

talliferumdes vortrefflichenHerrnvon Born, und die
Granitell-und granitiſchenSandſteinartenhérvorgez
brachtworden ſind.Eben-ſokannder in

Gängebreá
Mendé y
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nithügelſindvielleichtvielhöheresGebirgegeweſen,aber
durchdieVerwitterungihrerFelsartnachund nachſoners

fallenund erniedrigt, daßſiegleichſamin ihrenRuinen

begrabenliegen.— ‘Jnden.ſechzigWerſten,welche
man bisSchlangenberggroßentheilsinſolchemzertrüms-
merten Granitgebirgezurücflegt, erhebtſichder Boden

noch

chende,und auchzuweilenvem SchieferunkerteufteGra-

nit,wovon Herrde Sat:ſſureein merkwürdig-sBeys
ſpielangeführthat,encſtand.nſeyn.Der urſprünoliche
alteGronit iſ vie!derber,von einem «rôberu 'dveuc is

cherkryſtalliſirtenGefügeohnezerrüttete11d abgerun-
deteQuarzkorner; ex ſcheintwie in eineNaſſegeao}:n,
die zwar zerklüftet, aber nichtinparalleienLagenUiegk.
Daß es ſol<:nGranit in ten uraltenGeb!rgen,ſowohl
aufden lhôchſienG:pfeln. alsauch ort roo die Felsóart
in niedrigenPuncten“loßliegthäufigeralsgeſchichtes
ten gebe,wird wohl untemandläugnen,der irg?ud«in
Hauptgebirgegeſhenhat; und nur von ol<em Granit
wollteichverſtandenſeyn.Die betrachtlichenBergkry=
ſtallbrüche, ſo wie auch unſerenordl:cheruß!cheund
ſibiriſcheMarienglasbrüch»,giebt.s nur in dieſimGra
nie. Der Qu?rzmacht darin oftgroßerein-Maſſ:n
und ganze Rückeneus, oder liegtmit großenrhoms-
boidiſchenPribaienvon Feldſpathdurbſezt Eben am

Kolyroanſce,wo ver geſchicht-temürhkeGranitſohäufig
iſt,ragtgleichwohlan vielenStellendas uralteGebir-

ge mit reinem Quarz,und oftzehn- biszwö!fzollizen,

weißgrauen,reinenFeldſpathk:yſkollen, u. f.w. hervor,
AlleGraniten, worin großeSchörlſäulenliegen, ſind
von dleſemuraltenGuß Man harnir ebenfounrecht
gethan,wenn m2n aus einernict beſt!mmtgenug aus

gedru>tenAnregungdesBüffonſchenSates,vom Feuer-
urſprungder GrundmatertieunſersPlaneten,mir & chuld
gebenwollen, ichſeydieſerMeinungdes HerrnGrafen
von Büffonzugethan.Ichwúßre,um es zufeyn,meis
ne Augengegen das ſichtbareGefügeſovielerſchônkry-
{talliſirterGranite dieauchdas rußiſcheReich 1thält,
verſchloſſengehabthaben,um dieſemÄrrglaubenzuges
thanzu ſepn,— Jchmöchteabernichtgezwungenſcyn

¿u
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nochimmer mehr;dieeigentlicheErhöhungdes Schlan-
genbergesüberBarnaul oder der am Obflußherrſchenden
Flächeiſaberno< nichtgenau beſtimmt4). Jn der

Gegendvon Schlangenbergfindetman in einem nicht
großenBezirkBergevon Granit,von Schiefer,von

Hornſtein,von Kalkſtein,und mancheaus mehrals einer

dieſerBergartenbeſtehende.Es herrſchtda,dem Anſe-
hennach,einenichtgeringeUnordnungim Bau des

Gebirges,

„Jchreiſtevom Schlangenbergemit dem daſigen
Wundarzt,HerrSchang1n,der ein guterKräuterz

ſammlerund großerLiebhaberiſ, unter Begleitung
zweyerſeinerSchülerund zweyerSchüben,um meiner

Hauptliebhaberey,
der Kräuterkunde,ein Genügezu

thun,gegen das höhereGebirgefort.Wir kamen erſt
nachKolywan,wo ſonſteineSchmelzhütteinGang war,

zwey und dreyßigWerſtevom Schlangenberg,mehren-
theilsdurchSchiefergebirge,bisman an denFußdeshohen
GranitbergesStnajaSopfa (blauerBerg) gelangt,
der gleichſamein Auſſenwerkder altaiſchenAlpenvors
ſtellt,und an deſſenFußKolywaneigentlichliegt,Wir

be-

zu entſcheiden,ob dieKryſtalliſationdesGranitsin
einemkalten oder heißen,breyarligenoderflüßigenChaos

zuStandeg-kommen.Salzekryſtalliſirenſichoftim diem
Schlamm ſehrordentlich,und ihreKryſtallemachenſich
ſelbſtRaum. .

q) Einen Verſuch,dieſeErhebungzubeſtimmen,hatHerr
Prof.Bekbmannin der oten angeführtenYJote zuLap-
manns ſibiriſchenBricfenS. 21. gemacht;weilesaber
nur aus einzelnenBarometerbdhenhatgeſchehenkönnen,
ſoiſ féeylichdieſeBeſtimmungnochnichtzuver!äßigzu
nennen. Unrer derVorausſetzung,daß diebeobachteten
diemittlernBarometerhöhen«eweſen,wirddieLauevon
Barnaul über377 Fuß bey derMeeresfläche,und der
Schlangenberg*auf1548angegeben, P.
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beſtiegendieſenBerg, der aus ſchlechtem,nichtüberall

gleichförmigem, hinund wieder mürbem Granitbeſteht,
ganz abgeſoudertliegt,und zu oberſteineArt Rückgrad
mic hervorragendenFelſenbildet,— Jm Julius(1780)
iſtdieHöhedieſesVergesmit dem Barometer gemeſſen
worden. Das Barometer ſtandinKolywanam Fußdes

Bergesauf26. 114,und das Thermometerauf 39,
Reaum. Aufder SinajaSopfazeigtezu gleicherZeit
das Barom. 24 7, und das Thermometer52°,woraus
der BeobachterdieHöhedes BergesüberKolywanauf
2278 PariſerFuß berechnethat,Auf dem Schlangens-
bergeſtandeben damals das Barometer auf77, und

das Thermometerauf 65°,woraus ſichdieHöhedieſes
Bergesüberdem Niveau von Schlangenbergauf2587
Fußergiebt.“

„ Am FußderSinajaSopfka,abernochziemlichhoch,
liegteinartiger, runder See *),der von einerungeheus
ren Tiefeſeynſoll,und in deſſenMitte einekegelförmige,
mit Bäumen bewachſeneJnſelhervorragt,die ſichwie
dieSpikeeinesim See gelegenenBergesdarſtellt,und

einenſchönenProſpectmache. Es giebtHaſenund ans«

derefleineThieredaraufdieſichim Winter,wenn der

Seegefroreniſ, dorteinquartieren,Jm See, derkeis
nen merklichenAbflußhat,befindenſichHechteund Bars

ſevon einerungewöhnlichenGröße,die man hiernicht
fuchenſolite,

“

„UnſerWeg von Kolywan nachdem hohenGebirge
giengdurchein zwêlfbis funizehnWerſtelanges,ſehr
ſchmales,faſtvon OſtennachWeſtenlaufendesThal,

welches

rx)Der SeeBjeloi,den ichim 2ten Theilmei: Reiſe
S. 587. erwähnthabe,und überwelchennacheinerge0s
metriſchenMeſſungdesAſſeſſorsRaiſerdieJnſe(über
200 Fadenoder 1400 Londoner Fußerhdpcſeynſoll,P«

Tiord.Beycr.Il.Bd. Aa
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welchestheilsvon Schiefer-
, theilsvon Kalkbergenein-

geſchleſſeniſt,welcheleßterevielverſteinerteSeekörper
enthalten.Jn dieſemThal

“

(wieinallenausgehenden
JwerchthälerngroßerGebürge)„iſtdieUebereinſtimmung
der aus- und eingehendenWinkel ſehrdeutlichzu bemer-
fen. An derNordſeitetreteneinigeſchmaleThälerindaſe
ſelbe,denen allemaleinBergentgegenliegt,von wels

chemeinelangeEfe gegendasThalauslauft,“
„Wir gelangteninder Gegenddes BachsTigeräk

an den Fußfides hohenGebirges.Eheman daſſelberecht
zu erſteigenanfängt,muß man ſicheineziemlichunange-

nehmePromenadegefallenlaſſen.Weilnämlichdieers
ſtenStufendesGebirgesdurchabgeſtürzteFelsſtückeganz

unwegſamgemacht,und faſtüberallſteilſind,ſomuß
man ſichlängſtdem in lauterCaſcadenheftigherabſtür-
z2ndenTigeräfbachmehrentheils‘zuFuße,und auh wohl
Éciech¿nd,zwiſchenund überungeheurenGranitfelſenhine
anſchleichen,und diePferdeam Zügelführen,inaugens
biiélicherGefahr,ſihArm und Bein zuzerbrechen,oder

in dieſchäumendenWaſſerfällehinunterzuſtürzen.Alle

Pflanzenwachſenam Fußdieſeruntern Abſäßedes hohen
Gebirgesin Rieſengröße.Der Ritterſporn, Geisbart
(Ulinaria)und BrennneſſelſchieſſenbiszwölfFußhoch
auf;dieAngelicamachtStämme wie einBaum. —

Endlichgelangtman aufeinenmehrwegſamenAbhang,
wo man denn wietreppenweiſedurcheinedife,mitErbſen-
bäumen (Caragana),Spierſtauden(Spiraeachamaedri-

folia)und Lonicera pyrenaïcaverwilderteWaldungauf-
wärtskiettert;und ſo:gelangtenwir mit Hülfeunſerer
zum KlerterngeübterPferdein vierStunden aufdie
HöhedeserſtenGebirgabſabes.,,

- Wer angenehmeAusſichtenliebt,darfſichnichthie-
herbemühen;man kannſichnichtstraurigers,jafürch=
terlichersvorſtellen,Die weitausgebreiteteOberfläche

dieſes
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dieſesBergesſcheintwiemitRuineneinesvon Rieſenges
bautenZtabyrinthsbeſäet,AufallenSeiten ſiehtman
nichtsals ungeheure,ſteileFelſenwände,die gleich
Mauern,welcheden Umſturzdrohen,und zum Theil
ſchonverfallenſind,da ſtehen,Man gehtauflauter
Trümmern,und glaubtſichmitden Ueberbleibſelnunge-
heurerRieſenpaläſteumgeben,DieſezerfallenenFelſen
waren vormals mit Waldungumgeben,die ſchonſeit
vielenFahrendur< Feuerzerſtörtiſ, Eiv Theilder
Bâumeſteht, dergrößereTheilliegtam Boden, und

alleſindvoa ihrerRindeentblößtund weißgebleicht.Ein
im SchlafhieherVerſeßtermöchteſichbeymErwachen
dieZerſtörungderWelt und Auferſtehungder Todten

vorſtellen,Die HöhedieſesBergesiſtauchdieſenSom-
mer vermittelſtdes Barometersgemeſſenworden. Das

Queckſilberſtandda auf23 Zoll,und das Thermometer
auf52,alszuebenderZeitdieHöhedes Queckſilberszu

Schlangenbergauf27, 37,und das Thermometerauf
152, beobachtetwurde. — Zwiſchenden Felſenliegt
überallSchnee,und dieFlächedes Bergesiſtmit den

ſchönſtenAlpenpflanzenbewachſen, dieißt(imAuguſt)
ſchonalleim Samen ſtanden.y

» Man ſiehtvon dieſemhohenGebirgeum ſichher
nichtsals unordentlichzerriſſene, hoheGebirgeund in

Südenlauter nochhöhereund mitSchneebede>teGipfel,
Ganznaheliegteinunerſteiglicher,höhererGranitgipfel,
an welchemſchéneſchwarzeSchörlſtralenvon der Dicke
einesFederkiels,und halbdurchſichtigeaquamarinartige
KryſtalleninQuarzklüftendesGranitgebirgesbrechen.»

» NachdemichhierzweyTagemit Kräuterſammlen
zugebrachthatte,traten wir den RückwegnachSchlans
genbergan, wo ih nun auchdenGrubenbaubeſah,Die-
ſeriſtnun bisineineſenftrechteTiefevon 106 Lachterge-
trieben;alleinda haetſiheinhäufigerArſenikalkiesdes

Aa 2 Ganges
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Gangesbemächtiget.deſſenAusdünſtungendenArbeitern
nun ſehrbeſchwrrlichwerden. Ueberdem feiltſichder
Gang in dieſerTiefeendlichaus, und alleErzeſindin
Den tiefernArbeitenſehrarm. ZJndeſſenhatman noch
aufvieleFzahreErzegenug überdem Kopf,und indeſſen
wird es an neuen Enteeungennichtfehlen,wornachman
nun ernſilichaus iſt,“

» Von SchlangenberghabeicheinebotaniſcheReiſein
dieweſtwärtsam lei ſichausbreitendeSteppe,dieein

Theilder Barabaiſt,gemacht.Jchhabeden Alei,der
ficheinfunfzehnbiszwanzigFuß kiefesBetteausgeböhle
hat,langebegleitet,und überallthonartigen,mit Bitter»

falzausblühendenBoden gefunden.Deſſenungeachtet
iſtdasWaſſerim Flußſüß,und Fiſchegenug vorhanden.
Das Erdreichiſtſehrſchwarzund hart, bringtſehrfräfs
tigenKräuterwuchshervor, ſtäubtaberbeydem dürren

Herbſtwetterentſeßlich, undder ſalzhafte,fohlſchwarze
Straubiſtden Augenſoſchädlich,daßdiemeiſtenindiez
ſerBegendWohnendenverdorbeneAugenhaben.Drey=
ßigWerſteohngefährvom Flußabwärtsin dieSteppe
ſindmerkwürdigeSalzſeengelegen,zu welchenichohne
Weg nachdem Compaßfuhr.Jn derNähedieſerSeen
Tfommtman aufSalzoláße,wo das BitterſalzvierFin-
ger hochwie lo>éererSchneeaufder Erde liegt,und wo

dochmittenaus dieſemSalzedieartigſtenPflanzen,ſons
DerlichviererleyStatices(ſuffrutico(a,ipeciola,Limonium

und ſäbinaefacie),fernerFrankenia,Plantagofalſa,
Triglochinmaritimum , allerleyChenopodia, Atripli-
ces, Salſolae,,Salicorniae,aucheinigeSträuchevon
RobinmnaHalodendrum,die Nitraria u, dergl.hervor-
wachen. JundieſenGegendengiebtes vieleJgelund
Springmäuſe(laculus).— Die Salzſeenſindganz
flah,und enthaltenwenigSehle.Zu Ausgangdes
Sommers tronen ſieganzaus,und ſindmiteinergläns

zenden
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zendenSalzrinde überzogen. EinigedieſerSeen enthal«
ten bloßesBitterſalz, andere ganz in derNähebefindli=
chegutesKochſalz,worausdiebenachbartenSalzmagas
zineverſorgtwerden, — Jn derMittedesSeptembers
kam ichnachBarnaul zurück,€

IZ.

MerkwürdigeEntdeckung,den Kobaltals ein

vermeynteseigenesHalbmetallbetreſfend.

Der BeſigereinesBlauſarbenwerksodereinKobalts

fabrifantiinBöhmenhatder dortigenRegierungim verwia

chenenZFJahreinegeheimeManipulationentde>t,und durch
Probenerwieſen,durchwelchedieExiſtenzeinesbeſondern
Halbmetallsim Kobaltſehrproblematiſchwird. Ecrſoll
nämlichaus einem mineraliſchenProduct,welcheserweis-
lichfeinenKobaltenthält, und wovon man bis dahinden
Centnerfúr1 bis2 Fl.verfaufte,dur<hZuſaßeinesan-
dern,ebenfallsnichtfobalthaltigenmineraliſchenKörpers
mic dem gewöhnlichenZuſchlagvon zehnCentnerSand
und der erforderlichenPotaſche, zehnCentnerSchmalte
oder Kobaltglasvon einervollkommenenQualitätin Ges

genwartabgeordneterBeamten erzeugthaben.Jf alſoder
KobaltvielleichtnieeineigenesHalbmetallgeweſen? oder
wirddieMöglichfeitderErzeugungeinesHalbmetallshies
durchbewieſen?— FürdieWiſſenſchaftwäredieBekannt«

machungdieſesGeheimniſſes,wozu wohlgeringeHoffs
nungſeynmag, rechtſehrzuwünſchen.

14.

EinigeNeuigkeitenaus China.

Schonvorgeraumer Zeitkündigtendieeuropäiſchen
Zeitungsblätterſehrumſtändlichden Tod des ſineſiſchen

Aa 3 Bes
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Beherrſchersan. Er iſtabernichtnur neham eben,ſons
dern in ſeinemſiebenzigſtenJahrnoh ſehrwirkſam.
Weil er dieſesAlterim verwichenen1 780ſtenFahrers
reichenſollte,ſoiſtbeydieſerGelegenheitentweder aus

Andachtoder auspolitiſchenAbſichtendasJahrzuvorauf
chaniſchenBefehldergroßeGägähn(Heilige),Bogz-
do- BantſchinChubilgan, Patriarch-desſüdoſtlichen
Tybets, nachChinaeingeladenworden , unter dem Vors

wand, daß:Bondo:Chanihm ſeineAnbetungerzeigen,
und von ihmden Segenempfangenwolle. Dieſernoch
ſehrjungePatriarchſollſichauchaufdieſeEinladungim

eFrühjahr1780 unter einerBegleitungvon mehrals
fünftauſendKöpfenſeinerKieriſeywirklichaufden Weg
nachChinabegeben,und,wiezurückgekommeneMongos
lenbezeugthaben,indieſemReicheangekommenſey
Erhat ſichabernichtinderReſidenzPekingoder(wie
dieMongolenſagen)Bädſchingez,ſondernan einem an-

dern,ihmanſtändigenund ſtillernOrt aufdermongoli]
chenGrânzeniedergelaſſen,wohinauchderſineſiſcheChan
inBegleitungallerpekingſcherChubilgane,ſeinerMinis
ſterund Großenzuihmgewallfahrtet, und ſeineAndacht
mit großerFeyerlichkeitverrichtethabenſoll.Es heißt,
daßderPatriarchſichwenigſtensdreyJahrinder dortis
gen Gegendaufhaltenwerde. Jndeſſenſollenſichſchon
îndemſelbenFahraus dem ganzenReichund allendem-

ſelbeneinverleibtenProvinzendievornehmſtenHäupter
karawanenweiſemit reichenGeſchenkenbeyihmzurAns
betungeingefundenhaben.Der gegenwärtigeBogdos-
Chan ſcheintüberhauptdieſchigemuniſche‘ehreimmer
mehrim Reichausbreitenundbefeſtigenzu wollen.

DerheiligeStuhldesChutuktaderMongolenwar
ſeitdem Abſterbendes leßtenBogdo-ChutuktaChubil«
ganeinigeFahreunbeſebtgeblieben.Jn dieſem1781 ſten
Jahrerwartetman endlichinderUergäoderVogdoin-

Rurâh
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Rursh (demmongoliſchenHoflager)einenneuwiederge-
bornenChutukta,der ſichdieſesmalnichtin der mongo«
liſchenHordehatoffenbarenwollen,ſonderndurchden
Dalai-$ama und dietybetaniſchenChutuktenin der Pers
ſoneinesſehrjungentama und Chubilganim ſudoſtlichen
Tybeti} erklärtworden. Derſelbehältſicheinſtweilen
beymvorgedachtenBogdo-Vanktſchinauf; nacherfolgter
BeſtätigungſeinervermeyntlichenNeubegeiſterungaber

iſter im Begriff,ſeineWürde inder mongoliſchenHors«
de inBeſißzunehmen,und es wurden ſchonzum Anfang
desJahreszu ſeinerEinholungund Jnthroniſationgros

ßeAnſtaltengemacht.
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